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rar besseren
HiFi-Empfang
eine
Richtantenne
von Hirschmann

Guter Stereo-Empfang erfordert 
eine zehnfach höhere Antennen­
spannung als Mono-Empfang. 
Das heißt: Mit einer Normalantenne 
können in der Regel nur starke 
Ortssender einwandfrei in Stereo 
empfangen werden. Für perfekten 
Stereo-Empfang auch weiter ent­
fernter Sender ist deshalb eine Richt­
antenne erforderlich. Die optimale 
Lösung ist die Richtantenne mit 
Rotor: Dabei wird die Antenne vom 
Wohnzimmer aus ferngesteuert auf 
den jeweils gewünschten Sender 
ausgerichtet bzw. gedreht.

Unser Programm: UKW-Richt- 
antennen, Antennen-Rotoren, 
Rotor-Steuergeräte, UKW-Zimmer- 
antennen, UKW-Gemeinschafts- 
antennen und UKW-Aufbereitungs- 
anlagen für größere Mehrfamilien­
häuser und Hochhäuser.

Bei schwierigen Empfangs­
verhältnissen sollte man sich auf 
Hirschmann Qualitätsantennen 
verlassen und auf den Rat des 
Fachhändlers.

Antennen, 
Steckverbinder 
Einbruch-Meldesysteme 
- ein ausgereiftes 
Programm!

Hirschmann
Richard Hirschmann 
Radiotechnisches Werk 
Richard-Hirschmann-Str. 19 
D-7300 Esslingen/Neckar

Coupon für die 12-seitige 
Broschüre »Für besseren 
Empfang in Stereo und Mono - 
das große Rundfunkantennen­
programm von Hirschmann«.

Beratung auf unserem Stand 2015/2016, Halle 20, Funkausstellung
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oncd^a
Qualifikation 

■ wird 
sichtbar

□ Elemente aus Vollmaterial, 
mechanisch und funktionell 
optimierter Querschnitt - 
neue Stabil-Halterungen

□ selektiv, störtest gegen Fremd­
signale

iATHREIN-Monoka - B Ill-Kanalantennen.
Jie neue Perspektive. Für alle Empfangsanlagen, auch für schwierigste!
'on Profis für Profis gemacht.

□ mit gestrecktem Dipol, 
optimiert für jeden Kanal

□ mit Praktiker-Anschlußgehäuse

□ mit überragender Rück­
dämpfung

□ mit einem Gewinn von 11,5 bzw.
13 dB für Monoka 110 bzw. 130.

KHTHREinQualität macht ihren Weg
Antennen ■ Electronic • Communications-Anlagen

Postfach 260 8200 Rosenheim 2 Telefon 08031/184-1
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Warenkunde Werkstatt und Service

Cassetten-Tapedecks

Eine gute Ehe:
High Com + Metallband
Ing. (grad.) Hans-Joachim Mewls, Berlin, Ing. (grad.) Bernd Wiedenroth, Hannover

Rechtzeitig zur Internationalen Funk­
ausstellung bringt Telefunken unter 
der Bezeichnung „TC 750 High Com" 
einen weiteren Cassetten-Frontlader 
auf den Markt, der mit dem Rausch­
und Störunterdrückungssystem High 
Com ausgestattet ist. Das Gerät ist 
optimal auf den Gebrauch von Metall­
band eingerichtet und arbeitet im Ge­
gensatz zu den beiden Vorgänger-Mo­
dellen mit einem Direktantrieb der 
Tonwelle sowie mit einer elektro­
nischen Laufwerksteuerung. Die Auto­
ren berichten zunächst über den 
Grundaufbau und die Geräteausstat­
tung. Danach gehen sie ausführlich 
auf die gegenüber dem Modell „HC 
3000 High Com" neuen Baugruppen 
ein.

Wie im Cassetten-Tapedeck HC 3000 
High Com ’) ist im TC 750 High Com 
(Bild 1) die Mechanik und Elektronik in 
einzelne Baugruppen aufgeteilt, wobei 
das Rahmenchassis und die Haupt­
bausteine in Hinblick auf eine kosten­
günstige Fertigung die gleiche Grund­
konzeption haben. Die eigentliche Ver­
stärkerschaltung einschließlich der - 
Stromversorgung besteht aus dem Vor­
verstärker-Baustein, dem Grund-Bau­
stein mit zwei High-Com-Bausteinen 
und zwei Stereo-Universal-Verstär- 
kern sowie dem Funktionswahl-Bau­
stein mit den Anzeige-LEDs und den 
großflächigen Aussteuerungsinstru-

Die Verfasser sind Mitarbeiter im 
Entwicklungs-Fachbe’reich Audio der 
Telefunken Fernseh und Rundfunk 
GmbH, Hannover.
1) HIGH COM ist ein für die Firma AEG- 
Telefunken eingetragenes Warenzei­
chen.

menten. Der Laufwerk-Steuerbau­
stein mit dem Tipptasten- und Wickel­
motor-Baustein und das Laufwerk ein­
schließlich der Steuerschaltung für 
den Capstan-Motor sowie der Netz­
transformator sind die weiteren Bau­
gruppen.

Wesentliches in Kürze

Die elektrischen Verb.ndungen sind 
steckbar, so daß ein einfaches Aus­
wechseln der einzelnen Baugruppen 
möglich ist. Wichtig für Service- und 
Wartungszwecke ist außerdem die 
gute Zugänglichkeit des Laufwerkes. 
Das Reinigen des Kopfträger, der Ton­
welle und der Gummiandruckrolle ist 
nach dem Abnehmen des Cassetten­
faches ebenfalls unproblematisch. 
Alle Funktionen des Laufwerkes sind 
elektronisch gesteuert und damit auch 
fernbedienbar. Zur Geräteausstattung 
gehören ferner ein schaltbarer Be­
grenzer zum Begrenzen von Aussteue­
rungsspitzen, ein schaltbares MPX- 
Filter, ein „Memory" für alle Lauffunk­
tionen sowie der „cueingj'revlew"- 

Bild 1. Hi-Fi-Cassetten-Frontlader TC 750 High Com von AEG-Telefunken

Betrieb zum einfachen Auffinden von 
bestimmten Bandstellen über „Mithö­
ren". Durch die gegenüber dem Wie­
dergabefall höhere Bandgeschwindig­
keit ergibt sich bei „cuelng/review" 
ein Verändern des Wiedergabesi­
gnals zu höheren Frequenzen hin. Zur 
gehörrichtigen Wiedergabe erfolgt für 
diesen Betriebsfall eine Frequenz­
gang-Korrektur und damit eine Pe­
gelreduzierung im oberen Frequenzbe­
reich. Die Umschaltung wird mit einem 
aus der Laufwerksteuerung abgeleite­
ten Signal auf dem Vorverstärker-Bau­
stein durchgeführt.
Bei dem Gerät kann man neben den 
herkömmlichen Bandsorten Fe2O3, 
FeCr und CrO2 auch Reineisenbänder 
verwenden. Die erforderliche Anpas­
sung der Verstärkerschaltung bei Auf­
nahme und Wiedergabe und die An­
passung der Vormagnetisierung er­
folgt mit einem 3-Ste!lungs-Kippschal- 
ter in Verbindung mit einem automa­
tisch arbeitendem Fe/Cr-Schalter 
zum Abtasten der CrO2-Codierung an 
der Cassette.
Neben den üblichen DIN-Anschluß­
buchsen für Radio, Monitor, Mikro und
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Werkstatt und Service Warenkunde

Kopfhörer verfügt das Gerät über 
Cinch-Anschlüsse für Eingang und 
Ausgang entsprechend dem interna­
tionalen Standard. Der Verstärkerein­
gang ist mittels zweier Drucktasten­
schalter an den Mikro (DIN), Radio 
(DIN) oder Line-Eingang (chinch) zu 
schalten.

Das bringen Metallbänder

Metallbänder, auch Reineisen-, Me­
tallpulver- und Metall-Legierungsbän­
der genannt, weisen für ihre Magnet­
Schicht höhere Energiewerte auf als 
die bisherverwendeten Metalloxidbän- 
der, die auf Fe2O3- oder CrO2-Basis 
und in Form von Zweischichtbändern 
bis heute Standard waren. Die höhe-

so-
VH XOkHz
Sprechstrom 333 Hz-10 dB 
unter Vollaussleurrung

90 punkl CrQ? , punkt Metel!
I I I ll»

02 0.5 10 1.5
Vormog ne! i s i e r ung ss from

Bild 2. Hör-Sprechkopf-Kennlinien 

ren Energiewerte der Metallbänder 
bedeuten sowohl höhere Werte für die 
Koerzitivfeldstärke als auch in der 
Sättigungsremanenz. Daraus folgen 
neben der gewünschten höheren Aus­
steuerbarkeit auch zwangsläufig höhe-

1 2 3

Vergleich 
typischer Werte

Studio-Ton­
bandgerät 
38 cm/s 
Stereo Halb­
spur Band­
sorte PEM 468

Cassettengerät TC 750 
mit High Corn

CrO2-Band Metall-Band

(Charge
C 401 R)

Vollaussteuerung 514 nWb/m 200 nWb/m 200 nWb/m

Klirrfaktor bei Vollaus­
steuerung k3, f = 315 Hz

0,6 % 2,5 % 1 %

max. 10-kHz-Pegel 1) +2 dB -11 dB +1 dB

max. 14-kHz-Pegel 1) -2 dB -21 dB -6 dB

Ruhegeräuschspannungsab­
stand gemessen nach 
DIN 45511 ’)

67 dBAEf( 76 dBAEff 76 dBAEff

Fremdspannungsabstand 
gemessen nach DIN 45511')

60 dBEf) 65 dBElf 65 dBE((

Höhendynamik 10 kHz 
(Verhältnis max. 10-kHz-Pegel 
zu Geräusch AEH)

69 dBAEf) 65 dBAEff 65 dBAEH

Höhendynamik 14 kHz 
(Verhältnis max. 14-kHz-Pegel 
zu Geräusch AEff)

65 dBAEH 55 dBAEfl 70 dBAEf|

1) Bezogen auf Vollaussteuerung

Tabelle 1. Vergleich typischer Werte zwischen einem Studio-Tonbandgerät und 
dem TC 750 High Corn

re Werte für den Vormagnetisierungs- 
und Lösch-Strom. Die Hör-Sprech­
kopfkennlinien für CrO2- und Metall­
bänder zeigen dies sehr deutlich (Bild 
2 und 3).

Ein zweischneidiges Schwert: 
Optimale Aufnahmeparameter
Wie bei den bisherverwendeten Band­
sorten sind auch beim Metallband 
durch Ändern des Vormagnetisie­
rungs-Stromes, der Sprechkopfspalt­
breite und der Entzerrung unterschied­
liche Optimierungen möglich. Mit dem 
Erhöhen der Vormagnetisierung wird 
so die Aussteuerbarkeit für tiefe Fre­
quenzen besser, für hohe Frequenzen 
jedoch schlechter. Größere Sprech­
kopfspaltbreiten (3 ^m bis 5jizm) erhö­

hen auch die Tiefenaussteuerbarkeit, 
haben jedoch meist schlechteres Aus­
sprechverhalten für hohe Frequenzen 
aufgrund unzureichend präziser Spalt­
kanten zur Folge. Ferner müssen 
durch geeignete Kernmaterialien und 
vernünftige Spaltbreiten Sättigungs­
effekte im Sprechkopf vermieden wer­
den. Durch die Wahl der Entzerrung 
läßt sich noch das Grundrauschen 
beeinflussen, wobei sich jedoch gleich­
zeitig die Höhenaussteuerbarkeit im 
entgegengesetzten Sinne ändert.

So wird das Metallband genutzt
Die Wahl der Wiedergabeentzerrung 
wurde schon aus Gründen der Kompa­
tibilität zu CrO2-Bändern mit 70 ps 
festgelegt. Da Metallbänder nun das

T362 Funk-Technik • 34. Jahrgang • Nr. 8/1979



Warenkunde Werkstatt und Service

gleiche Grundgeräusch wie CrOz-Bän- 
der aufweisen, ist damit zunächst 
keine Störabstands-Verbesserung zu 
erreichen. Die in Bild 2 eingezeichne­
ten typ. Arbeitspunktwerte und die 
Daten in Tabelle 1 machen jedoch 
ersichtlich, wo die Stärke der Metall­
bänder liegt. Neben einem deutlichen 
Vermindern des Klirrfaktors von tief­
und mittelfrequenten Signalen bei Voll­
aussteuerung wird vor allem die Aus­
steuerbarkeit hoher Frequenzen we­
sentlich verbessert. Dies wird deutlich 
bei den Werten für die Höhendynamik 
und dem Ausbleiben der heute selbst 
bei CrO2-Bändern auftretenden Inter­
ferenztonbildungen sowie in den Inter­
modulationsverzerrungen.

Die Kopf-Bestückung

Die aufgezeigten Werte werden er­
reicht durch die optimale Verbindung 
der Möglichkeiten des Hi-Fi-Kompan- 
ders „High Corn" mit den Eigenschaf­
ten der neuen Metallbänder. Die 
Tonkopfbestückung mit einem ver­
schleißfesten Sendust-Hör-Sprech­
kopf und einem neuen Voll-Ferrit­
Löschkopf garantiert neben den ge­
nannten Vorteilen einen einwandfrei­
en Bandlauf für eine sehr lange Nut­
zungsdauer.
Der Sendust-Hör-Sprechkopf ist zum 
Vermeiden von Eisenverlusten im 
Kernpaket je Spur dreifach lamelliert, 
und die Spaltbreite von 1,5 ¿zm garan­
tiert einen sehr guten Frequenzgang 
sowie höchste Spaltkantenpräzision 
Für die hohe Qualität des Kernmate­
rials hinsichtlich Sättigungsremanenz 
sprechen die erreichten Werte des 
Klirrfaktors.
Der Voll-Ferrit-Löschkopf gewährlei­
stet eine sehr gute Löschdämpfung 
auch für Metallband, ohne bei höheren 
Löschströmen durch zu hohe Verlust­
leistung sich oder das Bandmaterial 
thermisch zu überlasten. (Bild 3)

Das Laufwerk 
verspricht Zuverlässigkeit

Ein Blick in das Gerät zeigt, daß 
der Antrieb der Tonwelle und der 
Wickelteller getrennt ausgeführt sind. 
Durch diese Entkopplung werden Stö­
rungen auf die Tonwelle vermieden, 
wie sie durch schwankende Reibmo­
mente in den Cassetten hervorgerufen 
werden können. Während der Antrieb 
der Wickelteller mit einem Gleich­
strommotor mit hochpoligem eisenlo­
sem Läufer erfolgt, wird für den Band­

transport ein Capstan-Direkt-An- 
triebsmotor verwendet. Er ist für die 
Drehzahlregelung mit einem 125poli- 
gen Tachogenerator ausgerüstet und 
enthält neben der erforderlichen 
Schwungmasse den eigentlichen Cap­
stan mit einem verhältnismäßig gro­
ßen Durchmesser von 3 mm und einer 
aufgerauhten Oberfläche, die 
„Schlupf" verhindert. Mit diesem An­
triebsprinzip ergeben sich hervorra­
gende Werte für den Gleichlauf und die 
Bandgeschwindigkeit (Bild 4). Die Nei­
gung des Laufwerks um 5' sorgt zu­
dem für einen stabilen Bandlauf.
Die mechanische Ansteuerung der 
Kopfträgerplatte, der Bremsen und der 
Gummiandruckrolle wird mit insge­
samt drei Magneten durchgeführt. 
Sie werden entsprechend der gewähl­
ten Lauffunktion von der Elektronik 
gesteuert. Den Funktionen im Lauf­
werk gemäß werden die Magnete im 
folgenden mit Wiedergabemagnet, Sei­
tenschiebermagnet und Bremsma­
gnet bezeichnet.
Das Zusammenspiel zwischen Kopf­
träger, Seitenschieber und Gummian­
druckrolle wird in Bild 5 veranschau­
licht. Bei der normalen Lauffunktion 
(>) wird der Kopfträger durch nachein­
ander anziehen des Seitenschieber­
magneten und des Wiedergabemagne­
ten aus Geräuschgründen mit zwei 
Teilhüben in die Abspielposition ge­
bracht. Der Seitenschiebermagnet 
schaltet dann wieder ab; die Köpfe und 
die GA-Rolle haben die vorgesehene 
Betriebsstellung. Bei der Eingabe von 
„Pause“ zieht der Seitenschieber 
erneut an, hebt aber lediglich die GA- 
Rolle von der Tonwelle ab; der Wickel­
motor wird gleichzeitig abgeschaltet. 
Die Lage des Kopfträgers bleibt unver­
ändert und damit auch die Lage des 
Bandes zum Tonkopf.
Das Bewegen des Kopfträgers im Fall 
„cueing/review" erfolgt hur über den 
Seitenschiebermagneten. Hierbei 
wird der Kopfträger in eine definierte 
Position gebracht, die dem ersten 
Teilhub bei Wiedergabe (>) ent­
spricht. Das Band tangiert jetzt ledig­
lich die Kopfspiegel, und die GA- 
Rolle berührt nicht die Tonwelle.

20 40 60 80 100 120 140
Löschstrom (mA)

Bild 3. Löschkopf-Kennlinien

Bild 4. Tonhöhenschwankungen

Bild 5. Prinzipdarstetlung des Kopfträ­
gers und des Seitenschiebers

Elektronische Laufwerksteuerung 
Das' Schaltungsprinzip der elektroni­
schen Steuerung sei am Blockschalt­
bild (Bild 6) erläutert.
Die Eingabe der gewünschten Funk­
tionen erfolgt über nichtrastende 
Tasten, denen jeweils eine Anzeige-

LED zugeordnet ist. Tasten und LEDs 
sind auf dem Tipptasten-Baustein an­
geordnet. Die Verarbeitung der Einga­
besignale zu den Steuerbefehlen für 
die elektromechanischen Bauteile, 
wie Magnete und Wickelmotor, erfolgt

Funk-Technik ■ 34. Jahrgang ■ Nr. 8/1979 T363
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Bild 6. Block-Schaltung der elektronischen Steuerung

Bild 7. Funktionsmatrix der Laufwerksteuerung

Zusätz­
liche 

Eingabe A ST < < > > > P A + > A + P > + P A+>+P

Gerät in 
„Stop“ u. 

< <+P= > >+P= Memory 
review cueing ein

A A A < < > > > A + P A+ > A + P > + P A+>+P < <+P= > >+P= Memory 
review cueing bei A+>

ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST

< < A < < < < < < < < < <+P A+ > A + P < <+P= A+>+P 
review

< <+P= < <+P= Memory 
review review bei < < .

> A+ > > > > > > A+ > A + > > A + > > '>• Memory
bfei > '

> > A > > > > > > > >
cueing

A+ > A + P > >+P= A+>+P 
cueing

> > +P= > > +P= Memory 
cueing cueing bei > >

p A + P ST + P <<+p= 
review

> +P > >+p= 
cueing

P A+>+P A + P > + P A+>+P < <+P= > >+P= P 
review cueing

A Aufnahme; ST Stop; < < schneller Rücklauf; > Wiedergabe; > > schneller Vorlaut; P Pause
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auf dem Laufwerk-Steuerbaustein. 
Mit diesem steckbar verbunden ist der 
Wickelmotor-Steuerbaustein, auf 
dem die Umschaltung der Drehrich­
tung und der Drehzahl des Wickelmo­
tors für die verschiedenen Lauffunktio­
nen durchgeführt wird.
Zusätzlich zu den Magneten im Lauf­
werk ist ein weiterer Magnet, der 
Aufnahme/Wiedergabe-Magnet, im 
Rahmenchassis des Gerätes unterge­
bracht, der das Umschalten der Auf- 
nahme/Wiedergabe-Schiebeschalter 
entsprechend der gewünschten Funk­
tion übernimmt.
Grundsätzlich wird das eingegebene 
Signal einem Eingabegatter zugeführt, 
dessen Ausgang mit dem Setzeingang 
eines dazugehörenden Speichers 
(außer bei „Stop") verbunden ist. Der 
Speicher wird dann in seinen zweiten 
stabilen Zustand gebracht und spei­
chert so die eingegebene Information. 
Mit dem am Speicherausgang Q ste­
henden Signal (bei Aufnahme auch 
das Signal am Ausgang Q) wird die 
Leistungselektronik gesteuert, die die 
Magnete oder den Wickelmotor schal­
tet. Eine Dioden-Matrix übernimmt das 
Rücksetzen aller Speicher in den Aus­
gangszustand (bei „Netz ein"), die 
Weiterleitung des Stop-tmpulses an 
die Reset-Eingänge der Speicher und 
das gegenseitige Verriegeln oder Lö­
schen der Speicher bei zusätzlicher 
Eingabe zu einer bereits gespeicher­
ten Information.

Wickelmotor-Steuerbaustein
Die Drehzahl des Wickelmotors wird 
entsprechend den Laufwerkfunktio­
nen „Wiedergabe“ (>), „cueing" 
(>> + Pause), „review" (< < + 
Pause) und „Schnellauf" (<< oder
> >) eingestellt, indem die Werte der 
Betriebsspannung oder die der Vorwi­
derstände verändert werden. Beim 
Schnellauf-Betrieb ist die Drehzahl 
dann deutlich höher als bei Wieder­
gabe. Sie liegt beim „cueing/review"- 
Betrieb etwa zwischen diesen beiden 
Werten, so daß man in diesem Fall eine 
wirksame akustische Kontrollmöglich­
keit hat. Der Drehmoment-Verlauf des 
Wickelmotors garantiert ein bandscho­
nendes Abschalten am Bandende. Die 
Drehrichtungsumkehr für „review" 
und schnellen Rücklauf wird durch ein 
entsprechendes Ansteuern der 
Brückenschaltung für den Wickelmo­
tor erreicht. Alle Zusammenhänge der 
Laufwerksteuerung sind in der Matrix 
(Bild 7) zusammengestellt.

Vergleich mit einem „Profi“
Tabelle 1 zeigt die mit einem TC 750 
High Com und CrO2- oder Metall-Band 
erreichten Daten der Tonaufzeich­
nung, verglichen mit den Daten eines 
Studio-Tonbandgerätes Stereo-Halb­
spur 38 cm/s.
Durch High Com ist der Störabstand, 
bezogen auf Vollaussteuerung, so 
groß, daß die Daten eines Studiogerä­
tes ohne Kompander bereits deutlich 
übertroffen werden. Es ist damit offen­
sichtlich, daß die von Telefunken ge­
wählte Lösung die Metall-Eigenschaf­
ten voll zur Herabsetzung der Verzer­
rungen auszunutzen - wobei Verbes­
serungen von rd. 8 dB erreicht werden 
- und nicht zur weiteren Störabstands­
verbesserung, richtig ist.

Fehler des Unternehmers

Wege zum 
Mißerfolg
Da man aus Fehlern anderer oft 
mehr lernen kann als durch gute 
Ratschläge, dürfte die Auswer­
tung mehrerer Untersuchungen, 
die über zahlreiche gescheiterte 
Geschäfte verschiedener Bran­
chen und unterschiedlicher Grö­
ße angestellt wurden, von Inter­
esse sein. Zum Ruin führte:
19 % Zu große Kreditausweitung, 
wobei die in Anspruch genomme­
nen Mittel nicht den entsprechen­
den Erfolg und Gewinn mit sich 
brachten;
18 % Schlechtes Betriebsklima, 
unzuverlässige Mitarbeiter, fal­
sche Stellenbesetzung, unüber­
legte personelle Maßnahmen, 
häufige Abwesenheit des Ge­
schäftsinhabers;
11 % Laufend zu hohe Privatent­
nahmen, so daß der Ertrag des 
Unternehmens aufgezehrt und 
die Reserven angegriffen wurden; 
10 % Schlechte Geschäfts- und 
Verkaufslage, zu kleine oder ver­
nachlässigte Verkaufsräume und 
Schaufenster;
8 % Mangelhafte, nicht überblick­
bare und auswertbare Buchfüh-

Etwas schlechtere Werte gibt es nur 
bei CrOz-Bändern im Maß der Aus­
steuerung kurzer Wellenlängen und 
damit bei der Interferenztonbildung 
sowie auch für den Klirrfaktor bei 
Vollaussteuerung.
Die Markteinführung von Metallbän­
dern und die optimale Auslegung des 
Gerätes TC 750 High Com für diese 
Bandsorte ermöglichen es jedoch, daß 
fast alle der aufgeführten Daten eines 
Studio-Tonbandgerätes erreicht oder 
sogar übertroffen werden (Spalte 3 in 
Tabelle 1). Damit dürfte das Tapedeck 
TC 750 High Com seine volle Lei­
stungsfähigkeit erst mit dem Überspie­
len von PCM-Aufnahmen, Direkt­
schnitt-Schallplatten im Neuzustand 
oder bei Aufnahmen von Studio-Kom- 
pander-Tonband-Geräten beweisen.

rung, wodurch die Entwicklung 
der Firma nicht überwacht wer­
den konnte;
7 % Preisgünstigere und lei­
stungsfähigere Konkurrenz;
6 % Zu großzügige Teilzahlungs­
bedingungen, die das Eigenkapi­
tal belasteten und die durch leicht­
sinniges Vertrauen Verluste 
brachten;
6 % Zu große Lagerhaltung, die 
zuviel Kapital band und die über­
dies meistens noch wenig gän­
gige Artikel und „Ladenhüter" 
enthielt;
5 % Zu hohe Preisnachlässe, 
Provisionen und Rabatte, die 
nicht alle Selbstkosten berück­
sichtigt hatten und die daher Ge­
winn und Reserven aufzehrten;
5 % Schlechtes Beobachten und 
Wahrnehmen der Marktchancen 
für die eigenen oder branchenver­
wandten Verkaufsartikeln;
5 % Dem Umfang des Unterneh­
mens gemäß zu große und kost­
spielige Werbung, die den Ge­
winn und große Teile des Eigen­
kapitals verschluckte.
Wer Mängel in diesen Richtungen 
feststellt, sollte den Anfängen 
wehren. Fehlentscheidungen und 
Irrtümer summieren sich leichter, 
als allgemein angenommen wird, 
zu Sendboten des Mißerfolges, 
die zum Ruin des Unternehmens 
führen können. bpd
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Im HiFi-Markt entscheidet'
Wenn ein Unternehmen mit 
378.000 Mitarbeitern daran­
geht, neue Produkte einzufüh­
ren, werden keine Halbheiten 
gemacht. Dann geht es um 
langfristige Konzepte, auf die 
sich alle Geschäftspartner - 
von der Nasa bis zum Fachge­
schäft - hundertprozentig ver­
lassen können. Und es geht um 
technische Perfektion.

Typisches Beispiel für das, was 
wir von ITT unter Perfektion 
verstehen: Der Spitzen-Recei­
ver HiFi 8033.

Seine Entstehungsgeschichte 
begann in fernöstlichen 
HiFi-Laboratorien. Unsere

Ingenieure und Techniker dort 
haben nicht nur das technische 
Verständnis, sondern auch 
eine ausgesprochene Sensibili­
tät für HiFi, die aus langjähriger 
Erfahrung entsteht. Die wirkliche 
Perfektion eines HiFi Receivers 
wird allerdings erst dann 
erreicht, wenn auch langjäh­
rige Erfahrung auf dem 
Gebiet der FM-Technik zur 
Verfügung steht. Und diese 
Erfahrung haben unsere Inge­
nieure in Europa.

So konnte das fernöstliche 
Grundkonzept auf der Basis 
modernster europäischer Emp­
fänger-Technologie realisiert 
werden.

Der technische Steckbrief 
Verstärker HIFI 8033
Nennausgangsleistung

DIN (X = 1%, 1 kHz) an 4 Ohm 2 x 70 Watt
Musikleistung on 4 Ohm 2 x 95 Wott
Klirrfaktor bei PfM - 1 dB 0.05%
Leislungsbcndbreite 20-40000 Hz
RIAA-Abweichung (40-20000 Hz) ±0.5 dB
Baß-Einsteller (bei 40 Hz) ±16 dB
Milten-Einsteller (bei 1 kHz) ±5 dB
Höhen-Einsteller (hei 16 kHz) ±13 dB

Loudness bei Nenneingangsspannung
(P - 2 x 50 mW) 50 Hz + 7 dB

10000 Hz + 5 dB
Rauschiilier

Eiruatzpunkl (- 3 dB) 7 kHz
Steilheit -12 dB/Oci

RumpelFilter
Einsatzpunkt (- 3 dB) 60 Hz
Steilheil -12 dB/Od

Balance-Einsteller >60 dB
Internnodulahansfaklar

Nennausgangsleistung 0,1%
Obersprechdämpiung
zwischen den Kanälen (1 kHz) 50 dB

(250-10000 Hz) 45 dB
OberspYechdämpfung
zwischen den Eingängen (1 kHz) 60 dB

(250-10000 Hz) 50 dB
Fremdspannungsabstond
bei Nennausgangsleistung TA 70 dB

TB 85 dB
AUX 85 dB

UKW-Tuner
Wellenbereich 87,5-108 MHz
UKW-Feslsender 5
Empfindlichkeiten (Mono)

26 dB S/R, 40 kHz on 75 Ohm 0,35 pV
Empfindlichkeiten (Stereo)

46 dB S/R. 40 kHz an 75 Ohm 20 yV
Trennschärfe DIN 45301 (±300 kHz) 60 dB
Zwischenire quenz 10,7 MHz

ZF Srörlestigkeit 90 dB
SpiegelFrequenzieStigkeil 90 dB
Nebenwellendämpfung (IEC) 80 dB
AM-Unterdrück ung

। be« 1 mV an 300 Ohm (IHF] 55 dB
Gleichwellenseleklion (IHF) 1 d8

Graßsignolverhalten (98 MHz, K = 2.5%) 600 mV

Deemphasis 50 Miet
Obertrogungsbereich (±1,5 dB) 20-15000 Hz
Klirrfaktor Mono (1 kHz) 0,2%

Stereo (1 kHz) 0,5%
Obersprechdämpiung (1 kHz) 40 dB
Fremdsponnungsabsiand Mono 63 dB

Stereo 60 dB
Geräuschsponnungsobslond Mano 65 dB

। Stereo 62 dB
Pilottonunterdrückung (19 kHz) 65 dB

(30 kHz) 85 dB
AM-Tuner
Empfindlichkeiten (6 dB, m = 30%)

LW 5 pV
MW 5 pV
KW 6 mV

Trennschärfe (9 kHz) 34 dB
Zwischenfrequenz 468 kHz
ZF-Störfestigkeit LW 50 dB

MW 55 dB
KW 60 dB

Spiegelfrequenzfesligkeii LW 40 dB
MW 30 dB
KW 20 dB

Klirrfaktor (Ue = 5 mV, 1 kHz) 0,8%



Anzeige

das Konzept der Zukunft
Um nur ein paar Einzelheiten 
zu nennen:
Für die in Mitteleuropa erfor­
derliche Trennschärfe im FM- 
Bereich werden drei kera­
mische Filter eingesetzt. Ihr 
Gruppenlaufzeitverhalten ist 
so linear, daß der Klirrfaktor 
trotz hoher ZF-Selektion 
extrem gering bleibt. Die 
Spiegelfrequenz-Unterdrük- 
kung ist mit 90 dB außer­
ordentlich hoch: Speziell aus­
gelegt für die Empfangsver­
hältnisse bei hoher UKW-Sen­
derdichte, um mehr Stationen 
störungsfrei empfangen zu 
können.

Unser Spitzen-Receiver HiFi 
8033 hat eine aufwendige 
elektronische FM-Abstimmung. 
Sie ermöglicht einen Komfort, 
den europäische Rundfunk­
hörer nicht mehr missen 
möchten: Die blitzschnelle Ein­

stellung vorprogrammierter 
FM-Frequenzen durch Fest­
sendertasten.

Die Perfektion erweist sich 
noch im kleinsten Detail: Da 
die Pegel und Impedanzen für 
Cinch- und DIN-Buchsen 
unterschiedlich sind, hat unser 
Receiver alle Ein- und Aus­
gangsbuchsen doppelt. Mit 
jeweils normgerechten Pegeln 
und Impedanzen.

Es gibt sie also, die HiFi-Perfek- 
tion.

Und genau das wollten wir 
unseren Partnern im Fachhan­
del hiermit sagen: Wenn Sie 
keine Risiken im immer 
schwerer überschaubaren 
HiFi-Geschäft eingehen 
wollen, dann sollten Sie 
Ansprüche an die HiFi-Marken 
stellen, mit denen Sie zusam­
menarbeiten. An ihre techno­

logische Kompetenz, an ihre 
internationale Bedeutung und 
an ihre Fähigkeit, langfristige 
Konzepte zu entwickeln, die 
sich auf dem Markt durch­
setzen.

Wir von ITT sind offen für jede 
Diskussion zu diesem Thema. 
Die HiFi-Spezialisten in unseren 
Außenstellen sehen darin eine 
genauso wichtige Aufgabe 
wie in der aktiven Unterstüt­
zung des Fachhandels.

Technikder wen

ITT
HanUinHanti 
müdemPachhanilel



Werkstatt und Service Warenkunde

Bild 6. Block-Schaltung der elektronischen Steuerung

Bild 7. Funktionsmatrix der Laufwerksteuerung

Zusätz- Gerät in
liehe ..Stop" u.

Eingabe A ST << > >> P A + >A + P>+P A+>+P < <+P= > >+P= Memory
review cueing ein

A Aufnahme; ST Stop; < < schneller Rücklauf; > Wiedergabe; > > schneller Vorlauf; P Pause

A A A < < > > > A + P A + > A + P > + P A+>+P < <+P= > >+P= Memory 
review cueing bei A+>

ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST ST

< < A < < < < < < < < < <+P A+ > A + P < <+P= A+>+P 
review

< <+P= < <+P= Memory 
review review bei < <

> A+ > > > > > > A+> A + > > A + > > '>■ Memory
bSi >

> > A > > > > > > > > >>+P= 
cueing

A+ > A + P > >+P= A+>+P 
cueing

> >+P= > >+P= Memory 
cueing cueing bei > >

P A + P ST+P < <+P= 
review

> +P
cueing

P A+>+P A + P > + P A+>+P < <+P= > >+P= P 
review cueing

T366 Funk-Technik • 34. Jahrgang • Nr. 8/1979



Warenkunde Werkstatt und Service

auf dem Laufwerk-Steuerbaustein. 
Mit diesem steckbar verbunden ist der 
Wickelmotor-Steuerbaustein. auf 
dem die Umschaltung der Drehrich­
tung und der Drehzahl des Wickelmo­
tors für die verschiedenen Lauffunktio­
nen durchgeführt wird.
Zusätzlich zu den Magneten im Lauf­
werk ist ein weiterer Magnet, der 
Aufnahme/Wiedergabe-Magnet, im 
Rahmenchassis des Gerätes unterge­
bracht, der das Umschalten der Auf- 
nahme/Wiedergabe-Schiebeschalter 
entsprechend der gewünschten Funk­
tion übernimmt.
Grundsätzlich wird das eingegebene 
Signal einem Eingabegatter zugeführt, 
dessen Ausgang mit dem Setzeingang 
eines dazugehörenden Speichers 
(außer bei „Stop") verbunden ist. Der 
Speicher wird dann in seinen zweiten 
stabilen Zustand gebracht und spei­
chert so die eingegebene Information. 
Mit dem am Speicherausgang Q ste­
henden Signal (bei Aufnahme auch 
das Signal am Ausgang Q) wird die 
Leistungselektronik gesteuert, die die 
Magnete oder den Wickelmotor schal­
tet. Eine Dioden-Matrix übernimmt das 
Rücksetzen aller Speicher in den Aus­
gangszustand (bei „Netz ein“), die 
Weiterleitung des Stop-Impulses an 
die Reset-Eingänge der Speicher und 
das gegenseitige Verriegeln oder Lö­
schen der Speicher bei zusätzlicher 
Eingabe zu einer bereits gespeicher­
ten Information.

Wickelmotor-Steuerbaustein
Die Drehzahl des Wickelmotors wird 
entsprechend den Laufwerkfunktio­
nen „Wiedergabe“ (>), „cueing" 
(>> + Pause), „review" (<< + 
Pause) und „Schnellauf" (<< oder
> >) eingestellt, indem die Werte der 
Betriebsspannung oder die der Vorwi­
derstände verändert werden. Beim 
Schnellauf-Betrieb ist die Drehzahl 
dann deutlich höher als bei Wieder­
gabe. Sie liegt beim „cueing/review"- 
Betrieb etwa zwischen diesen beiden 
Werten, so daß man in diesem Fall eine 
wirksame akustische Kontrollmöglich­
keit hat. Der Drehmoment-Verlauf des 
Wickelmotors garantiert ein bandscho­
nendes Abschalten am Bandende. Die 
Drehrichtungsumkehr für „review" 
und schnellen Rücklauf wird durch ein 
entsprechendes Ansteuern der 
Brückenschaltung für den Wickelmo­
tor erreicht. Alle Zusammenhänge der 
Laufwerksteuerung sind in der Matrix 
(Bild 7) zusammengestellt.

Vergleich mit einem „Profi“
Tabelle 1 zeigt die mit einem TC 750 
High Corn und CrO2- oder Metall-Band 
erreichten Daten der Tonaufzeich­
nung, verglichen mit den Daten eines 
Studio-Tonbandgerätes Stereo-Halb­
spur 38 cm/s.
Durch High Corn ist der Störabstand, 
bezogen auf Vollaussteuerung, so 
groß, daß die Daten eines Studiogerä­
tes ohne Kompander bereits deutlich 
übertroffen werden. Es ist damit offen­
sichtlich, daß die von Telefunken ge­
wählte Lösung die Metall-Eigenschaf­
ten voll zur Herabsetzung der Verzer­
rungen auszunutzen - wobei Verbes­
serungen von rd. 8 dB erreicht werden 
- und nicht zur weiteren Störabstands­
verbesserung, richtig ist.

Fehler des Unternehmers

Wege zum 
Mißerfolg
Da man aus Fehlern anderer oft 
mehr lernen kann als durch gute 
Ratschläge, dürfte die Auswer­
tung mehrerer Untersuchungen, 
die über zahlreiche gescheiterte 
Geschäfte verschiedener Bran­
chen und unterschiedlicher Grö­
ße angestellt wurden, von Inter­
esse sein. Zum Ruin führte:
19 % Zu große Kreditausweitung, 
wobei die in Anspruch genomme­
nen Mittel nicht den entsprechen­
den Erfolg und Gewinn mit sich 
brachten;
18 % Schlechtes Betriebsklima, 
unzuverlässige Mitarbeiter, fal­
sche Stellenbesetzung, unüber­
legte personelle Maßnahmen, 
häufige Abwesenheit des Ge­
schäftsinhabers;
11 % Laufend zu hohe Privatent­
nahmen, so daß der Ertrag des 
Unternehmens aufgezehrt und 
die Reserven angegriffen wurden;
10 % Schlechte Geschäfts- und 
Verkaufslage, zu kleine oder ver­
nachlässigte Verkaufsräume und 
Schaufenster;
8 % Mangelhafte, nicht überblick­
bare und auswertbare Buchfüh-

Etwas schlechtere Werte gibt es nur 
bei CrO2-Bändern im Maß der Aus­
steuerung kurzer Wellenlängen und 
damit bei der Interferenztonbildung 
sowie auch für den Klirrfaktor bei 
Vollaussteuerung.
Die Markteinführung von Metailbän- 
dern und die optimale Auslegung des 
Gerätes TC 750 High Corn für diese 
Bandsorte ermöglichen es jedoch, daß 
fast alle der aufgeführten Daten eines 
Studio-Tonbandgerätes erreicht oder 
sogar übertroffen werden (Spalte 3 in 
Tabelle 1). Damit dürfte das Tapedeck 
TC 750 High Corn seine volle Lei­
stungsfähigkeit erst mit dem Überspie­
len von PCM-Aufnahmen, Direkt­
schnitt-Schallplatten im Neuzustand 
oder bei Aufnahmen von Studio-Kom- 
pander-Tonband-Geräten beweisen.

rung, wodurch die Entwicklung 
der Firma nicht überwacht wer­
den konnte;
7 % Preisgünstigere und lei­
stungsfähigere Konkurrenz;
6 % Zu großzügige Teilzahlungs­
bedingungen, die das Eigenkapi- 
tai belasteten und die durch leicht­
sinniges Vertrauen Verluste 
brachten;
6 % Zu große Lagerhaltung, die 
zuviel Kapital band und die über­
dies meistens noch wenig gän­
gige Artikel und „Ladenhüter" 
enthielt;
5 % Zu hohe Preisnachlässe, 
Provisionen und Rabatte, die 
nicht alle Selbstkosten berück­
sichtigt hatten und die daher Ge­
winn und Reserven aufzehrten;
5 % Schlechtes Beobachten und 
Wahrnehmen der Marktchancen 
für die eigenen oder branchenver­
wandten Verkaufsartikeln;
5 % Dem Umfang des Unterneh­
mens gemäß zu große und kost­
spielige Werbung, die den Ge­
winn und große Teile des Eigen- 
kapitafs verschluckte.
Wer Mängel in diesen Richtungen 
feststellt, sollte den Anfängen 
wehren. Fehlentscheidungen und 
Irrtümer summieren sich leichter, 
als allgemein angenommen wird, 
zu Sendboten des Mißerfolges, 
die zum Ruin des Unternehmens 
führen können. bpd
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HioH

Die Sicherheit 
eines großen Namens

Größe kann man wählen: Kompaktbau­
steine mit 100 mm Höhe und Mini­
Bausteine mit etwas mehr als 50 mm - 
High Fidelity in Micro-Electronic.
Das neue Grundig Programm wird in den 
nächsten Monaten nach und nach 
lieferbar sein. Einiges jetzt schon, 
anderes sehr bald oder etwas später.

Es gibt in der Tat ein ganz neues HiFi- 
Programm auf dem Markt Vermutlich so 
umfangreich wie kein anderes: Das 
Grundig High Fidelity-Programm.
Das neue Grundig Programm erfüllt 
einmal mehr den Anspruch, den Grundig 
an sich selber stellt: HiFi muß für alle da 
sein. Für alle, die jetzt m die Klangwelt

Wetten, daß es Ihnen geigt 7 mit diesem Programm 
die Nr. 1 in High zu werden?

der High Fidelity einsteigen wollen. Für 
alle, die eine betagte Anlage zu Hause 
haben und sie jetzt erneuern wollen. Und 
für alle, die High Fidelity zu ihrem Hobby 
gemacht haben.
Das neue Grundig Programm ist ein 
Programm des internationalen Standards 
Ein paar Beispiele dafür: Tuner mit

c .-„ordärkei Receiver, der vor Jahresfrist in Konkur­
Frequenz-Synthesizer ... Vorversu renz mj( g deutschen und 1 g । ischen 
in Class-A-Technik mit 4stufigem Receivern als einziger von der Stiftung 
Klangregister... Cassettendec . Warentest die Gesamtnote „sehr gut" 
quarzgesteuertem Tonwellenmotor erhielt.
Aktiv-Boxen mit eingebauten Versta r .. □ ■
und direkt aekoooelten Lautsprechern Das neue Grundig Programm gibt s in 
unu oireKi gekoppelten Lauibp einer Form und in zwei Größen. Die Form 
Entwicklungen von Grundig, Oua ist klassisch, zeitlos, funktional. Die 
made by Grundig. So, wie der Gru



Werkstatt und Service Warenkunde

Technischer Trend

Auf dem Weg zum 
Heim-Zentrum 
für Kommunikation
Neue Systeme und Konzepte werden 
zukünftig den Gebrauchsnutzen der 
Fernsehgeräte beträchtlich erweitern. 
Welche technischen Voraussetzun­
gen dazu auf der Geräteseite erfüllt 
sein müssen, erläuterte der Leiter der 
Rundfunk- und Fernsehgeräte-Ent- 
wicklung der Blaupunkt-Werke GmbH, 
Dr. Gert Siegle, kürzlich vor Journali­
sten. Er hob dabei hervor, daß diese 
technischen Bedingungen in den von 
Blaupunkt gefertigten Farbfernseh­
empfängern seit dem Jahr 1975 kon­
sequent eingeführt wurden.
Dr. Siegle erwartet in den kommen­
den Jahren spürbare Verbesserungen 
an den bestehenden Gerätekonzeptio­
nen der Unterhaltungselektronik, 
denn es habe ein Innovationsschub 
begonnen, der dem Benutzer heutiger 
geräte einen Zusatznutzen bringe und 
die Einführung neuer, bisherige Gerä­
te ergänzender Produkte ermögliche. 
In den achtziger Jahren würden solche 
Konzepte dem privaten Anwender er-

Verwendete Zahl der
Ausstattung Anbieter

1975 1979

Netztrennung bei 
Geräten mit einer 
Bilddiagonalen von 
67 cm 
Netztrennung bei 
Geräten mit einer

2 11

Bilddiagonalen von 
56 cm und weniger 1 4
AV-Buchse ist bei allen 
Geräten nachrüstbar 
Buchse für Laut-

1 4

Sprecher, Tonbandgerät 
oder Hi-Fi-Anschluß 1 4
Hochauflösende
Bildröhre
Konvergenzeinsteller

- 11

bei 11O’-Bifdröhre 2/7 0/1
„VoH"-Modulisierung 2 11

lauben, Rundfunk- und Fernsehein- 
rrchtungen zu einem Zentrum für Kom­
munikation in seiner Wohnung auszu­
bauen. Die damit verbundenen Vor­
züge seien aller Voraussicht nach so 
offensichtlich, daß der schrittweisen 
Einführung derartiger Neuerungen 
nichts mehr im Wege stehe.
Nur einige dieser Möglichkeiten sind 
mit heutigen Geräten nutzbar, so daß 
sie schon jetzt eingeführt werden: 
Kabelfernsehen, Heim-Computer, Pro­
jektionsfernsehen. Andere zusätzli­
che Dienste dagegen erfordern eine 
Überarbeitung der bestehenden Nor­
men, beispielsweise durch Einführung 
besonderer Kennungen, aber von ih­
nen seien erhebliche Impulse für die 
Unterhaltungselektronik zu erwarten: 
Stereo-Fernsehen, Mehrsprachen- 
Femsehen, selektive Themenwahl, Ka­
belfernsehen mit Sonderkanälen oder 
gar Zweiwegbetrieb, Bildschirm- und 
Videotext sowie Bildschirmzeitung mit 
allen Abwandlungen,
Vielen dieser Anwendungen sei ge­
meinsam, daß sie den Fernsehempfän­
ger neben seiner herkömmlichen Auf­
gabe als Empfänger von Fernsehsen­
dungen über die Antenne jetzt auch als 
Monitor nutzen. Hierfür sind eine Reihe 
von technischen Voraussetzungen an 
die technische Ausstattung der Fern­
sehgeräte zu stellen. Dazu gehören 
die Netztrennung, damit Zusatzgeräte 
problemlos angeschlossen werden 
können, sowie ein AV-Anschluß für 
den Wechselbetrieb zwischen Fern­
sehgerät und Video-Recorder, Kame­
ra oder Fernsehspiel. Außerdem soll­
ten die Geräte eine Anschlußbuchse 
für Hi-Fi-Geräte, Kopfhörer oder Zweit­
lautsprecher haben und die Möglich­
keit bieten, die angeschlossenen Gerä­
te fernbedienen zu können; eine Fern­
bedienung mit ausreichend vielen Ka­
nälen und einem dekadischen Bedien­
feld ist ebenfalls erforderlich. Wichtig 
ist auch der Einbau einer hochauflö­
senden Bildröhre mit großer Langzeit­
stabilität und geringen Konvergenzfeh­
lern, damit Schrift und andere flächige 
Einzelheiten einwandfrei wiedergege­
ben werden können. Schließlich müs­
sen die Hersteller auf zusätzliche Sen­
derkanäle vorbereitet sein, indem sie 
entsprechende Bandschatterund Aus­
tauschtuner für die Geräte bereitstel­
len.
Wie die Tabelle zeigt, sind die genann­
ten Voraussetzungen oft schon erfüllt, 
so daß die zusätzlichen Möglichkeiten 
der Farbfernsehempfänger bereits 
jetzt genutzt werden können.

Neu erschienene
Service-Anleitungen

Blaupunkt. Berichtigungsblätter zu 
den Kundendienstschriften für Autora­
dios Münster-Arimat 7637623110 
(ASU) und Frankfurt Super-Arimat 
7637645110; Kundendienstschriften 
für Autoradios Frankfurt 7 637 640110 
(ASU) und Baden-Baden Mono 
7 635220227; Kundendienstschrift 
Stereo-Busverstärker 7607372 und 
Equalizer-Booster BEB 60.
Dual. Service-Anleitung Stereo-Ver­
stärker CV 1100.
Metz. Sammelmappe „Technik und 
Service der Farbfernsehgeräte mit 
Chassis 678 G... (Geräte mit Netztren­
nung) 1978/79".
Nordmende. Tabellarische Modulüber­
sicht; Ergänzung zu Service-Informa­
tion FFS-Chassis F 5 TT 778.535.A; 
Service-Information mit Ersatzteilliste 
für: Casseiver 8600 SC-F 9,164 A, 
Uhrenradio Stereo-Clock 874 - 9.173 
H, Radio-Recorder citycorder 283 - 
9.117 H, Kofferradio oxford 505 K - 
9.199 H; Service-Information für Kof­
ferradios essex 203 - 0.190 H und 
Cambridge 304 - 0.192 H; Ersatz­
teilliste für Lautsprecherboxen LB 
300, 500, 700, 1000; Funktionsbe­
schreibung der Uhrenradios Strato­
clock 171 - 8.175 A und Tape-Clock 
470 - 8.176 A.

Betriebspsychologie

Versäumter Fortschritt

Jeder macht laufend neue Erfahrun­
gen. Versucht er sie aber weiterzu­
geben, möchte sie meistens nie­
mand haben. Können die anderen 
nicht begreifen? Doch, sie können 
es! Aber sie haben Angst, für rück­
ständig zu gelten, wenn sie sich 
Wissen schenken lassen. Sie wol­
len nicht einsehen, daß sie gerade 
dadurch rückständig werden, Wej| 
sie nicht alle Erfahrungen nutzen 
die täglich rings um sie gemacht 
werden. bor»
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Reparatur-Praxis Werkstatt und Service

Anleitung für den Nachwuchs-Techniker

Methoden der dynamischen Fehlersuche 
Teil 4
Günter E. Wegner, Hamburg

Für die Reparatur fehlerhafter Geräte 
gibt es in der Unterhaltungselektronik 
eine ganze Reihe von unterschiedli­
chen Möglichkeiten. Wie der Techni­
ker dabei im einzelnen vorgeht, hängt 
zum großen Teil von seiner persönli­
chen Erfahrung ab und von dem Meß­
gerätepark, der ihm zur Verfügung 
steht, in jedem Fall wird er jedoch zu­
nächst versuchen, nach einem mög­
lichst rationellen Verfahren den Fehler 
schnell zu finden. Ein solches Verfah­
ren ist die zwar schon lange bekannte, 
aber immer noch zu wenig verbreitete 
dynamische Fehlersuche durch Si­
gnalverfolgung und Signalzuführung. 
Der Autor, ein im Kundendienst tätiger 
erfahrener Werkstattmeister, be­
schreibt das Verfahren in dieser Serie 
für den Nachwuchs-Techniker.

Ein Gerät zur Signalzuführung ist jeder 
Prüfgenerator, wie er wohl in keiner 
Werkstatt fehlt. Er wird, je nachdem, wel­
cher Schaltungsteil zu untersuchen ist, 
auf „HF“ oder „NF“ geschaltet, und vor­
teilhaft ist es, wenn die Ausgangsspan­
nung in weiten Grenzen einstellbar ist. 
Nötigenfalls ist ein Dämpfungsglied zwi­
schenzuschalten.
Von besonderem Vorteil für die Signalzu­
führung ist ein Breitbandgenerator, etwa 
in Form eines Multivibrators. Ein solches 
Gerät gibt ein Frequenzspektrum ab, 
welches vom NF-Bereich über Hochfre­
quenz bis zu UKW. reicht. Damit entfällt 
das im Verlaufe einer schnellen Fehler­
suche oft lästige Umschalten oder Ein­
stellen einer anderen Frequenz. Mit ei­
nem solchen Signal können alle Stufen 
unabhängig angetastet werden; jedes­
mal wird eine Modulation im Lautspre­
cher hörbar oder es entsteht ein Strei­
fenmuster auf dem Bildschirm. Da derar­
tige Testgeneratoren in sehr kleiner Bau­

form - Kugelschreibergröße - han­
delsüblich sind oder auch leicht gebaut 
werden können, sind es geeignete Ge­
räte für den Außenservice - auch an 
Fernsehempfängern.

Gang der Fehlersuche
Der Gang der Fehlersuche ist der gleiche 
wie bei der Signalverfolgung, nur ist die 
Reihenfolge der Tastungen umgekehrt: 
Man tastet zunächst die Eingangselek­
trode der Endstufe an; ertönt das Signal 
im Lautsprecher, ist sie funktionsfähig. 
Die nächste Tastung erfolgt dann am 
Eingang der Vorstufe; bleibt das Signal 
aus, muß sie fehlerhaft sein. Bild 7 zeigt 
die Reihenfolge der Signalzuführung am 
Beispiel eines Ton-ZF-Verstärkers eines 
Fernsehempfängers.
Arbeitet man mit dem Rechtecksignal ei­
nes Multivibrators, erübrigt sich das Um­
schalten von NF auf HF beim Tasten von 
Punkt 2 nach Punkt 3. Die Funktion des 
Bandfilters läßt sich durch Zuführen des 
Testsignals an den Punkten 5 und 6 prü­
fen - zuverlässiger allerdings mit einem 
auf die Mittenfrequenz abgestimmten Si­
gnal. Ähnliches gilt für den Kondensator

Bild 7. Schaltung eines Femseh-Ton-ZF-Verstärkers mit Tastpunkten für die Signalzu­
führung (Zeichnung: Verfasser)

•s» 

zwischen den Testpunkten 6 und 7. Wie 
bei der Signalverfolgung, so kann man 
auch bei der Signalzuführung die Kop­
pelschleife benutzen, um das Testsignal 
auf die Ferritantenne eines Kofferemp­
fängers zum Prüfen der Eingangsstufe 
anzukoppeln.
Bei Untersuchungen an HF-Stufen wird 
man wieder möglichst lose - über eine 
kleine Kapazität - einspeisen, um Ver­
stimmungen zu vermeiden. Dies gilt nur 
beim Prüfen mit Einzelfrequenzen. Aller­
dings wird man immer auf einen gleich­
spannungsfreien Ausgang des Signalge­
bers zu achten haben, damit durch den 
Innenwiderstand des Gebers keine 
Spannungsverfälschung oder gar Folge­
schäden auftreten.
In NF-Vorstufen mit kapazitiver Kopplung 
ist auch auf richtige Polung des jweiligen 
Koppelkondensators zu achten (Bild 8). 
Sie muß mit der Polung des Kondensa­
tors im Generator übereinstimmen, an­
dernfalls kann sich wieder eine falsche 
Basisspannung einstellen. Notfalls ist 
dem Generator ein zweiter, richtig gepol­
ter Kondensator nachzuschalten. Für den 
„Kugelschreibergenerator“ gelten diese
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Überlegungen nur, wenn er ebenfalls 
einseitig an Masse liegt; dies wird aber 
nur selten der Fall sein.
Vorteile bringt der Multivibrator auch bei 
der Kontrolle des Empfängeroszillators. 
Besteht der Verdacht, daß der Oszillator 
nicht schwingt, legt man an seine Stelle 
das Rechtecksignal oder - genauer - 
eine entsprechende Frequenz. Wird jetzt 
ein Sender hörbar oder auf dem Bild­
schirm ein Bild sichtbar - wenn auch 
kaum in brauchbarer Qualität - so ist da­
mit immerhin der Beweis erbracht, daß 
der Empfängeroszillator schadhaft ist. 
Schließlich gestattet auch die Signalzu­
führung eine Messung oder Prüfung der 
Verstärkung. Dazu muß allerdings der 
Signalgeber einen geeichten Ausgangs­
spannungsteiler haben. Am Verstärker­
ausgang schließt man ein Outputmeter 
an und regelt die Testsignalspannung so, 
daß ein bestimmter Wert, beispielsweise 
10 V, vom Instrument angezeigt wird. 
Nun verlegt man das Testsignal vom Ein­
gang zum Ausgang der zu untersuchen­
den Stufe und erhöht die Generatorspan­
nung so weit, daß das Outputmeter wie­
der 10 V anzeigt. Dann ergibt sich aus 
dem Verhältnis Ausgangsspannung zu 
Eingangsspannung der Verstärkerungs- 
faktor. Bei HF- bzw. ZF-Stufen ist bei die­
ser Messung die Regelspannung lahm­
zulegen.

Bild 8. Anschluß des Prüfgenerators über 
einen Koppelkondensator mit richtiger 
Polung des Kondensators (Grundig)

Dynamische
Funktionskontrolle
Nach Abschluß einer Reparatur wird der 
gewissenhafte Techniker das Gerät auf 
alle seine Funktionen hin überprüfen. So 
mancher verborgene Fehler tritt dabei zu 
Tage, und seine Erkennung beugt der 
unweigerlichen Kundenreklamation vor 
Diese Funktionskontrolle umfaßt neben 

einem mehrstündigen Probelauf bei­
spielsweise bei Rundfunkempfängern die 
Kontrolle aller Empfangsbereiche und 
der Umschaltung Stereo-Mono sowie 
das Verhalten innerhalb der zulässigen 
Spannungsänderungen. Diese lassen 
Sich leicht mit dem Stelltrafo simulieren. 
Beim Fernsehgerät wird man auf diese 
Weise die Funktion der Bildbreiten- und 
Hochspannungs-Stabilisierung prüfen, 
ferner die Schwingsicherheit der Oszilla­
toren. Hat man einen Bildmustergeber

Amateurfunk

Unzulässige Funkgeräte 
und Allwellenempfänger
Auf dem Markt werden Amateurfunk­
geräte angeboten, die in der Bundes­
republik Deutschland nicht betrieben 
werden dürfen: Manchem Funkama­
teur ist nicht bekannt, wie leicht er 
unabsichtlich gegen Gesetze versto­
ßen und sich strafbar machen kann.

Jeder lizensierte Funkamateur sollte 
die Bestimmungen über den Amateur­
funkdienst, Ausgabe 1977,herausge­
geben vom Bundesministerium für das 
Post- und Fernmeldewesen (BPM) 
und bearbeitet vom Fernmeldetech­
nischen Zentralamt (FTZ) der Deut­
schen Bundespost, griffbereit zur 
Hand haben. Sie werden von der für 
ihn zuständigen Oberpostdirektion - 
Funkreferat - kostenlos abgegeben 
und enthalten unter anderem das „Ge­
setz über den Amateurfunk (AFuG)" 
vom 14.3.1949, die „Verordnung zur 
Durchführung des Gesetzes über den 
Amateurfunk (DV)" vom 13.3.1967 
nebst Anlage 1 mit den technischen 
Merkmalen der Amateurfunkstellen, 
das „Gesetz über Fernmeldeanlagen 
(FAG)“ in der Fassung vom 17.3.1977 
und für die Höramateure die „Allge­
meine Amateurfunk-Empfangsgeneh­
migung“ in der neuesten Fassung vom 
21.10.1977.
Über nicht zulässige Funkgeräte im
Amateurfunkdienst schrieb das Bun­

mit Bild- und Zellenfrequenz, läßt sich die 
Arbeitsweise der Bild- und Zeilenauto­
matik hiermit gut überprüfen. Auf ähnli­
che Weise läßt sich durch Verändern der 
Ausgangsspannung des Bildmusterge­
bers die Empfindlichkeit des Empfängers 
überprüfen. Je nach dem läßt sich auch 
ein festes Dämpfungsglied einschalten. 
Bei einer Eingangsspannung von 
200...300 gV darf dann auf dem Bild­
schirm langsam ein Rauschen sichtbar 
werden. (Schluß) 

despostministerium an den Autor: 
„Der bloße Besitz eines Transceivers 
ist nicht strafbar. Der lizenzierte Funk­
amateur darf jedoch diese Funkstel­
le, die einen Frequenzbereich besitzt, 
der nur zum Teil die Amateurfunk­
bänder beinhaltet, nicht errichten und 
betreiben, da er sonst gegen die Ge­
nehmigung des Amateurfunkgesetzes 
(§ 7 AFuG i. V. m. §§ 1, 6 Durchfüh­
rungsverordnung zum AFuG sowie An­
lage 1 zur DV) verstoßen würde. Er 
muß im Falle des Errichtens und Betrei­
bens dieser Funkstelle mit einem Wi­
derruf seiner Genehmigung rechnen. 
Da das Errichten und Betreiben dieser 
Funkstelle rechtlich nicht durch das 
Amateurfunkgesetz und seine Durch­
führungsverordnung abgedeckt sind, 
macht sich der Funkamateur überdies 
noch nach § 15 des Fernmeldeanla­
gengesetzes (FAG) strafbar, indem er 
eine nach dem FAG nicht genehmigte 
Funkanlage errichtet und betrieben 
hat. Insoweit gilt in strafrechtlicher 
Hinsicht das FAG".

Das ist unzulässig
In letzter Zeit werden digital gesteu­
erte KW-Transceiver für Funkama­
teure angeboten, bei denen die ge­
wünschte Frequenz über ein Tasten­
feld eingegeben wird und die einen
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durchgehenden Sendebereich von 1,8 
MHz bis 30 MHz (das CB-Band ist 
ausgesperrt) haben. Ein solches Ge­
rät ist in der Bundesrepublik Deutsch­
land unzulässig und darf nicht betrie­
ben werden, selbst dann nicht, wenn 
nur die Amateurfunkbänder benutzt 
werden.
Die vorgeschriebenen Amateurfunk­
Bereiche sind vor allem im 2- und 0,7- 
m-Amateurband sowie in den höheren 
für Amateure zugelassenen Frequenz­
bereichen sowohl beim Empfangs- als 
auch beim Senderteil des verwende­
ten Amateurfunkgerätes unbedingt 
einzuhalten. Es werden aber auch 
2-m-Amateur-Transceiver angebo­
ten, die zwar den zulässigen Sendebe­
reich von 144... 146 MHz haben, deren 
Empfangsbereich jedoch von 144 MHz 
bis 148 MHz statt bis 146 MHz reicht. 
Wer ein solches Gerät betreibt, macht 
sich strafbar. Der Grund: Inden angren­
zenden Bereichen arbeiten Funkdien­
ste, deren Vertraulichkeit des gespro­
chenen Wortes gewährleistet sein 
muß.
Zum Herstellen von 2-m-Amateur- 
funk-Empfängern werden vom Handel 
Bausätze angeboten, die beispielswei­
se den Frequenzbereich 120 
MHz...16O MHz umfassen. Sie wurden 
vor allem von Amateurfunk-Hörern - 
sogenannten SWLs - gekauft und 
zusammengebaut, die damit das 2-m- 
Amateurband abhören wollten. Einige 
Käufer derartiger Bausätze sind ermit­
telt, wegen Verstoßes gegen § 15 des 
FAG vor Gericht gestellt und zur Zah­
lung einer Geldbuße verurteilt worden: 
Wer einen solchen Bausatz erwirbt, 
darf ihn zwar zusammenbauen, aber er 
darf das fertige Gerät weder an das 
Netz, an eine Batterie oder an eine 
Antenne anschließeri?

Das ist erlaubt
Neuerdings sind KW-Transceiver auf 
den Markt gekommen, die zwar für den 
Sendebetrieb nur die Amateurfunkbe­
reiche haben, deren Empfangsteil je­
doch von 1,5 MHz bis 30 MHz konti­
nuierlich durchstimmbar ist. Auf Grund 
der „Allgemeinen Tonrundfunkgeneh­
migung", veröffentlicht im Amtsblatt 
Nr. 17 des BPM vom 18.12.1970 unter 
Verfügungsnummer 1004, in Verbin­
dung mit den noch heute gültigen 
„Technischen Vorschriften für Ton­
rundfunkempfänger" laut Amtsblatt 
des BPM vom 21.5.1970, Nr. 66, Vfg- 
Nr, 358/1970, ist ein durchgehender 
Abstimmbereich von 145 kHz bis

30000 kHz zulässig; außerdem wurde 
für diese Empfänger eine FTZ-Num- 
mer nicht zwingend vorgeschrieben. 
Danach ist also ein KW-Transceiver 
nur mit den Amateurfunk-Sendeberei­
chen und durchgehendem Empfangs­
bereich von 145 kHz oder 1,5 MHz bis 
30 MHz zulässig. Er darf außerdem 
nach § 9 der DV zum Empfang der 
Normalfrequenz- und Zeitzeichensen­
der benutzt werden.
Amateurfunkstellen dürfen nur auf den 
festgelegten Frequenzbereichen (DV- 
AFuG, Anlage 1) betrieben werden, 
z.B. 7000...7100 kHz. Alle seither in 
Benützung befindlichen kommerziell 
hergestellten Amateurfunk-KW-Trans- 
ceiver und -Sender haben aber bei den 
Bereichen schaltbare Bandbreiten 
von 500 kHz, so daß bei dem angezoge­
nem Beispiel der eingeschaltete Be­
reich von 7000...7500 kHz reicht, der 
Amateur dagegen nur in dem ihm 
zugewiesenen Bereich 7000...7100 
kHz senden darf. Diese 500 kHz brei­
ten schaltbaren Bereiche wurden bis­
her weder von der Bundespost noch 
von den Postverwaltungen in anderen 
westeuropäischen und übersee­
ischen Staaten beanstandet. Es gibt 
auch KW-Transceiver auf dem Markt, 
die zu den Amateurfunk-Bereichen 
noch das CB-Band haben. Vor Inbe­
triebnahme eines solchen Gerätes ist 
der CB-Bereich unbrauchbar zu ma­
chen.

Allwellenempfänger 
im Amateurfunkdienst

Der ursprüngliche Begriff „Allwellen­
empfänger" ist schon vor dem Kriege 
in den USA geprägt worden und um­
faßt den Frequenzbereich 0.55...30 
MHz. Er wurde jedoch in den letzten 
Jahren durch Importware aus Fernost 
verwässert, weil bei diesen Geräten 
auch Frequenzbereiche über 30 MHz, 
sogar bis 174 MHz und höher vorhan­
den sind. Zulässig hingegen ist der 
UKW-Tonrundfunk-Bereich von 87,5... 
108 MHz nach der „Allgemeinen Ton­
rundfunkgenehmigung" und der Be­
reich von 144... 146 MHz nach der 
„Allgemeinen Amateurfunk-Empfangs­
genehmigung".
Viele Funkamateure glaubten seither, 
daß sie diese Art als „Meßempfän­
ger“ zur Kontrolle unerwünschter Ne­
ben- und Oberwellenaussendungen 
bei ihrer Amateurfunkstation betrei­
ben dürfen. Hier hat jetzt das Bun­
despostministerium eine rechtsver­
bindliche Entscheidung über die Zuläs­

sigkeit dieser Geräte getroffen. In ei­
nem Schreiben des Ministeriums heißt 
es:
... danach ist auch für Funkamateure 
das Errichten und Betreiben von soge­
nannten Allwellenempfängern, die ne­
ben den Frequenzen für den Emp­
fang von Tonrundfunksendungen im 
UKW-Bereich; auch Frequenzen z.B. 
des Flugfunk- und Seefunkdienstes, 
des Polizeifunks oder des öffent­
lichen beweglichen Landfunkdienstes 
schalten können, nicht gestattet. Auch 
als .Meßempfänger' (§ 2 Abs. 2 AFuG) 
dürfen derartige Geräte von Funkama­
teuren nicht verwendet werden, weil 
sie hierfür untauglich sind. Gemäß § 
12 DV-AFuG ist der Funkamateur näm­
lich gehalten, Störungen auf anderen 
Frequenzbereichen zu verhindern. 
Dazu hat er quantitative Richtwerte zu 
beachten (Abs. 3). Die hier in Frage 
stehenden sogenannten Allwellen­
empfänger ermöglichen aber allenfalls 
- wenn überhaupt - den akustischen 
Empfang von Ober- und Nebenwellen; 
sie erlauben hingegen nicht das zum 
Prüfen erforderliche Feststellen von 
exakten Meßwerten. Hierfür kämen in 
erster Linie spezielle Meßempfänger, 
wie sie in der dafür bestimmten .All­
gemeinen Genehmigung' (Amtsblatt 
98/1977) beschrieben sind, in Be­
tracht. Hieraus ergibt sich, daß Funk­
amateure beim Errichten und Betrei­
ben von Allwellenempfängern keiner­
lei Sonderrechte genießen. Sie müs­
sen im Falle unbefugten oder auflage­
verletzenden Errichtens oder Betrei­
bens derartiger Empfangsfunkanla­
gen mit Ermittlungen durch die Staats­
anwaltschaften und gegebenenfalls 
mit Bestrafung nach § 15 des Geset­
zes über Fernmeldeanlagen rechnen".

Erlaubte Meßempfänger
Der Funkamateur darf also von der 
„Allgemeinen Genehmigung für das 
Errichten und Betreiben von Meßemp­
fängern für Labor- und Werkstatt­
zwecke" gemäß BPM-Amtsblatt vom 
9.8.1977, Nr. 98, Verfg.-Nr. 604/1977, 
Gebrauch machen. Unter diese Be­
stimmungen fallen beispielsweise se­
lektive Hochfrequenz-Voltmeter, Feld­
stärke-Meßgeräte, Funkstör-Meßgerä­
te, Analysatoren, Panorama-Empfän­
ger, Klirrgrad-, Hub- und Frequenzmes­
ser. Sie müssen den jeweils geltenden 
„Technischen Vorschriften für Meß­
empfänger" entsprechen. Als Nach­
weis, daß nach dem 30.6.1979 serien­
mäßig hergestellte Meßempfänger die-
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sen Vorschriften entsprechen, müs­
sen sie mit dem Funkschutzzeichen 
des VDE in Verbindung mit der Angabe 
der Amtsblattverfügung, unter der die 
jeweils geltenden „Technischen Vor­
schriften" veröffentlicht worden sind, 
gekennzeichnet sein.
Ein Bau für den Eigenbedarf - also 
auch für Funkamateure - ist danach 
nicht verboten und somit gestattet. Es 
müssen bei den betreffenden Geräten 

die „Technischen Vorschriften" einge­
halten werden, was wohl nur wenigen 
Funkamateuren gelingen dürfte - es 
sei denn, sie arbeiten beruflich auf 
diesem Gebiet. Der Funkamateur kann 
aber von der Voraussetzung ausge­
hen, daß die kommerziell hergestellten 
Amateurfunkgeräte hinsichtlich der 
vorgeschriebenen Werte bei der Aus­
strahlung unerwünschter Ober- und 
Nebenwellen dem § 12 ABs. 3 der DV-

AFuG entsprechen. Bei Eigenbaugerä­
ten kann er sich durch Verwendung 
eines Tiefpasses am Sender- oder 
Transceiverausgang gegen uner­
wünschte Ausstrahlung von Ober-und 
und Nebenwellen weitgehend absichern.

Egon Koch 
Die Amtsblätter des BPM können be­
stellt werden bei: Vertrieb amtlicher 
Blätter des BPM, Postamt, Postfach 
109001, 5000 Köln 1

Einbruchssicherung

Dunkle Elemente 
scheuen das Licht

Für die Einbruchssicherung kann man 
anstatt einer Alarmanlage auch eine 
Schaltung verwenden, mit der die 
Anwesenheit von Personen vorge­
täuscht wird, indem Beleuchtungskör­
per ein- und ausgeschaltet werden. 
Das hat den Vorteil eines geringen 
Aufwandes, und die gefürchteten 
FehlaJarme sind unmöglich. Wichtig 
ist auch, daß mit so einer Schaltung 
ein Einbruch verhütet wird, und nicht 
wie bei Alarmanlagen erst dann Sig­
nal gegeben wird, wenn schon etwas 
in Scherben gegangen ist.

Neben Einrichtungen zum Erzeugen 
von Geräuschen und zum Vortäu­
schen von Bewegungen benutzt man 
für die Anwesenheits-Simulation be­
sonders gerne automatisch gesteuer­
te Beleuchtungsabläufe. So läßt das 
hier beschriebene Gerät in den Abend- 
oder Nachtstunden eine Lampe dau­
ernd und eine weitere zeitweise auf­
leuchten. Die zeitliche Folge der Be­
leuchtungsabläufe kann außerdem ge­
ändert werden, so daß bereits mit zwei 
in verschiedenen Räumen aufgestell­
ten Geräten eine glaubwürdige An­
wesenheits-Simulation möglich ist.

Zuerst die Grundschaltung 
Damit der Aufwand gering bleibt,
wurde eine Schaltung für transforma­

torlose Netzspeisung entwickelt, de­
ren Stromaufnahme höchstens 5 mA 
beträgt. Möglich ist das durch Einsatz 
von CMOS-Bausteinen und durch ein 
Impulsverfahren beim Ansteuern der 
Triacs.
Die Grundschaltung in Bild 1 läßt nach 
Eintritt der Dunkelheit eine Lampe wäh­

Bild 1. Die Grundschaltung des Anwesenheits-Simulators läßt nach Eintritt der 
Dunkelheit eine Lampe für eine bestimmte Zeit leuchten

rend einer vorwählbaren Zeit (bis zu 7 
Stunden) aufleuchten. Dazu steuert 
der Fotowiderstand Rl einen mit den 
Gattern G1 und G2 aufgebauten Trig­
ger, dessen Ausgangssignal bei Ta­
geslicht einerseits den Zählbaustein 
CD 4020 A in Nullstellung festhält und 
andererseits die Diode D 1 in den 
leitenden Zustand bringt. Durch D 1 
wird dann das Basispotential derTran- 
sistoren T 1 und T 2 festgehalten, 
so daß die über den Widerstand R 11 
anliegende Netzwechselspannung für 
den Triac wirkungslos bleibt.
Nach Eintreten der Dunkelheit - durch 
teilweises Abdecken von LDR ff 1 kann 
der Ansprechpunkt bestimmt werden 
- kippt der Trigger G1, G2 in die 
Ruhelage („L" am Ausgang 11), der 
Zähler CD 4020 A wird nicht mehr auf 
Null gesetzt, D1 ist gesperrt und die 
Lampe A1 wird über den Triac so lange 
gespeist, bis entweder D1 oder D2 
leitend werden.
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Exklusives 
von 
Liesenkötter.

Auf der
Internationalen
Funkausstellung
in Berlin, Halle 20,

Stand 2023.

Das TV-Gerät Colorado 99/ in Nußbaum antik.

Ihr Gewinn lag uns schon immer am 
Herzen.
Daß diese Worte keine leeren Verspre­
chungen sind, möchten wir Ihnen aur der 
Internationalen Funkausstellung in Ber­
lin beweisen.
Besuchen Sie unseren Stand 
in der Halle 20, Stand 2023. 

Hier präsentieren wir Ihnen HiFi und TV zum 
Einrichten. Das Neueste für die anspruchsvolle, 
individuelle Wohnkultur. Vollendete HiFi- und

Die Stereo-Kompaktanlage Carnegie 9003 
auf Fußgcsidl 770 in Eiche altdeutsch.

TV-Technik 
liehen, aus- 
beln. Heben 
gramm von ---- -
bot ab. Erzielen Sie 
Rendite, auf die Sie

Der HiFi-Turm STO 100 
in Eiche altdeutsch

Der HiFi-Turm STT 200 
in Nußbaum antik

anderen 
verzichten 
bei Ihrem 
eine Visite 
2023) mit

verbunden mit wohn­
gesuchten Echtholz-Mö- 
Sie sich mit unserem Pro­
dem alltäglichen Ange- 

damit die 
bei vielen 
schon längst 
Planen Sie 
lungsbesuch

Geräten 
müssen. 
Ausstel-
unseres Standes (Halle 20, Stand 
ein. Wir versprechen Ihnen, daß 

sich dieser Besuch für Sie lohnen wird.
Wir freuen uns, Ihnen neben unserer 
Produktpalette auch unsere west­
fälische Gastfreundschaft zeigen zu 
können. Sie sind herzlich einaeladen.

TV-Gerät Telerondo 867
auf VCR-Schrank 450 
in Nußbaum antik.

Das Studio 100 
in Eiche altdeutsch.

Wenn Sie es nicht einrichten können, bei uns 
in Berlin das Neueste über HiFi und TV zum 
Einrichten persönlich kennenzulernen, schik- 
ken wir Ihnen gerne ausführliche Informa­
tionen. Unsere Anschrift: 
Liesenkötter GmbH & Co. KG, 
4401 Saerbeck/Westf.,
Tel. 02574/8071, Telex 892224 
Messetelefon in Berlin: 030/3015504 
(vom 24. 8. bis 2. 9. 1979) LIESENKÜTTER 

_________________________________________________ UntertiattunsMMrtronfk
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Die Gatter G3 und G4 bilden einen 
Multivibrator, bei dem die Signalfre­
quenz mit S1 umgeschaltet wird. In der 
ersten Stellung von Sl läuft dann für

Bild 2. Mit dieser Erweiterung kann 
zeitweise eine zweite Lampe zum 
Leuchten gebracht werden

o i 16 lk 32 W mill U
t—►

Bild 3. Beispiel eines Funktionsablau­
fes für die Schaltung in Bild 2

Bild 4. Printplatte mit Anschlußplan für die vollständige Schaltung

Prüfzwecke ein Simulations-Pro­
gramm in 3 Minuten ab, und in den 
restlichen Stellungen wird die Leucht­
dauer der Lampe von 3h bis 7h ver­
ändert.
Der Zählbaustein GD 4020 A ist ein 
14stufiger Binärzähler. Nach 8192 
vom Multivibrator gelieferten Impulsen 
geht der Ausgang Q14 auf „H", D2 
wird leitend und A1 erlischt. Gleichzei­
tig wird der Multivibrator über G3 
(Anschluß 5) gesperrt. Erst am näch­
sten Morgen, wenn wieder Licht auf Rj 
trifft, kann der Multivibrator erneut 
schwingen, weil der Zähler dann 
zwangsweise auf Null gesetzt wird; 
seine Impulse bleiben aber auf Grund 
dieser Nullstellung wirkungslos. Dage­
gen ist DI wieder leitend, so daß die 
Lampe A1 bis zum Eintritt der Dunkel­
heit ausgeschaltet bleibt.
Zu einer Abweichung von diesem Ab­
lauf führt das Weglassen der Rückfüh­
rung von Anschluß 3 (IS2) zum An­
schluß 5 (IS1). Anschluß 5 von IS1 
muß dann mit dem Minuspol verbunden 
werden (Anschluß 7 von IS 1). Damit er­
hält man zwei Funktionsabläufe je Nacht, 
wie das folgende Beispiel für eine 
Wintemacht zeigt. Programmschalter auf

7 h: Eintritt der Dunkelheit 17 h, A 1 ein­
geschaltet von 17 h bis 24 h, ausgeschal­
tet von 0 h bis 7 h, dann wieder einge­
schaltet von 7 h bis Tagesbeginn. Im 
Netzteil dient ein für 400 V isolierter Kon­
densator zur verlustlosen Strombegren­
zung. Nach Gleichrichtung wird an der 
Z-Diode die Betriebsspannung für die IS 
und die Transistoren der Schaltung erhal­
ten.

Mehr Wirkung mit 
einer zweiten Lampe

An den zahlreichen Ausgängen von 
IS2 liegen Signale, die es ermöglichen, 
eineZweltlampe kurzzeitig einzuschal­
ten. Steht der Programmschalter bei­
spielsweise auf „4 h“, dann erhält man 
am Ausgang Q 8 Impulse mit einer 
Halbperlodendauer von etwa 4 min; 
am Ausgang Q9 sind es 8 min, an Q10 
16 min und an Ql 1 32 min.
Das Bild 2 zeigt, wie diese Signale zur 
Steuerung einer Zweitbeleuchtung 
weiterverarbeitet werden. Wenn nur 
eine der Dioden D6...D9 angeschlos­
sen wird, dann sind Leuchtdauer und 
Pause gleich lang. Beim Anschließen 
weiterer Dioden wird die mittlere 
Leuchtdauer verkürzt und man erhält 
unregelmäßige Funktionsabläufe. Als 
Beispiel zeigt Bild 3 den, bei Beschal­
tung mit D6 und D8 auftretenden, 
Funktionsablauf: A2 leuchtet immer 
dann, wenn alle angeschlossenen Di­
oden nichtleitend sind, also wenn die 
entsprechenden Ausgänge von IS2 H- 
Signal führen. Es ist aber auch möglich 
alle Dioden mit gegensätzlicher Po­
lung einzusetzen, so daß A2 leuchtet, 
wenn alle beschalteten Ausgänge 
sich auf „L“ befinden. Beide Lampen 
A1 und A2 gehen dann zu Beginn des 
Funktionsablaufes gleichzeitig an, 
aber A2 geht vor A1 aus. Bei Beschal­
tung nach Bild 2 gehen beide am Ende 
des Zyklus gleichzeitig aus, aber A2 
wird erst dann eingeschaltet, wenn A1 
bereits einige Zeit leuchtet.

Hinweise für den Aufbau
lm Platinenlayout (Bild 4) sind die 
Schaltungen von Bild 1 und Bild 3 
berücksichtigt. Die Abmessungen wur­
den so gewählt, daß die Unterbringung 
der Platine in einem Gehäuse „Teko 
P/2“ möglich ist. Der Fotowiderstand R} wird mit langen Anschlußdrähten 
eingelötet und dann so ausgerichtet, 
daß er hinter einer Öffnung in der 
Frontplatte liegt. Beim Installieren ist 
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das Gerät dann mit dem Fotowider­
stand in Richtung auf ein Fenster zu 
orientieren - selbstverständlich so, 
daß das von ihm eingeschaltete Licht 
nicht unmittelbar auf den Fotowider­
stand fallen kann. Kühlkörper für die 
Triacs sind nur nötig, wenn die Birnen 
eine Leistung von 100 W oder mehr 
„verbrauchen". Vorsicht, an den Kup­
ferbahnen der Platine liegt Netzspan­
nung!

Wie man den
Ablauf ändern kann

Wird ein geeigneter Funktionsablauf 
geplant, so ist davon auszugehen, daß 
der ungebetene Besucher kaum Län­
gere Zeit vor einem Gebäude verwei­
len wird, sondern in Rundgängen Woh­
nungen sucht, in denen entweder alles 
dunkel bleibt, oder die ständig einge­
schaltete Beleuchtung ihren Zweck 
als „Einbrecherscheuche" verrät.
Wenig glaubwürdig sind auch in ver­
schiedenen Zimmern gleichzeitig an- 
und ausgehende Lampen, die man 
bekäme, wenn der Schaltung in Bild 1 
mehrere Erweiterungen nach Bild 3 
angefügt werden. Selbst bei unter­
schiedlicher Bestückung mit Schalt­
dioden (D6 bis D9) sind dann gleich­
zeitige Schaltvorgänge nicht vermeid­
bar, und die zahlreichen Verbindungs­
leitungen ergeben Installationspro­
bleme.
Günstiger ist daher das Benutzen von 
getrennten Geräten, und nach einer 
einfachen Änderung der Schaltung in 
Bild 1 ist dann auch ein komplizierter 
Funktionsablauf möglich. Dazu sind fol­
gende Änderungen vorzunehmen: Ver­
bindung zwischen den Punkten 3 (1S2) 
und 5 (IS1) auftrennen; Punkt 5 (IS1) 
an Minuspol (Punkt 7, IS1), D2 um­
polen; D1 mit Anode an die Basis von 
T1, T2, mit Katode an die Punkte 10, 
12, 13 (IS1).
Nach dieser Änderung wird A1 nachts 
aufleuchten, wenn sich Ausgang Q14 
von IS2 auf „H"befindet. Da nun A1 
erst eingeschaltet wird, wenn die mit 
dem Programmschalter eingestellte 
Zeit bereits einmal abgelaufen ist, 
kann man ein „Schlafzimmerpro­
gramm“ entwickeln, wenn, beispiels­
weise bei einer Schaltdauer von 4 h 
und einem Nachtbeginn um 18.00 Uhr, 
A1 erstmalig von 22 h bis 2 h brennt 
dann wieder von 6 h bis Tagesan­
bruch. Fügt man die Rückführung von 
Punkt 3 (IS2) auf Punkt 5(IS1) wieder 
ein, schließt D2 aber am Zähleraus­

gang Q13 an (Punkt 2 an IS2), so 
ergibt sich ein weiterer Funktions­
ablauf: Bei der Programmschalterstel­
lung „6 h“ wird A1 3 h nach Einbruch 
der Dunkelheit eingeschaltet und 
nach weiteren 3 h wieder bis zum näch­
sten Abend ausgeschaltet.
Die genannte Leuchtdauer läßt sich 
verkürzen, wenn die Diode D2 mit den 
anderen Q-Ausgängen von IS2 verbun-

Anregung zum Nachbau

Frequenzmesser 
mit Ziffernanzeige

Jeder Kurzwellenamateur sollte ei­
nen genauen und empfindlichen Fre­
quenzmesser haben. Der Autor berich­
tet hier über seine Erfahrungen mit 
einem Bausatz für den Frequenzmes­
ser FCM 500, den die Firma FEMO 
GmbH, München anbietet.

Der Frequenzmesser FCM 500 (Bild 1), 
ein handliches Gerät mit den Maßen 
60mm x 110mm x 190mm, ist mit 
einem klappbaren Handgriff versehen 
und für drei Meßbereiche mit den 
oberen Grenzfrequenzen 5 MHz, 50 
MHz und 500 MHz eingerichtet. Beim 

Bild 1. Betriebsfertig aufgebauter Frequenzmesser FCM 500

den wird; das Anfügen einer Zusatz­
beleuchtung nach Bild 3 bleibt in allen 
Fällen möglich. Damit erhält man zahl­
reiche Kombinationsmöglichkeiten, 
die nicht nur eine Anpassung an die 
verschiedenen Wohnverhältnisse ge­
statten, sondern es auch unmöglich 
machen, die Simulation durch Beob­
achtung der Funktionsabläufe zu erken­
nen. H. Schreiber

Betrieb in den Bereichen 5 MHz (100 
MHz...5 MHz) und 50 MHz (5 MHz...5O 
MHz) beträgt die Empfindlichkeit 10 
mV und der Eingangswiderstand 
1MOhm; für den Meßbereich 500 MHz 
(50 MHz...5OO MHz) ist die Empfind­
lichkeit 2 mV, der Eingangswiderstand 
50 Ohm. Die Spannung des Meß­
signals darf nicht höher sein als 6 V, 
sonst wird das Gerät beschädigt. Die 
Meßwerte werden auf einer 8 mm 
hohen 7stelligen LED-Anzeige darge­
stellt.
Auf der Frontplatte ist je eine BNC- 
Eingangsbuchse für die Meßbereiche 
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5 MHz und 50 MHz sowie für den 
Meßbereich 500 MHz vorhanden. 
Leuchtdioden zeigen den jeweils ein­
gestellten Meßbereich an. Mit einem 
Drehschalter läßt sich die Frequenz­
auflösung (Faktor für die angezeigte 
Zahl) einstellen.
An der Rückwand befindet sich je ein 
Anschluß für Netzbetrieb oder für Bat­
teriespeisung. Das Original-Gerät hat 
keinen Netzschalter, so daß es nach 
dem Einstecken des Netzsteckers so­
fort eingeschaltet ist. Der Autor baute 
einen zusätzlichen Kippschalter in die 
Netzleitung ein. Ehe das Gerät in 
Betrieb genommen wird, müssen mit 
dem frontseitigen Kippschalter zwei 
intern erzeugte Gleichspannungen 
von 5 V und 12V durchgeschaltet 
werden.

Schaltungsaufbau 
und Arbeitsweise
Bild 2 zeigt den grundsätzlichen Auf­
bau des Frequenzmessers. In der Ein­

gangsschaltung für die Bereiche 5 
MHz und 50 MHz arbeitet der Tran­
sistor T1 als Impedanzwandler. Tran­
sistor T2 ist ein Spannungsverstärker; 
er dient auch zum elektrischen Ein/ 
Aus-Schalten dieses Eingangs. Beim 
Eingang des Bereiches 500 MHz ver­
stärkt der Breitbandverstärker IC1 das 
Meßsignal um 27 + 2 dB über den 
gesamten Meßbereich. Danach teilt 
der Vorteiler IC2 die Signalfrequenz 
durch 10.
Der Breitbandverstärker IC3 und die 
Impendanzwandlerstufe T3 bringen 
den ECL-Pegel des Vorteilers oder 
das Ausgangssignal von T2 auf TTL- 
Pegel. IC4, ein Vierfach-NAND mit 
Schmitt-Trigger-Eingang, arbeitet als 
Impulsformer und dient auch zum Um­
schalten zwischen den Bereichen 
5 MHz und 50 MHz. Für die Bereiche 50 
MHz und 500 MHz teilt 1C5 die Fre­
quenz noch einmal durch 10. Der 
Monoflop IC6 verlängert die TTL-Im- 
pulse auf ein für den Zählerbaustein 
IC8 gut verarbeitbares Tastverhältnis. 
Der 7stellige Zähler verarbeitet Fre­

quenzen bis zu 5 MHz und enthält eine 
Null-Unterdrückung: Nach dem Ein­
schalten leuchtet die Anzeige erst 
dann auf, wenn ein Meßsignal ein­
gespeist wird. Diese Maßnahme spart 
bei Batteriebetrieb Strom.
Die Meßbereiche und damit die zuge­
hörigen Betriebsarten werden mit ei­
nem 6stelligen Drehschalter einge­
stellt, und zwar über eine Dioden­
Matrix; nur der Baustein IC5 wird 
unmittelbar von Kontakt F des Schal­
ters gesteuert. Die drei Leuchtdioden 
D15, D16 und D17zeigen die obere 
Grenzfrequenz sowie die zu benut­
zende Eingangsbuchse an; sie werden 
■von T4 gesteuert. Bei Netzbetrieb lie­
fern IC9 und 1010 eine stabilisierte 
Gleichspannung von 12 V (IC9) und 5 
V (IC10).

Hinweise für den 
Zusammenbau

Zu dem Bausatz wird ein Bauplan 
mitgeliefert, lin dem alle nötigen Arbei-

osawa-hifi 
NAGAOKA - Tonabnehmer nach 
dem Moving Permalloy System 
Trennung des Oszillators vom Magnet. Verwendung eines Samarium 
Kobalt Magnet's.Stabiles, resonanzfreies Gehäuse.Geringes Gewicht 
der Diamantspitze. Hohe Festigkeit des Nadelträgers. Vergoldete An - 
Schlüsse. Geortete und extra polierte Diamanten.
Diese hohe Technologie bietet 
Ihnen das Maximum. NAGAOKA - 
Moving Permalloy...was Ihnen niemand bieten kann. Den Beweis 
treten wir gern persönlich an.
Außergewöhnlich wie dieses System sind auch die Werbe- 
und Verkaufsförderungsmittel, die wir Ihnen bieten.

präsentiert

Coupon
Fordern Sie Unterlagen an,

J. Osawa & Co. GmbH 
Hermann-Lingg-Straße 12 
8000 München 2
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ten beschrieben sind. Erst nach der 
Bestückung der Platine (Bild 3), die 
keine Schwierigkeiten bereitet, wer­
den die ICs in die Fassungen gesteckt. 
Etwas problematisch sind die mitge­
lieferten Kontaktteile mit isolierten Hal­
teleisten. Der Zusammenbau ist um­
ständlich, und ohne Steckschablone 
ist es schwer, die Kontakte im richti­
gen Abstand einzulöten. Hierzu ein 
Einbautip des Herstellers: Je nach 
Zahl der Stifte am IC zunächst vom 
mitgelieferten Kontaktstreifen 7, 8 
oder 14 Kontaktstücke an einem 
Stück abschneiden und in die pas­
sende Isolierleiste stecken. Den so vor­
bereiteten Streifen in die dafür vorge­
sehenen Anschlußlöcher auf der Pla­
tine setzen, die Kontaktleiste fest 
aufdrücken und währenddessen die 
Stift-Enden mit der Platine verlöten. 
Danach den noch vorhandenen Ver- 
binduhgssteg am Kontakstreifen mit 
einer kleinen Flachzange vorsichtig 
abbrechen. Fertiganschlußleisten für 
die ICs sind zwar teuer, aber sie 
bereiten bedeutend weniger Arbeit Bild 2. Vereinfachtes Schaltbild des Geräts

osawa-hifi
Moving Permalloy bedeutet extrem niedrig

bewegte Maße, weniger als 0,1 mg - 
damit beste Tonqualität.
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Bild 3. Bestückte Platine des Fre­
quenzmessers

beim Zusammenbau, und die Kontakt­
abstände stimmen in jedem Fall.
Sämtliche Verbindungsleitungen zu 
den Schaltern und zur Anzeigeplatine 
- sie sind alle farbig - werden mitge­
liefert. Wer die Anschlußfarben gleich 
in den Bestuckungsplan einträgt, er­
leichtert sich eine spätere Fehler­
suche.
Beim Bohren am Gehäuse sollte die 
Bohrmaschine nicht zu fest aufge­
drückt werden und auch keine zu hohe 
Drehzahl haben, damit der Kunststoff 
beim Bohren nicht schmilzt. Die LED- 
Platine wird mit etwas UHU-plus oder 
einem 1-Sekunden-Kleber in den Aus­
schnitt des Gehäusedeckels geklebt. 
Vorher sollten jedoch die Zuleitungen 
für diese Platine angelötet worden 
sein.
Es ist darauf zu achten, daß der 5,2- 
MHz-Quarz beim Einlöten nicht die 
Platine berührt, denn sonst könnte er 
die 5-V-Gleichspannung gegen Mas­
se kurzschließen. Um dies zu vermei­
den, hat der Autor vorher eine dünne 
Glimmerscheibe mit zwei Löchern ver­
sehen und zwischen Quarz und Pla­
tine gelegt.
Die BNC-Buchsen sollten über mög­
lichst kurze Verbindungen ange­
schlossen werden, wobei der Masse­
Anschluß mit den beiden mitgeliefer­
ten Lötösen hergestellt wir. lm übrigen 
ist die Bauanleitung recht ausführlich 
und enthält weitere Tips.

Justieren und Abgleichen

Vor dem ersten Einschalten des Fre­
quenzmessers sollten die beiden

Gleichspannungen 5 V und 12 V an 
den hierfür vorgesehenen Punkten ge­
messen werden. Hierzu wird der front­
seitige Kippschalter auf „Aus" gestellt 
und das Gerät an das Netz angeschlos­
sen. Nun müssen die Spannungen an 
den Meßpunkten + 12 ± 0,4 V und 
+5 ± 0,2 V betragen. Erst jetzt kann

Organisationsfehler

Einsame Entschlüsse

Betriebsorganisatoren finden bei 
ihren Untersuchungen immer wie­
der die Tatsache bestätigt, daß die 
Firmen, die innerbetrieblich notwen­
dig werdende oder als richtig er­
kannte Änderungen stillschwei­
gend beschließen und einführen, 
auf den hartnäckigen Widerstand 
der Belegschaft stoßen. Die Abnei­
gung der Mitarbeiter gegen solche 
Maßnahmen zeigt sich im ständi­
gen Vorbringen verschiedener, oft 
gar nicht stichhaltiger Argumente. 
Bleiben ihre Einwendungen frucht­
los, reagieren sie gereizt, wider­
sprechen bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit, arbeiten langsamer, 
demonstrieren beständig Interes­
selosigkeit an den Neuerungen und 
nutzen alle sonstigen Möglichkei­
ten und die vielfältigen Mittel des 
passiven Widerstandes. Dadurch 
wird oft der Erfolg auch der notwen­
digsten und besten betrieblichen 
Änderungen geschmälert, nicht sel­
ten sogar zerstört - worauf die 
Belegschaft dann noch voller Ge­
nugtuung feststellt: „Wir haben ja 
gleich gesagt und gewußt, daß 
diese neuen Geschichten nichts 
taugen!"
Ganz anders reagiert das Personal 
in jenen Firmen, in denen Vorge­
setzte und Untergebene aufgrund 
der festgestellten betrieblichen 

der Kippschalter für die Gleichspan­
nungen betätigt werden.
Für den Abgleich des Frequenzmes­
sers ist ein Frequenznormal erforder­
lich (dazu eignet sich auch der Lang­
wellensender DCF 77); notfalls gleicht 
auch der Kundendienst des Herstellers 
das Gerät ab. Müller-Schlösser

Mängel, Nachteile und Notwendig­
keiten die möglichen Änderungen 
miteinander besprechen. Anregun­
gen und Vorschläge werden ge­
meinsam nach Plus und Minus 
untersucht, wobei der Vorgesetzte 
alle vorgetragenen neuen Gedan­
ken aufgeschlossen und objektiv 
prüft und bei deren Ausbleiben 
oder ihrer Unverwendbarkeit das 
Gespräch behutsam und mit ein 
wenig psychologischem Geschick 
in eine bestimmte von Ihm ange­
strebte Richtung leitet, bis das, was 
ihm selbst als die beste Lösung 
vorschwebt, von einem der Mitar­
beiter angeschnitten oder vorge­
schlagen wird.
Das hat den Vorteil, daß die Beleg­
schaft sofort ihre Einwände erhebt, 
was sie bei direkt vom Vorgesetz­
ten ins Gespräch gebrachten Plä­
nen nicht so spontan und so deut­
lich machen würde. Dadurch wird 
ein Maximum an Verbesserungs­
vorschlägen gewährleistet, und 
das sich nun im Laufe der offenen 
Diskussion herauskristallisierende 
Endergebnis ist meistens hieb- und 
stichfest.
Außerdem haben die Mitarbeiter 
das Gefühl, daß es ihre Neuerun­
gen sind, mit denen sie betrieb­
lichen Mängeln abhelfen. Unter die­
ser Perspektive setzen sie dann 
auch ihre ganzen Fähigkeiten ein, 
um zu beweisen, daß ihre Ideen 
auch tatsächlich zu verwirklichen 
sind; nun muß nicht mehr der Chef 
sein Personal überzeugen, son­
dern es überzeugt ihn.

bpd

Für Anfragen und weitere Hinweise
steht der Autor gerne zur Verfügung.
Seine Anschrift: Krippfeldstraße 12,
8034 Germering
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Systeme und Konzepte Forschung und Entwicklung

Zweiter Tonkanal im Fernsehen

Vorschläge für die
Kennung von Fernseh-Programmen
Ing. (grad.) Albrecht Altmann, Hildesheim

Der zweite Tonkanal im Fernsehen 
wird zwar noch nicht innerhalb Jah­
resfrist eingeführt, aber die Entwick­
lung an solchen Systemen ist schon 
recht weit vorangeschritten. In die­
sem Zusammenhang unterbreiten die 
Blaupunkt-Werke einige Vorschläge, 
wie eine Kennung der Programm­
Betriebsart sowie der Sendung und 
des Senders verwirklicht werden 
kann. Der Autor erläutert diese Vor­
schläge.

Die Forderungen an 
ein zukünftiges Verfahren
Für die Einführung eines zweiten Ton­
kanals zum Zwecke der Übertragung 
eines Stereotons oder von zwei vonein­
ander unabhängigen Tonprogrammen 
im Fernsehen sind in den vergangenen 
Jahren verschiedene Verfahren unter­
sucht worden. Das vom Institut für 
Rundfunktechnik (IRT) entwickelte 
Zweiträger-Verfahren und das in 
Japan eingeführte FM-FM-Multiplex- 
verfahren haben sich - allerdings mit 
Unterschieden - als brauchbar erwie­
sen. An solche Verfahren sind eine 
Reihe von Forderungen zu stellen.

Hohe Übersprechdämpfung
Nur wenn die Übersprechdämpfung 
hinreichend groß ist, können z.B. Filme 
in zwei verschiedenen Sprachen über­
tragen werden. Der oft gebrachte Ein­
wand, Stereoton beim Fernsehen sei 
wegen der kleinen Basis des Fernseh­
bildes nicht sinnvoll, ist nicht richtig. 
Stereofone Übertragung des Fernseh-

Ing. (grad.) A. Altmann ist Abteilungs­
leiter „Übertragungstechnik und neue 
Produkte“ der Blaupunkt-Werke 
GmbH in Hildesheim.

tons und die damit verbundene Brei­
ten- und Tiefenstaffelung ergibt ein 
wesentlich durchsichtigeres Klang­
bild.

Kompatibilität
Die Vielzahl der nach dem heutigen 
Verfahren arbeitenden Empfänger 
muß die nach Einführung eines Zwei­
tonverfahrens angebotenen Signale 
ohne Störungen in Ton oder Bild ver­
arbeiten können. Sterosignale müs­
sen monoraul wiedergegeben werden. 
Das zweite Programm darf das Haupt­
programm nicht beeinflussen. Das Ver­
fahren muß also kompatibel sein.

Störsicherheit
Mit einem Zweitonverfahren soll ein 
störungsfreier Empfang auch in 
schlecht versorgten Gebieten mit 
Mehrwegeempfang durch Reflexionen 
möglich sein. Trotz der in den letzten 
Jahren installierten Füllsender gibt es 
noch sehr viele Gegenden, vor allem in 
bergigem Gelände, in denen starke 
Reflexionen auftreten. Laufzeitunter­
schiede zwischen dem direkten er­
wünschten und dem reflektierten uner­
wünschten Signal können zu erheb­
lichen Störungen nicht nur in der Bild-, 
sondern auch in der Tonübertragung 
führen.

Wirtschaftlichkeit
Minimaler Aufwand im Empfämger für 
den Empfang von zwei Tonkanälen ist 
ein wichtiger wirtschaftlicher Ge­
sichtspunkt.

Programmkennung
Ein Zweitonverfahren erfordert neben 
den beiden Toninformationen auch ei­
ne Programmkennung. Der Empfänger 
muß erfahren, welche Betriebsart gera­
de übertragen wird: Mono, Stereo oder 
Zweiprogrammbetrieb. Bei der Übertra­
gung von Stereosignalen sollte der 

hierfür eingerichtete Empfänger auto­
matisch auf Stereowiedergabe um­
schalten. Beim Zweiprogrammbetrieb 
sollte beispielsweise ein Signallämp­
chen aufleuchten. Die Wahl des ersten 
oder zweiten Ton-Programms kann 
durch Tastendruck erfolgen. Beim 
Übergang von Zweiprogramm- oder 
Stereo- auf Einprogrammbetrieb soll­
te der Empfänger auf jeden Falt auto­
matisch auf das erste Programm zu­
rückschalten. Schließlich sollte bei 
Senderwechsel oder beim Einschal­
ten des Gerätes bei senderseitigem 
Zweiprogrammbetrieb auf das erste 
Ton-Programm geschaltet werden.

Das Zweiträger-Verfahren 
des IRT ist überlegen
Mit dem Zweiträger-Verfahren des IRT 
wie auch mit dem FM-FM-Multiplexver- 
fahren wurden in den vergangen Jah­
ren sehr viele Ausbreitungsmessun­
gen vorgenommen. Hierbei zeigte sich 
das Zweiträger-Verfahren hinsichtlich 
des Übersprechens sowohl zwischen 
den beiden Kanälen als auch bei 
Stereoübertragung dem Multiplex-Ver- 
fahren überlegen. Auch der Störab­
stand war beim Zweiträgerverfahren 
besser. Dies wurde bei schwierigen 
Empfangsverhältnissen (Reflexionen) 
besonders deutlich. Die Kompatibilität 
ist beim Multiplex-Verfahren etwas 
besser. Allerdings wurden beim Zwei­
träger-Verfahren Störungen auf dem 
Bildschirm nur bei einigen ausländi­
schen Empfängern beobachtet. Somit 
liegt das Zweiträger-Verfahren sehr 
gut im Rennen.

Verfahren
für die Programm-Kennung
Multiplex-Verfahren
Das in Japan benutzte FM-FM-Multi- 
plex-Verfahren arbeitet mit einem
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Bild 1. Frequenzspektrum eines Fern­
sehkanals

Hilfsträger, der bei der dreieinhalb­
fachen Zeilenfrequenz liegt und bei 
Zweiprogrammbetrieb mit 922,5 Hz, 
bei Stereobetrieb mit 982,5 Hz modu­
liert ist. Im Kennungsdekoder des Emp­
fängers wird durch selektive Filter die 
jeweilige Frequenz herausgesiebt.

Zweiträger-Verfahren
Bild 1 zeigt das Frequenzspektrum 
eines Fersehkanals. Über den Bildträ­
ger, der im Restseitenbandverfahren 
mit den Videofrequenzen amplituden­
moduliert ist, liegt im Abstand von 5,5 
MHz der erste Tonträger. Seine Lei­
stung ist um 13 dB geringer als die 
Spitzenleistung des Bildsenders. Er 
entspricht genau dem heute vorhan­
denen Tonsender. Oberhalb dieses 
ersten Tonsenders befindet sich ein 
weiterer Tonsender, dessen Leistung 
gegenüber dem ersten Tonsender um 
6 dB abgesenkt ist. Nach einem Vor­
schlag des IRT soll die differenzfre­
quenz zwischen dem ersten und dem 
zweiten Tonsender ein ungerades Viel­

Bild 2. Empfangsteil des Empfängers 

faches der halben Zeilenfrequenz be­
tragen und in der Nähe von 250 kHz 
liegen. Dieser sogenannte Halbzeilen­
offset verringert bei unmodulierten 
Tonträgern eine Störwirkung auf dem 
Bildschirm, die durch die Differenzfre­
quenz zwischen den beiden Tonträ­
gern hervorgerufen werden kann, um 
rd. 10 dB. Der zweite Tonträger sollte 
also um das 31 fache der halben Zel­
lenfrequenz (242,1875 kHz) oder um 
das 33fache der halben Zeilenfre­
quenz (257,8125 kHz) oberhalb von 
5,5 MHz liegen. Beide Frequenzen 
sind hinsichtlich einermöglichen Stör­
wirkung gleichwertig.
Vorschlag 1. Nach einem ersten Vor­
schlag von Blaupunkt läßt sich eine 
besonders einfache und für den Emp­
fänger wenig aufwendige Programm­
kennung erreichen, wenn man die 
Gleichwertigkeit der beiden Frequenz­
lagen ausnutzt und den zweiten Ton­
träger bei Zweiprogrammbetrieb um 
das 33fache und bei Stereobetrieb um 
das 31 fache der halben Zeilenfre­
quenz oberhalb des ersten Tonträgers 
anordnet. Aus der Verschiebung der 
Mittenfrequenz um die Zeilenfrequenz 
läßt sich im Empfänger mit geringem 
Aufwand eine Identifikationsspan­
nung gewinnen.
Das Blockschaltbild des Empfangs­
teils eines für Zweitonübertragung ein­
gerichteten Fernsehempfängers zeigt 
Bild 2.Die NF-Ausgangssignale I und II 
werden dem Dekoder-Baustein zuge­
leitet. Das im Demodulator des Ton- 
ZF-Teils II gewonnene Kennungssi­
gnal K wird im Kennungsdekoder in

Zweiter Tonkanal 
im Fernsehen

Die Sendeanstalten werden 1979 
nicht, wie ursprünglich angenom­
men und angekündigt, einen Ver­
such mit Stereo-Fernsehton begin­
nen. Die bisherigen Normungsakti­
vitäten seit 1972 haben eine eigen­
ständige Lösung mit einem Zwei­
Träger-Verfahren als außerordent­
lich störfest und geeignet für gleich­
zeitige Verwendung für Mehrspra- 
chen-Fernsehen gezeigt. Sehr zum 
Nachteil für die Branche konnte 
bislang eine Einführung nicht er­
reicht werden, weil von verschie­
densten Seiten Einwände bezüg­
lich Machbarkeit und Zusatzkosten 
erhoben werden. Der Normenvor­
schlag soll nun durch eine zusätz­
liche Kennung im Tonkanal ergänzt 
werden, mit deren Hilfe das Fern­
sehgerät erkennen kann, ob eine 
Stereo- oder Mehrsprachensen­
dung empfangen wird. Damit kann 
das für einen Sender schwierige 
Umschalten zwischen zwei Fre­
quenzen entfallen.

Blaupunkt-Werke GmbH

die binär codierten Identifikationssi­
gnale A und B umgewandelt. Bei Zwei­
programm-Betrieb läßt sich mit der 
Programmtaste P der jeweils ge­
wünschte Kanal wählen. Bei dieser 
Betriebsart wird auch das Schalt­
signal S wirksam. Es schaltet bei Sen­
derwechsel oder nach dem Einschal­
ten das Gerät auf Tonkanal I. Die 
Lämpchen L1 und L2 zeigen die Be­
triebsart an.
Ein Nachteil dieses Verfahrens ist die 
senderseitig erforderliche Frequenz­
umschaltung des zweiten Tonsenders 
bei Übergang von Zweiprogramm- auf 
Stereo-Betrieb bzw. die Abschaltung 
des zweiten Tonsenders bei Mono­
Betrieb.
Vorschlag 2. Diese Nachteile vermei­
det ein zweiter Vorschlag von Blau­
punkt, bei dem die Kennung durch 
digitale Daten im ersten Tonkanal 
übertragen wird.
Die Kompatibilitätsforderung ist dabei 
am leichtesten zu erfüllen, wenn man 
einen oberhalb des Hörbereichs lie-

T 384 Funk-Technik ■ 34. Jahrgang ■ Nr. 8/1979



Systeme und Konzepte Forschung und Entwicklung

Bild 3. NF-Aufbereitung 

genden Hilfsträger mit den für die 
Datenübertragung erforderlichen Im­
pulsen oder Bitmustorri amplitudenmo­
duliert und diesen Hilfsträger dem zu 
übertragenden Niederfrequenzsignal 
hinzuaddiert. Für die Frequenz des 
Hilfsträgers wurde die dreieinhalbfa­
che Zeilenfrequenz, also etwa 55 kHz, 
gewählt, um eine Störabstandsver­
schlechterung durch Oberwellen der 
Zeilenfrequenz auszuschließen. Der 
durch den modulierten Hilfsträger her­
vorgerufene FM-Hub des Tonträgers 
soll einerseits möglichst klein sein, um 
Störungen des Tons älterer Empfän­
ger so gering wie möglich zu halten 
und den genormten Hubbereich von 
± 50 kHz weitgehend dem NF-Signal 
vorzubehalten, andererseits ist die For­
derung nach einem hinreichend stör­
sicheren Datenempfang zu erfüllen. 
Bei der Datenübertragung wird das 
Nutzsignal durch den Hub des Tonträ­
gers bestimmt, den der Hilfsträger 
hervorruft. Das Störsignal läßt sich 
durch selektive Heraussiebung des 
modulierten Hilfsträgers nach der FM- 
Demodulation im Empfänger verrin­
gern, Die Bandbreite dieses Siebglie­
des bestimmt die Höhe der Modula­
tionsfrequenz oder die Zahl der je 
Sekunde übertragbaren Impulse. Bei 
einem durch das Datensignal bestimm­
ten Nutzhub von ± 5 kHz und einer 
Datenrate von 1 000 bit/s konnte bis 
herunter zu einem Störabstand von 
10 dB im Bild, also noch bei stark 
verrauschtem Bildsignal, ein einwand­
freier Datenempfang erreicht werden. 
Bei der Datenübertragung im Tonka­
nal ist ein ununterbrochener Datenfluß 
möglich. Als Startzeichen ist hier ein 
einzelner Impuls vorteilhaft, der wäh­
rend der Zeit des Vertikalimpulses 
übertragen wird. Im Empfänger läßt 

sich dann durch zeitlichen Vergleich 
von Bildrückschlagimpuls und Start­
zeichen der Beginn der Datenübertra­
gung eindeutig feststellen. Durch die 
dann vorhandene zeitliche Verkopp­
lung des Datensignals mit dem Syn­
chronsignal des Fernsehbildes ist ei­
ne einfache Taktregenerierung im De­
koder durch Teilung der Zeilenfre­
quenz möglich.
Die Prinzipschaltung der senderseiti­
gen NF-Aufbereitung zeigt Bild 3. Die 
Daten werden im Datenkoder mit den 
Synchronsignal S verkoppelt und im 
Modulator auf den Hilfsträger von 
55 kHz aufmoduliert. Über einen Band­
paß zur Impulsformung erreicht der 
modulierte Hilfsträger ein Summier­
glied, wo er dem NF-Signal hinzuad­
diert wird,

Sender- und 
Sendungskennung

Neben der Kennung für den Tonkanal 
lassen sich mit diesem von Blaupunkt 
nach dem Vorschlag 2 entwickelten 
Verfahren noch zusätzliche Daten 
übermitteln, wie Sender- und Sen­
dungskennung.
Für die Vorprogrammierung von Fern­
sehempfängern und Aufzeichnungsge­
räten ist es wünschenswert, gleichzei­
tig mit dem Bild- und Ton-Signal eine 
Sender- und Sendungskennung zu 
übertragen. Hierdurch wird es dem 
Benutzer möglich, gewünschte Sen­
dungen unabhängig von eventuellen 
Programmänderungen aufzurufen 
oder auf einem Videorecorder aufzu­
zeichnen. Wegen seines ausgezeich­
neten Störabstandes ist dieses Ver­
fahren hierfür besonders geeignet.
Die Datendekodierung im Empfänger 
ist in Bild 4 dargestellt. Die NF-Stgnale 
I und II werden der Dematrix zugeführt, 
wo die Trennung in linken und rechten 
Kanal oder die Umschaltung auf Ton­
programm I oder II erfolgt. Das Daten­
signal gelangt vom Ton-ZF-Teil I über 
einen Bandpaß zum Datendemodula­
tor und von da zum Datendekoder. Von 
hier erfolgt die Steuerung der Ton- 
Dematrix sowie einer Schaltung zum 
Auswerten sonstiger Daten und Pro­
gramm-Anweisungen.
Vorteile dieses Verfahrens sind:
O Durch die Verkopplung des Daten­
signals mit den Synchronzeichen des 
Bildsignals ist ein einfacher Kennungs­
dekoder realisierbar.
O Neben der Kennung für das Zwei­
tonverfahren können weitere Daten

Bild 4. Daten-Decodierung 

übertragen werden (Datum, Uhrzeit, 
Sender- und Sendungskennung).
O Der Datenempfang ist korreliert mit 
dem Störabstand im Tonkanal. Damit 
ist ein sicherer Datenempfang noch 
bei stark verrauschtem Bildsignal mög­
lich.
O Keine Beeinflussung des Daten­
empfangs durch Reflexionen.

Mikrocomputer

Trainingscomputer 
„Instructor 50”

Valvo brachte mit dem Trainingscom­
puter „Instructor 50“ ein autonomes 
Lehr- und Übungsgerät heraus, mit 
dem auf einfache Weise Kenntnisse 
in der Technik und der Programmie­
rung von Mikrocomputern erlernt wer­
den können. Es Ist für den Lernenden 
besonders erleichternd, daß der Mikro­
prozessor 2650 A eine klare Befehls­
struktur hat und daß mit allen heute 
üblichen Adressierungsarten gearbei­
tet werden kann. Daher können die mit 
dem System erworbenen Kenntnisse 
auch auf anderen Systemen angewen­
det werden.
Das Gerät ist anschlußfertig. Zum 
Lieferumfang gehören mehrere Hand­
bücher (deutsch- und englischspra­
chig), eine Compactcassette mit Pro­
grammbeispielen sowie Verbindungs- 
kabe! zum Anschluß eines Cassetten­
Recorders, mit dem die vom Benutzer 
erstellten Programme aufgezeichnet 
werden können.

Funk-Technik • 34. Jahrgang • Nr, 8/1979 T385





Garantiert.*
Weil Wega-Qualität konsequent entwickelt, 
eingebaut und geprüft wird.
Jeder Wega-Farbfernseher, der das Band 
verläßt, ist ein sorgfältig hergestelltes Ein­
zelstück. Alle Mitarbeiter in Entwicklung, 
Fertigung und Kontrolle sind stolz darauf, 
daß Wega-Qualität nicht nur von außen 
sichtbar ist, sondern ebenso durch innere 
Zuverlässigkeit überzeugt. Wega-Qualität 
entsteht aus gezielter Forschung, streng 
selektierten Bauteilen, ausgefeilter Konstruk­
tion, präziser Produktion und permanenter 
Prüfung.
Zum Beispiel das CXS-Chassis: es ist so 
zuverlässig, daß Wega darauf guten Gewis­
sens 6 Monate Voll-Garantie* geben kann.

Weil das Wega CXS-Chassis ein großer 
Schrift nach vorn ist.
Wega entwickelte die neue Schaltungs­
technik zu einem Sicherheitschassis in hoch­
integrierter Kompakttechnik weiter. Das 
neue CXS-Chassis (color with extended 
security) ist zukunftsweisend für die Farb­
fernsehtechnik, bringt noch höhere Zuver­
lässigkeit. Reduzierte Leistungsaufnahme 
(nur noch 115 Watt) schont die Bauteile. 
Dadurch längere Lebensdauer. Das 
„Switchmode"-Netzteil sorgt für Netztren­
nung und hochstabile Stromversorgung der 
Schaltstufen sowie unproblematischen 
Anschluß von HiFi-Anlage, Videorecorder 
u. a.... Außerdem „Transistor-Ablenkung" 
mit neuartigem „Diode-Split" und Hoch­
spannungstransformator. Hochspannungs­
kaskade nicht mehr notwendig. RGB-Bild- 
röhrenansteuerung durch „kalte“ Endstufen. 
Schwarzwertstabilisierung durch IC.

Weil ein Wega sich nach dem Geschmack 
Ihrer Kunden richtet. Nicht umgekehrt.
In vielen Wohnungen stehen Fernsehgeräte, 
die sich nicht in das Wohnkonzept ein-

[ygeImmer mehr Kunden verlangen des- 
u/ l ^ei Neukauf ein Gerät, das in ihre 
Wohnung paßt. Wega hat für jeden indivi­
duellen Wohnstil das passende Gerät. 
Wega color 2055, 3053,3054,3055 inte­
grieren sich harmonisch in jede Einrichtung 
aus echtem Holz. Wega color 3051, 3052, 
3050 wirken als markante Design-Objekte 
im Raum.

Weil Wega auch in Zukunft richtig im Bild 
ist.
Fortschritt in Bild und Ton. Fernbedienung 
und Komfort. Beim Wega-Fernseher gehört 
alles zurGrundausstattung. Z.B. die selbst­
konvergierende Super Contrast-Farbbild- 
röhre. Der HiFi-Ton durch Super-Parallel­
tonverfahren. Der automatische Sender­
suchlauf. Die drahtlose Fernbedienung für 
16 Programme, Ton-Pause, Bild-Normal 
und automatische Abschaltung nach Sende­
schluß. Vorbereitet für Videoanschluß, 
Kabelfernsehen, Pal/Secam, Videotext und 
Bildschirmtext.

Weil auch die Werbung von Wega ganz 
schön viele Leute erreicht.
Werbung für Farbfernseher im Funk. Vier­
farbanzeigen in allen überregionalen Zeit­
schriften. Millionen Kontakte erreicht die 
Wega-Werbung. Garantiert.

Weil Wega nicht nur Werbung macht.
Wichtiger als Werbung ist für uns das Ver­
trauen des Fachhandels. Wir haben uns 
daher was einfallen lassen. Wir helfen Ihnen 
beim Beraten und beim Verkaufen. Denn 
der Partner ist uns so wichtig wie der Kunde. 
Sprechen Sie mit unserem Außendienst, 
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über unser neues Vertriebskonzept, mit dem 
wir Sie garantiert zufriedenstellen werden.
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Funkfernsteuerungen für Modelle

Bestückungsplan eines FM-Senders 
für bis zu 8 Fernsteuer-Funktionen

Prof. Dr.-Ing, Günter Burghardt, Hannover

Mit dem folgenden Beitrag entspricht 
der Autor einem aus unserem Leser­
kreis vielfach geäußerten Wunsch 
nach dem Bestückungsplan und der 
Platine des Senders aus dem Beitrag 
„FM-Fernsteueranlage mit Zeitmulti- 
piexsigna!, das sich selbst program­
miert“ [1] in Heft 8/1977 unserer 
Zeitschrift. Der Sender gehört zu dem 
Empfänger, der in dem Beitrag „FM- 
Fernsteuerempfänger mit kerami­
schen ZF-Filtern“ [2] auf den nachfol­
genden Seiten T 392 bis T 398 be­
schrieben wird. .

Schaltungsänderungen

Die in Bild 1 dargestellte, bereits in [1 ] 
beschriebene Schaltung eines Fern­
steuersenders weist nur in wenigen 
Punkten Änderungen auf:
1. Die Z-Diode D4 in Bild 1 wird 
eingespart, dafür wird das Instrument 
für die gespreizte Anzeige der Batte­
riespannung i/baH parallel zu R36 über 
R17 (4,7 kQ) von „+" aus und auf der 
anderen Seite über das Potentiometer 
R16 (50 kQ) zum Einstellen des End­
ausschlages angeschlossen, wie aus

dem Bestückungsplan (Bild 5) ersicht­
lich ist.
2. Eine weitere Änderung zeigt die 
Schaltung nach Bild 2, die als Alter­
nativschaltung gegenüber der Fre­
quenzverdopplungs-Schaltung unter 
Verwendung eines Feldeffekttransis­
tors T3 dann angewendet wird, wenn

Bild 1. Schaltbild des HF-Teils (a, 
oben) und der Codierschaltung (b, 
unten) naqh [1]

1

fa)

% ■ 2 7,12 MHz

Iß • 35 MHz __

Iß • LO,68 MHz

NFextern
R2 
5,6 K 
R3

BF22L- BC 183C BF 2L6 AITI),2N7O5A(od.ähnl,) 2N2219A(ITT) j ‘35C‘ [Ladt
£27 
tlbp

L7n

C3 
160p

6,8 V = 
' CS

Tab.

n«» 
1K I 1150

]Dr.L
\30/jH

Ml I fiuti

Tl

CL 
In D pToÄ 

_ 13
T«b.

ri

dock 9^

9

SB 
^dear ärc _

cTFon
Hub:afa BA138 (Siem.) —- ^HF-Leistung

GND

-----  
-----

-----4— 
Ra—

012 S 5^,6^20,21

/ 013^ Mir 
] ^M7LC16L( NS JI

7773707777)

11
N2

R28 R29 R30
2,2K 1,2K 3,9K

0»4 lì [F

PB
0, 

C7-

iRM
>7

C15 
Tab.

In

—» ) C16
K75 10

ersatzw.
r: ¡-7 4-5 
\L Tab.*

i 47n
L3 /Jit

10 p

C77 
Tab.

S3^!^

'P

R17
IOK |

pA

NF
II II Taktimouls

BQ183C tri)
R35 r 

3 I ±UC25
2K 47//

03

SOO^KZ :

C16 
Tab.

R16 
50K 
-<C19

^HF

Keramik-Kond.
TB

IM

ii

R3S
2.7K

Metallisierter 
Kunststoff- K.

MÄ

2t—17 6
13

N3 NL N6 I C26 
10n Rohr- Kond.

9/r
R27 fo

)MM7LCOLM\ 1 SÌ24 ÜJfir
, -- Impuls-Nullänge ........ Tastimpuls-Breite t, -- Pausetp

~J P/atinee-Abmessung : LO X 17L mm P

7?
D16
5,6 V

(-)

11+
Tanta!-Kond.

-f—¿2

K I =? . cio

c

' r

5 7

k

T388 Funk-Technik • 34. Jahrgang • Nr. 8/1979



Systeme und Konzepte Forschung und Entwicklung

Quarz f f 
der Fir- (MHz) 
ma

L1, 0 4 C 5 L2, 0 4 C 6 C9 C 10 L3. 0 4 C 13L4. 0 5 C 15 L5.05 C 17 L6.05 C 18 L7 (CLC)

Graup- 27,12 
ner

N=20,5 47 p 
0,1 CuL

N = 7.5 75 p 
0,35 CuL

47 p 100p N = 7,5 
0,35 CuL

82 pN = 3 
0.8 Ag. 
0,8 Ab­
stand

270p N=29 
0,35CuL

330p W = 6,5 
0,8 Ag.

220p N = 24 
0 14,4 
0,6 CuL

Multi- 35 *) 
plex

'Af, N=9,5 47 p 
0,35CuL

M=10,5 47 p 
0,35CuL

22 p 22 p N= 10,5 
0,35 CuL

47 p (wenn L4 
entfällt, 
dann

220p N = 23 
0,5 CuL

150p 0,5 Ab- 150p 
stand

N = 21 
auf09,3,

Graup- 40,68 
nerr

N=18,5 33 p 
0,35CuL

N=6,5 47 p 
0,35CuL

22 p 33p N = 04-8.5 
0,35 CuL

33p auch C 14) 180p N = 21 
0,5 CuL

120p 120p 0,5 CuL 
(I x 58cm)

*) C 27 entfällt P 1 bis P 8 : 5-kQ-Potentiometer in Mittelstellung : 0.8...1 kQ
-to - 1.25 (1,5) ms, t, 0,3 ms, fp - 8-10 ms

Antenne 
z. 0. Fa. 
Multiplex 
oder Sim- 
prop (alt)

Tabelle 1. Daten der Induktivitäten und Kondensatoren in der Schaltung aus 
Bild 1 für die verschiedenen Frequenzen nach [1] , jedoch korrigiert

eine Frequenzverdreifachung erforder­
lich ist, zum Beispiel bei Verwendung 
von Oberwellenquarzen der Firma 
Graupner im Bereich 40,68 MHz. Sie 
ergibt eine stabilere, von Exemplar­
streuungen unabhängige Einstellung 
des Stromflußwinkels 0, der dann eine 
optimale Oberwellenausbeute ergibt, 
wenn

120 
0 = —, n
wobei n die Zahl der Harmonischen ist 
[3]. Es wird also T3 durch den Typ 2N 
706 (oder ähnlich) ersetzt, Rx (33 kQ) 
eingefügt und R8 auf 10 kQ verrin­
gert. Die Sender-Platine (Bild 4 und 
Bild 5) ist darauf eingerichtet.
3. Die Kapazitätsdiode ist durch den 
Typ BB 109 G ersetzt.

sollte der gesamte HF-Teil stufen­
weise aufgebaut werden mit jeweiliger 
Kontrolle, ob eine Resonanzabstim­
mung erreicht wird. Dies gilt für die 
Kapazitäten 06 und 010, die gegebe­
nenfalls auf den nächstliegenden ge­
normten Wert abzuändern sind.
Man beginnt mit dem Aufbau der 
Spannungsstabilisierungsstufe mit 
T2 und der Oszillatorschaltung mit T1. 
Nach dem Messen der Oszillatorspan­
nung wird die Vervielfachungsschal-

Bild 2. Schaltungsänderung für die 
Frequenzvereinfachung im 40,68- 
MHz-Bereich

Aufbau des HF-Teils

Die Spulendaten können der Tabelle 1 
entnommen werden. Alle Spulen bis 
auf L6, sind rechtsgängig gewickelt, 
einlagig und durch 2-Komponenten- 
Kleber auf dem Spulenkörper festge­
legt.
Da beim Einzelnachbau unter Verwen­
dung abweichender Materialien für die 
Spulenkerne unterschiedliche Reso­
nanzbedingungen entstehen können,

Bild 3. Ansicht der aufgebauten Sen­
derplatine

Prof. Dr.-Ing. G. Burghardt ist an der 
Fachhochschule Hannover unter an­
derem im Fachgebiet Steuerungstech­
nik tätig.
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Bild 4. Platine des Senders

tung mit T3 bis zur Drosselspule Dr1 
ohne T4 aufgebaut und die HF-Span­
nung, die auf maximale Amplitude 
abgleichbar sein muß, gemessen.
Dann erfolgt der Aufbau von T4 (we­
gen des darüberliegenden Kühlkör­
pers von T5 auf geringe Bauhöhe 
achten) zusammen mit L3, C10, C13 
und Dr3, jedoch ohne T5. Im Frequenz­
bereich 27,12 MHz und 35 MHz darf 
die Brücke 9 wegen der fehlenden

Mittelanzapfung von L3 nicht verges­
sen werden (Tabelle 1). Jetzt erfolgt 
die Messung der HF-Spitzenspan- 
nung am Kollektor (Gehäuse) von T4. 
Bei einer Batteriespannung von 9,6 V 
(dieser Wert ist zu empfehlen) muß 
ein Resonanzabgleich von L3 zusam­
men mit L2 auf einen höchsten Spit­
zenwert von

Umax=15...18V

möglich sein. Danach erfolgt der Ein­
bau von Dr4, C14, L4, C15 (auch hier 
wieder bei C14 auf geringe Einbau­
höhe achten) und R14; danach kann 
T5 mit seinem Kühlkörper eingebaut 
werden, ebenso 016 und L5.
Anstelle des nachfolgenden n-Glie- 
des (017, L6, C18) empfielt es sich, 
am noch offenen Ende von L5 eine 
Glühlampe für 6 V/0,6 W gegen Mas­
se anzuschließen als Ersatz für einen

Bild 5. Bestückungsplan mit Änderungshinweisen

BESTÜCKUNGSPLAN für " FM - SENDER " - 27.12 - 35 - 90.68 MHz_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

SCHALTUNG veröffentlicht in " FUNKTECHNIK ", HEFT 8, APRIL 1977. S. 139, BILD 2

I Änderungen: '
i -
Dl : BB 109 G, PI - PN : in Mittenstellung 0.8-1,0 K . 
R 29 : 270 Ohm, Dioden ; 1 N 9198 od.ähnlich ,C27:Op 
D9 entfällt, Drehspulinstrument für gespreizte Anzeige 
^Batt UBER = 9,7 K und R16 parallel zu R36,_ _ _ _ _ _

L 1: Eichung r,

Frequenz-Hub zi f,

6

B'
f

Vf n. WA
Alli

Brücke Br 9 nur, wenn Anzapfung 
von L3 nicht vorhanden

Stifte, / 1.0 
k

für 90.68 MHz, i

Stifte, i

'Bott

1.3

L3 : tl = 0 - 9 - 8,5 , C6 : ev. 97 p .
T3 : 2 N 706 od. ähnlich, anstattBF 296 A . dann zu-

I SÄTZLICH Rx = 33 K EINSETZEN UND R8 AUF 10 K ÄNDERN.

nur bei Bedarf: 
"NF extern",z.B 
Lehrer-Schüler­
Betrieb

HF-Power Powe« 2 X ScÌALTFUNKTIOII

174

L8, Luftspule, 
ersatzweise für L7

Antennen-Anschluss alternativ, wenn LR 
die CLC-Spule der Antenne ersetzen soll

Kippschalter S3 mit 
I 

gesicherten Schiebe­

schalter S9 in Reihe

Erdungsring, von 
unten angelötet, 
Di~12, Da«19, 
HM,5 nm . Cu

Antennenbuchse isoliert von aussen DURCHFÜHREN UND DURCH ANZIEHEN DER 
Mutter die Platine gleichzeitig über 
den Erdungsring an das Sender-Gehäuse
anschliessen

Zeitmultiplexsignal
Einstellungen : To : Nullimpulstänge , z.B. 1,25 ms

_*om/i

UBATr9-6V
(hax,:12 V )

Die Brücken Er 1-,3-,9-uhd 5 isolieren und zuerst einbauen

t) ; Austastimpulslönge, z.B. Q3 ms 

tp : Pausen-Impulslänge , z.B. 10 ms
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Erst wenn der HF-Teil funktioniert, 
sollte mit dem Aufbau des Codierers 
begonnen werden. Man kann die 
Schalterfunktionen S5 und S6 auf 
Kanal 1 und 2 legen und damit die 
Codierschaltung im ausgebauten Zu­
stand der Platine ohne Anschluß wei­
terer Steuerpotentiometer (gewählt 
wurden Steuerknüppel der Brand­
Elektronik, Mikroprop) überprüfen. Da­
bei ist der Antennenausgang wieder 
mit der oben erwähnten Glühlampe 
anstelle der Antenne gegen Masse zu 
belasten. Wegen der Fehlanpassung 
gegenüber der Antenne leuchtet die

Glühlampe jetzt etwas schwächer auf. 
Bild 3 zeigt die Ansicht der fertig 
aufgebauten Senderplatine, Bild 6 die 
Gehäuseansichten des Senders.

Literatur
[1] Burghardt, G.: FM-Fernsteueranla- 
ge mit Zeitmultiplexsignal, das sich 
selbst programmiert. Funk-Technik 32 
(1977), Seite F&E 133-142.
[2) Burghardt, G.: FM-Fernsteueremp- 
fänger mit keramischen ZF-Filtern, 
Funk-Technik 34 (1979), Heft 8.
[3] Koch, H.: Transistorsender, Fran- 
zis.-Verlag München 1974.

Bild 6. Gehäuseansichten des Sen­
ders; Abmessungen L x B x H in mm: 
167,5 x195 x 45

Antennenwiderstand. Diese Glühlam­
pe muß sich bei geöffnetem Schalter 
S2 (keine Ableitung der HF-Leistung 
vor T4) auf maximale Helligkeit, das 
heißt, auf größte HF-Leistung, durch 
wechselnden Abgleich von L4 (schwa­
cher Einfluß, da die Schwingkreisgüte 
L4/C15 wegen des Belastungswider­
standes gering ist) und Abgleich von 
L5 bringen lassen, wobei sich bei L5 
eine deutliche Resonanzwirkung zei­
gen muß, da die Kreisgüte des Saug­
kreises größer ist.
Danach erfolgt der Aufbau des x- 
Gliedes C17, L6, C18 zusammen mit 
der Instrumentenanzeige für (JHF. Zum 
Abschluß den HF-Teil in das Gehäuse 
einbauen, wobei auf die Isolierung der 
Platine bis auf den Erdungsring zu 
achten ist, der auf der Rückseite der 
Platine über die angezogene Anten­
nenbuchse diese mit dem Metallge­
häuse des Senders verbindet. Nach 
Anschluß der Senderantenne ist der 
Abgleich auf maximale Instrumenten­
anzeige der Hochfrequenzspannung U^F durch nacheinander erfolgenden 
Nachabgleich zu vervollständigen und 
insgesamt zu optimieren. Dabei sollte 
gleichzeitig der Stromverbrauch kon­
trolliert werden, der bei einer Batte­
riespannung
Wbat( = 9.6V 
den Wert 
lmax Ä 150...155 mA 
erreichen kann. Durch Betätigen des 
Schalters S2 auf „Ein" und Verringern 
des Widerstandes R12 auf geringsten 
Wert läßt sich der Stromanteil erken­
nen, der im wesentlichen auf die End­
stufe mit T5 entfällt.

Einstieg in die Mikrocomputer-Technik. Eine Lern-, Lehr- und Entwicklungspla­
tine für die 16-Bit-Mikroprozessoren 99XX und das Mikrocomputer-System 
TM 990 bietet Texas Instruments für rd. 800 DM an. Die Platine TM 990/189 
(siehe Bild) wird als fertiges Modul mit folgender Ausstattung geliefert: 
16-Bit-Mikroprozessor TMS 9980A (MP 9529); 1024 Bytes RAM, erweiterbar auf 
der Platine bis 2084 Bytes; 4096 Bytes ROM, erweiterbar auf der Platine bis 6144 
Bytes; 16 programmierbare E/A-Ports; 7 LED-Lampen und 1 Lautsprecher; 
10steilige pseudealphanumerische Anzeige; alphanumerische Tastatur; residen­
tes Betriebssystem und Assembler; Einzelbefehlsausführung. Hardware und 
Software sind für den späteren Anschluß eines Terminals (RS 232C) oder einer 
Teletype und den Anschluß von Cassettenrecordern als Hintergrundspeicher 
vorbereitet. Außerdem ist der Adress-, Daten- und Steuerbus über einen Stecker 
zur Systemerweiterung nach außen geführt worden. Mit der Platine TM 990/189 
will Texas Instruments außer Elektronik-Ingenieuren auch Techniker, Studenten 
und Hochschullehrer ansprechen. Mit Hilfe eines ausführlichen Handbuches 
(über 500 Seiten), das Ende dieses Jahres auch in deutscher Sprache erscheint, 
können sie diese Platine zum Entwickeln von Schaltungen, zum Lernen und 
Lehren verwenden. Das Handbuch vermittelt theoretische Grundlagen über 
Mikroprozessoren und führt den Benutzer gezielt zur praktischen Anwendung.

Kassettenrecorder- Anschluß

TM 990/189
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Funkfernsteuerungen für Modelle

FM-Fernsteuerempfänger 
mit keramischen ZF-Filtern

Prof. Dr.-Ing. Günter Burghardt, Hannover

Dieser Beitrag beschreibt den Fort­
schritt in der ZF-Selektion durch Ver­
wendung keramischer Filter in Fern­
steuerempfangsanlagen im Vergleich 
zu Empfängerschaltungen mit her­
kömmlichen LC-Filtern.

Der quarzstabilisierte Überlagerungs­
empfänger mit dem integrierten 
Mischerbaustein SO42P und dem De­
modulatorbaustein SO41P [3], vorge­
sehen für die Fernsteuer-Frequenzbe­
reiche 27,12 MHz, 35 MHz oder 40,68 
MHz, wurde in seiner Grundschaltung 
bereits in [1] vorgestellt, jedoch unter 
Verwendung herkömmlicher LC-Filter 
mit einer Zwischenfrequenz von 455 
kHz. Diese ZF-FHter (Bild 8) sind für 
den nichtkommerziellen Nachbau heu­
te immer noch leichter erhältlich [5] 
als spezielle keramische Filter [2], 
In kommerziellen Fernsteuerempfän­
gern werden jedoch seit geraumer Zeit 
keramische ZF-Filter eingesetzt, wel­
che die Anforderungen der Schmalban- 
digkeit für eine enge postalisch vor­
gegebene Kanal-Rasterung mit 10 
kHz Senderabstand noch besser erfül­
len. Nachfolgend soll vor allem auf die 
hinsichtlich der Selektion bestehen­
den Unterschiede eingegangen wer­
den.

ZF-Durchlaßkurven 
bei Verwendung 
von LC-Filtern

Die ZF-Durchlaßkurve eines nicht 
übersteuerten Empfängers in einer

Schaltung mit 3 LC-Filtern nach [1] 
zeigt in Bild 1a, daß durch kritische 
Kopplung der Filter und optimale Wi­
derstandsanpassung eine genügend 
kleine Bandbreite der Empfänger­
Durchlaßkurve bei -6 dB mit 
BErtB = 4 kHz 
erreicht werden kann.
So genügt auch der Empfänger mit LC- 
Filtern unter Berücksichtigung der 
Auswertmethode des gesendeten Zeit- 
multiplexsignals für Fernsteuer­
zwecke [1 ] den Anforderungen der 10- 
kHz-Rasterung, so lange bei gleich

Bild 1. ZF-Durchlaßkurve eines 
Empfängers mit LC-Filtern nach (1) 
und Demodulatorkennlinie UB 
a) Empfänger nicht übersteuert 
b) Empfänger übersteuert

großer Leistung frequenzbenachbar­
ter Sender im 10-kHz-Raster der 
„Steuer- oder Nutzsender" nicht mehr 
als 50% vom Empfänger weiter ent­
fernt ist als der „Störsender", voraus­
gesetzt, der Frequenzhub der Sender 
ist ebenfalls klein genug (3...4 kHz). 
Dabei muß vom ungünstigsten Störfall 
ausgegangen werden, der bei einer 
allgemein angewendelen einseitigen 
Frequenzmodulation in Richtung im­
pulsförmiger Frequenzerhöhung [1] 
dann gegeben ist, wenn der Störsen­
der um 10 kHz in seiner Senderfre­
quenz niedriger liegt, also laut Post­
zuteilung die nächst niedrige Kanal­
Nr. aufweist.
Der Nachteil bei Verwendung von LC- 
Filtern gegenüber den keramischen Fil­
tern mit zum Beispiel 11 Resonatoren 
wird deutlich, wenn der Empfänger 
infolge der Nähe eines Senders über- 1 
steuert wird. Da wegen der Schwing­
kreiseigenschaften von LC-Filtern in 
der Schaltung nach [1] die 10-kHz- 
Bandbreite in der ZF-Durchlaßkurve 
des nicht übersteuerten Empfängers, 
wie Bild 1a zeigt, bereits bei -20 
dB überschritten wird, verschiebt sich 
diese Grenze bei zunehmender Über­
steuerung des Empfängers immer wei­
ter nach oben und erreicht bei den in 
Bild 1b zugrunde liegenden Werten 
der ZF-Ausgangsspannung, am Aus­
gang A in der Schaltung nach Bild 6 in 
[1 ] gemessen, bereits bei -6 dB die 10- 
kHz-Bandbreite. Unter diesen ungün­
stigen Verhältnissen beginnt ein nur 
um 10 kHz tiefer liegender Störsender, 
der entsprechend stärker als der Nutz­
sender einfällt, zu stören. Den Prakti­
kern ist daher bei Anwendung der 
alten Technik im ferngesteuerten Mo­
dellflug bekannt, daß das Überfliegen 
eines frequenzbenachbarten Senders 
in geringer Höhe ein Flugmodell zum 
Absturz führen kann, wenn der Steuer­
sender weiter entfernt ist.

Prof. Dr.-Ing. G. Burghardt ist an der
Fachhochschule Hannover unterande­
rem im Fachgebiet Steuerungstechnik
tätig.
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Bild 2. Ankopplungsschaltung des ZF- 
Wobbelgerätes über die Quarzfas­
sung des Mischerbausteins SO42P

Soeben sind Sie dabei, Ihre 
Platten zu veredeln - mit 
einem sagenhaften at25

Bild 3. Anpassungsschaltung für die 
Aufnahme der ZF-Durchlaßkurve ei­
nes keramischen Filters

Eigenschaften 
keramischer Riter

Die ZF-Durchlaßkurve eines kerami­
schen Filters mit 11 Resonatoren, 
hier der Typ CFK 455 HB [2], gemes­
sen in der Anpassungsschaltung nach

Bild 4. ZF-Durchlaßkurven eines kera­
mischen Filters CFK 455 HB (Schal­
tung nach Bild 3)
a) Temperaturabhängigkeit
b) bei 8 = 23 ’C im 1O-kHz-Raster

:

Vergoldete 
Kontakte

Überhang 
exakt 
einstellbar

Keinerlei 
Eigen resonanzen 

auf Grund des 
Magnesium 

head shell

Laminierter 
Ring kern

1 Magnet für jeden 
Kanal

I Í

Radialer Dämpfungs-Ring

AT 25

Nicht-ummantelter Diamant 
0,2 x 0,7 Miniaturschliff

Nadelnachgiebigkeit 
bei auswechseln des 
Diamanten nachjustlerbar

Aluminium- 
An schluß­

Sockel
0,3 mm Beryllium­
nadelträger

Abgeschirmte 
MU-Platte 
zwischen 

beiden 
Spulen 

für optimale 
Kanal­

trennung

audio ¡echnica setzt mit seiner 
immer wieder bahnbrechen­
den Technologie einen neuen 
Maßstab Jiir Klarheit.
Dynamik und optimale 
Kanahrennitng. Dieses Spit­
zen-System zeigt eine unglaub­
lich genaue Reproduktion. 
I on pulsierenden. ¡iejen 
Dassen bis zu wispernden 
Hohen, vom Msleniden 
Pianissimo fps zum kolossa­
len l 've-Charakter - doch 
das al 25 laß hier Hone ver- 
zwgilcln. Horen sagt mehr'

i

audio ¡echnica al25. Spitzen­
system von Japans hedeu- 
icndsleni Hersteller von Ton- 
abnehincisysiemen. Der \r. I 
in der Ijsiau^rüsuing von 
Plattenspielern.

H 7/ machen Ihnen alles ein Hachen leidnei '

audio-technica
Fortschritt -Präzision ideen

Alleinvertrieb: MS audio system GmbH 
Waidst^m. ÜSOQffe^

- 2:/ 2- i

Funkausstellung 79, Halle 23, Stand 2342, Stand-Telefon (030) 3 02 3297
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Bild 5. ZF-Durchlaßkurve des über­
steuerten Empfängers mit kerami­
schem Filter CFK 455 HB

Bild 3, zeigt für sich gesehen bereits in 
den Bildern 4a und 4b den deutlichen 
und wesentlichen Unterschied zu LC- 
Filtern, nämlich die große Flankensteil­
heit bis hinunterzu großen Dämpfungs­
werten am Fuße der Durchlaßkurve. 
Die Auswertung ergibt neben der Tem­
peraturabhängigkeit (Bild 4a) in der 
linearen Darstellung der Durchlaßkur­
ve nach Bild 4b bei -6dB eine Band­
breite von 
ß6dB=7,2 kHz

und darunterliegend eine mittlere Flan­
kensteilheit der ZF-Durchlaßkurve 
von hier rd. 0,03 kHz/dB. Hiernach 
beträgt bei -40 dB die Bandbreite 
®40dB = 9,24 kHz
und erst bei -60 dB (Spannungsver­
hältnis 1 : 1000) wird die 10-kHz- 
Grenze mit
ß60dB = 10,56 kHz
gerade überschritten. Verwendet man 
keramische Filter mit noch kleinerer 
-6-dB-Bandbreite, so erhöht sich er-

HF~ Bereiche; MISCHER * OSZILLATOR ZF-KERAMIK-FILTER FM-ZF-VERSTÄRKER * DEMODULATOR

schwarz schwarzCFK ¿55 HB
i NF

KK r

C’1IC 2
S0i

27,12 MHz
35 MHz
40,58 MHz

__________________________ Untoti

)[]& 2.2»

1*1 JdF17 r "1«CM 220p schwarz hLa kjk>$---------

T 1I - 95 cm

2XCFU655HB - (SQ
WìH.1 i KM L Ei’___

R3
\27O

oder Brüdre
[ Platinen-Abmessung: 37,5(601 x 62 mm

NF

>.4.6, 
S.16 1A Tantal-Kond.

—Scheiben - "T"
Kondensator alle R: $ 2f3*6,8

SO42P

C7 CB

oder:

2x4f2*

SCHMITT-TRIGGER SYNCHRONIMPULS KANAL-TRENNUNG

D3

+ 4,8URS SBK IC 4
R16

81
ss

RB 
Z2K

\R13

GND
13

C23
67»

Serial Input IC 5

MM 74 C164

8 Bit -2 Schieberegister >4 I 
?cc 

clear
R7

Tlk 4 > clock

AA 113

TCA335A

to 3,9 V

s
KIC22

Bild 6. Schaltung des Empfängers I und des Decoders II

TCA335A

C20 15r> f!R15 
9]|3JO/’ 

1'^026 
^22»

C19^Z10n
RS 
22 K

fi MO 4 33K
1N616B

Tabelle 1. Daten der Induktivitäten und Kondensatoren in der Schaltung nach Bild 6.

f£ (MHz)
I L2/L1, 0 4

L3/L4, 0 4 C1 = C3 C2 C6 C7 C8 C25 Quarz 
der Firma;

27,12 N= 13,5/5,5 
0,3 CuL

N = 13,5/5,5 
0,3 CuL

56p 0 47p 22p 22p 22p ■ 
(< 47p)

Graupner

35 N = 9,5/3,5 
0,3 CuL

N = 9,5/3,5 
0,3 CuL

47p 0 
(2,7p)

22p 10p 22p 22p
(< 47p)

Multiplex

40,68 N = 9,5/3,5 
0,3 CuL

N = 9,5/3,5 
0,3 CuL

39p 
(33p)

0 22p 10p 22p 22p
(< 47p)

Graupner
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wartungsgemäß bei gleicher Zahl von 
Resonatoren (siehe auch das soge­
nannte „Rippel“) die Steilheit der ZF- 
Durchlaßkurve gegenüber dem hier 
verwendeten Filter weiter [2],
Bild 5 zeigt im Vergleich zu Bild 1b die 
ZF-Durchlaßkurve des im gleichen 
Maße übersteuerten Empfängers, ge­
messen wieder im Punkt A der Empfän­
gerschaltung nach Bild 6, bei Verwen­
dung des gleichen keramischen Fil? 
ters wie in Bild 4, jedoch in der

Bild 7. Nebenwellenabstand eines ke­
ramischen Filters CFK 455 E nach [2]

Darstellung ausschnittsweise unter­
halb des -20-dB-Wertes der Gesamt­
durchlaßkurve. Bei -40 dB bleibt die 
Bandbreite trotz Übersteuerung des 
Empfängers mit 
Bamb 9,6 kHz 
immer noch unterhalb der 10-kHz- 
Grenze. Der fast rechteckige Verlauf 
bei großen Dämpfungswerten am 

' Fuße der Durchlaßkurve (siehe Kreis), 
die bei vollständiger Darstellung den 
-20-dB-Wert noch um das 10fache 
übersteigen würde, zeigt nahezu die 
Idealform einer Durchlaßkurve mit 
rechteckigem Verlauf, bei der das 
Verhältnis
®60dB ■ B3dB ~ 1

sein müßte. Hier ist immerhin bereits 
das Verhältnis
ßRnrin : BBMt = 1,5 erreicht. Damit sind 
Störungen durch einen benachbarten 
Sender mit 10 kHz Frequenzabstand 
auch bei entsprechend ungünstigen 
Entfernungsverhältnissen zwischen

Die Zeit der langen Fehlersuche ist endgültig vorbei. KÄLTE-SPRAY 75 
macht kurzen Prozeß: einfach auf die störungsverdächtigen Bauelemente 
sprühen — und schon ist der Fehler geortet Denn schadhafte Halbleiter, 
Kondensatoren, Widerstände und Dioden reagieren prompt auf den Kälte­
schock — (z.B. in Fernsehgeräten durch sofortige Änderungen auf dem 
Bildschirm). Deshalb ist KÄLTE-SPRAY 75 das ideale Orientierungsmittel 
bei der Fehlersuche. Nicht nur in der gesamten Rundfunk- und Fernseh­
Technik — auch in der Halbleitertechnik, Automation, Datenelektronik in 
Forschung und Entwicklung. -

So helfen Produkte der Kontakt-Chemie Zeit und Kosten sparen. 
Darauf vertrauen Fachleute in allerWelt Gernsenden wirlhnen ausführliche 
Informationen. Der Coupon macht es Ihnen leicht
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Ich möchte mehr über KÄLTE-SPRAY 75 wissen.

Bitte schicken Sie mir zusätzlich Ihre kostenlose Broschüre 
„Saubere Kontakte" mit nützlichen Werkstatt-Tips.

Arma

Name

Ort

Straße Tel.

KONTAKT 7550 Rastatt |
Postfach 1609 1

Telefon 07222/34296 II

Wir stellen aus auf der Internationalen Funk­
ausstellung in Berlin, Halle 8, Stand 807
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Bild 8. Leerlauf-Übersetzungsverhält­
nisse und Güten handelsüblicher LC- 
Filter; siehe auch [1]

Steuersender, Störsender und Emp­
fänger im praktischen Betrieb nahezu 
völlig ausgeschlossen, vorausge­
setzt, der Frequenzhub des Senders 
bleibt klein genug.
Da die Modulation in Richtung einsei­
tiger Frequenzerhöhung verläuft, stellt 
man,um den Störabstand zum Nach­
barsender weiter zu erhöhen, am 
besten die ungetastete Trägerfre­
quenz fQ des Senders über L1 [1] so 
ein, daß der Arbeitspunkt in der ZF- 
Durchlaßkurve etwas mehr zur linken 
Flanke hin verlagert ist, so daß sich 
auch bei vorhandener Modulation 
beim Empfänger neben einer mög­
lichst großen ZF-Amplitude im Mittel 
auch die kleinste Amplitudenmodula­
tion ergibt, die trotz der Frequenzmo­
dulation wegen der Kuppe der ZF- 
Durchlaßkurve nicht ganz zu vermei- 
iden ist:äsender > ^Empfänger

Bild 9. Platinen des Empfängers I und des Decoders II im Maßstab 1 : 1

Die übrige Schaltung 
des Empfängers
Da die keramischen Filter, im Ver­
gleich zum eigentlichen Durchlaßbe­
reich, über einen größeren Frequenz­
bereich von zum Beispiel hier 0,1 bis 1 
MHz gesehen, wie Bild 7 zeigt, einen 
geringeren Nebenwellenabstand ha­
ben, sind zusätzlich zwei handelsüb­
liche LC-Filter aus dem Angebot nach 
Bild 8 optimal ausgesucht und in die 
Schaltung nach Bild 6 eingefügt wor­
den. Gleichzeitig sind dabei Anpas­
sungsfragen gelöst. Der vom Herstel­
ler [2] vorgesehene Abschluß des 
keramischen Filters wird mit 2 kQ im 
wesentlichen durch die parallel wirken­
den Widerstände R1 und R2 herbei­
geführt, die gleichzeitig den Basis­
spannungsteiler der nachfolgenden 
Transistorstufe bilden. Neben der bes­
seren Anpassung und der Entkopp­
lung des nachfolgenden LC-Filters F3 
ergibt die Beibehaltung der Transistor­
schaltung darüber hinaus wegen der 
zusätzlichen Verstärkung auch noch 
eine erhöhte Empfindlichkeit des Emp­
fängers und damit einen Reichweite­
gewinn gegenüber einer direkten An­
kopplung des LC-Filters F3, die auch 
möglich wäre. Die übliche Ankopplung 
des keramischen Filters über das Ein- 
gangs-LC-Filter F1 ist dagegen nicht 
ideal, weil gerade dann, wenn wegen 
der beim keramischen Filter wirksam 
werdenden Durchlassung von Fre­
quenzen im ZF-Bereich dieses nieder­
ohmig wird, das LC-Filter im Reso­
nanzbereich jedoch hochohmig ist, so 

daß die gewobbelte ZF-Durchlaßspan- 
nung am Filter F1 gegenüber dem 
Resonanzverlauf bei konstanter Bela­
stung im Durchlaßbereich des kerami­
schen Filters stark zusammenbricht, 
was jedoch für den praktischen Be­
trieb hingenommen werden kann.
Da inzwischen nach Einführung der 10- 
kHz-Kanalrasterung auch im 35- 
MHz-Bereich bei der Unterbringung 
von 20 Kanälen (35,00 MHz bis 35,20 
MHz) nur eine Bandbreite von 200 kHz 
benötigt wird, ist dieses durch die 
natürliche Dämpfung der induktiv ge­
koppelten Eingangsfilter L1/L2 und 
L3/L4 mit einer Bandbreite 
ß3dB = 800 kHz [1]
bereits erfüllt, so daß C2 mit dem Ziel 
einer überkritischen Kopplung 
zwecks Erhöhung der Bandbreite ent­
fallen kann.
Problematisch ist bei Verwendung von 
Oberwellenquarzen, daß der Oszilla­
tor des Mischerbausteins SO42P in 
der vom Hersteller [3] angegebenen 
Kondensatorbeschaltung mit C6, 07 
und C8 (1] zu Schwingungen auf der 
Grundfrequenz '/>fQ des Quarzes nei­
gen kann. Dies kann durch Parallel­
schalten einer zusätzlichen Schwing­
kreisinduktivität mit abweichender An­
kopplung des Quarzes vermieden wer­
den oder durch Einfügen einer zusätzli­
chen Kapazität C25 wie in der Schal­
tung nach Bild 6 und durch Umdimen­
sionierung der Werte C6 bis C8 gemäß 
den Angaben in Tabelle 1.

Aufbau und Abgleich 
des Empfängers
Der Aufbau des Empfängers geht aus 
dem Bestückungsplan nach Bild 10 
hervor und ist problemlos. Die Ein- 
gangs-HF-Spulen werden gemäß den 
Angaben nach Tabelle 1 einlagig ge­
wickelt. Daher empfiehlt es sich bei 
Einzelanfertigung, zunächst L2 (bzw. 
L3) am Fußedes Spulenkörpers gleich­
sinnig aufzuwickeln und mit 2-Kompo- 
nenten-Kleber oder auf andere Art 
festzulegen, bevor nach Aufbringen 
eines schmalen Tesa-Film-Streifens 
darüber auf Mitte L1 (bzw. L4) mit der 
kleineren Windungszahl aufgebracht 
wird, die ebenfalls festzulegen ist.
Zum Abgleich des Empfängers zu­
nächst den Sender (siehe nachfolgen­
den Ergänzungsaufsatz zu [1] ) über 
L1 auf seine Sollfrequenz einstellen, 
wobei über R1 der Frequenzhub auf 
Null zu stellen ist. Bei allen Abgleichar­
beiten am Empfänger muß die Sende­
leistung des Senders so klein wie
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Bild 11. Oszillogramme aus dem De­
coder, Meßstellen B bis E, K1 und K2 
(siehe Bild 6)

möglich eingestellt werden, indem der 
„Low-power-Schalter“ S2 des Sen­
ders geschlossen wird, R12 auf den 
kleinsten Wert eingestellt und die An­
tenne eingefahren wird. Notfalls den 
Sender weiter entfernt aufstellen und 
gegebenenfalls metallisch abschir­
men, so daß am Empfängerausgang A 
eine ZF-Spannung von weniger als 
30 mV entsteht. Zur Entkopplung des 
ZF-Filters F3 von der Eingangskapa­
zität des Oszillographen wird dieser 
zweckmäßigerweise im Meßpunkt A 
über einen Widerstand mit mehr als 
4,7 ko angeschlossen.
Die HF-Eingangskreise müssen sich 
ebenso wie die ZF-Filter so einstellen 
lassen, daß die ZF-Ausgangsspan-

Bild 12. Aufgebauter Empfänger und 
Decoder; Abmessung des Gehäuses,
L x B x H in mm: 58 x 40 x 29

nung im Punkt A ein Maximum auf­
weist.
Danach mit voreingestelltem Fre­
quenzhub das Demodulatorfilter F3 
auf maximale NF-Amplitude, oszillo- 
graphiert am Ausgang B, einstellen 
und anschließend über R1 des Sen­
ders den Frequenzhub so nachstellen, 
daß eine Signal-Ausgangsspannung 
von 0,45 V Spitze-Spitze entsteht.
Unabhängig davon, daß eine Wobbe­
lung der ZF-Durchiaßkurve zur Kon­
trolle zweckmäßig ist, kann aber auch 
ein Feinabgleich der ZF-Filter F1 und 
F3 dadurch vorgenommen werden, 
daß ein wegen geringer Senderein­
strahlung bereits verrauschtes Aus­
gangssignal UB (Bild 11, erste Zeile) 
einen minimalen Störspannungsanteil 
erhält. Eine letzte Korrektur entsteht 
durch Abgleich des letzten ZF-Filters, 
wenn bei ausgeschaltetem Sender die 
Rauschspannung so verlagert wird, 
daß sie die untere Ansprechgrenze 
des nachgeschalteten Decoders, ein­
gestellt auf 2/3 der modulierten NF- 
Spannung des Ausgangs B, nicht er­
reicht, was einen begrenzten Stör­
pegel am Meßort voraussetzt. Mit die­
ser Einstellung wird dann bewirkt, daß 
Störsender durch Einschalten des 
Empfängers vor dem Steuersender 
überwacht werden können.

Die Decoderschaltung

Die Schaltung II des Decoders nach 
Bild 6 wurde bereits in [1] ausführlich 
•beschrieben und wird hier nur zur 
Vervollständigung der Fernsteuer­
Empfängerschaltung ergänzt. Die ge­
ringfügigen Änderungen beziehen 
sich nur auf die Werte von R6, R12. 
C20 und R14. Die Impulsdiagramme 
als Ergebnis der Auswertung des vom 
Sender gesendeten Zeitmultiplexsi- 
gnals zeigt nochmals Bild 11. Der 
Spitzenwert von UB sollte auf 0,45 V, 
die Ansprechgrenze des nachfolgen­
den Schmitt-Triggers zunächst über 
ein externes Potentiometer auf 2/3 
der Spitzenspannung von UB einge­
stellt werden und danach der gemes­
sene Widerstandswert R6 des Poten­
tiometers durch Kombination zweier 
Festwiderstände ersetzt werden.
Am Ausgang C des Decoders entste­
hen die Taktimpulse für das Schiebe­
register IC5. Aus der Pause des Zeit- 
mulitplexsignals wird durch Aufladen 
von C20 über R12 eine Spannungs­
absenkung erreicht, so daß durch 
Unterschreiten der .Ansprechgrenze 

des nachfolgenden Operationsverstä 
kers IC4 ein Synchronisationsirripui' 
am Ausgang E erzeugt wird, WelcheS 
am Serial-Eingang ansteht, wenn das 
Zeitmulitplexsignal sich zu wiederho. 
len beginnt, wodurch die Pulslängeninl 
formationen des Zeitmultiplexsignais 
der Reihe nach auf die Ausgänge Kl 
bis K8 verteilt werden, von wo aus sie 
durch die angeschlossenen Fernsteu­
ereinrichtungen weiter verarbeitet wer­
den.

Nachbauunterlagen
des Fernsteuerempfängers

Bild 9 zeigt die Platinen des Emp­
fängers und des Decoders im Maßstab 
1 : 1, Bild 10 den dazugehörigen 
Bestückungsplan und Bild 12 die An­
sicht des fertigen Fernsteuerempfän­
gers, bei dem die Platinen überein­
ander angeordnet sind, so daß sich in 
allen Richtungen günstige Abmessun­
gen ergeben. Es können Kunststoff- 
oder Metallgehäuse verwendet wer­
den.

Literatur

[1] Burghardt, G.: FM-Femsteuer- 
anlage mit Zeitmultiplexsignal, das 
sich selbst programmiert Funk-Tech­
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Keramik-Filter der Firma Stettner & 
Co., Lauf bei Nürnberg.
(3] Siemens: Lineare Schaltungen — 
Datenbuch 1976 77 oder Integrierte 
Schaltungen für die Unterhaltungs­
elektronik - Datenbuch 1978 79.
(4] Koch. H.: Transistorsender und 
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Neuerscheinung
Rolf Gräf/Josef Kammerer
Elektronik IV C, Mikrocomputer, 
Aufbau, Anwendung, Program­
mierung, (Lehrbuch).
1979. 360 Se-ten mit 94 Abbildungen 
und zahlreichen Tabellen, Kunststoff­
einband DM 48,-. ISBN 3-7905-0285-5. 
Die moderne Mikrocomputertechnik 
dringt zunehmend auch in Gebiete der 
klassischen Elektrotechnik vor. Zukünf­
tig werden sich also nicht mehr aus­
schließlich Fachleute der elektroni­
schen Datenverarbeitung und Compu­
ter-Spezialisten mit Mikroprozessoren 
bzw Mikrocomputern auseinanderzu­
setzen haben, sondern auch Elektroin­
stallateure. Elektromechaniker. Elek­
tromeister, Elektroingenieure und 
technische Vertriebsleute. Ihnen soll 
dieses Buch eine Hilfe zur praxisorien­
tierten Weiterbildung bieten. Es ist zum 
Selbststudium sowie als Begleitbuch 
zur Teilnahme an Mikrocomputerkur­
sen geeignet. Die Verfasser des Buches 
gliederten den Gesamttext in zwei we­
sentliche Hauptabschnitte, in Teil 1 
Hardware und Teil 2 Software, beide je­
doch in einem Band. Das Kapitel Hard­
ware umfaßt die verschiedenen Zahlen­
systeme und Codes sowie detaillierte 
Angaben über die Grundrechenarten 
der digitalen Informationsverarbeitung. 
Das Kapitel 2 Software behandelt Vor­
gänge und Kriterien, die zu beachten 
sind, um Programme für den Mikro­
computer des Types EZ 80 (identisch 
mil Mikroprozessorsystem 8080) zu er­
stellen.

Neuerscheinung
Elektronik IV C, Mikrocomputer, 
Arbeitsblätter.
1979. Block ä 150 Blatt mit 2fach-Lo- 
chung, geleimt mit Deckblatt. DM 12,-. 
Nach Durcharbeiten des Lehrbuches 
Mikrocomputer ist der Leser in der 
Lage, einen Mikrocomputer zu pro­
grammieren. Doch Routine und Erfah­
rung fehlen dennoch. Anhand dieser 
Arbeitsblätter soll der Auszubildende 
die noch erforderliche Sicherheit in der 
Programmierung von Mikrocomputern 
dazugewinnen. Er kann anhand vorge­

Pflaum Richard Pflaum Verlag KG
Lazarettstr. 4, 8000 München 19

druckter Arbeitsblätter beliebige Pro­
gramme in die Sprache des Mikrocom­
puters umsetzen. Für den Anwender 
und den Auszubildenden eine Hilfe, die 
sonst so trocken erscheinende Pro­
grammierung wirkungsvoll und prak­
tisch anzuwenden.

In Vorbereitung
Elektronik IV C, Mikrocomputer, 
Prüfungsaufgaben.
1979. Etwa 250 Seiten. Kunststoffein­
band, ca. DM 35,-. ISBN 3-7905-0290-1 
(Erscheint voraussichtlich Juni 1979)

Elektronik-Testaufgaben
Die Testaufgaben wurden aus der Zen­
tralen Kartei von Original-Prüfungsauf­
gaben des Heinz-Piest-Instituts. einem 
der bedeutendsten Institute für eine 
praxisorientierte Elektronik-Schulung, 
ausgewählt Oie Lehrgangsteilnehmer 
werden sich bei optimaler Vorbereitung 
auf die Abschlußprüfung dieser Samm­
lungen bedienen.
Darüber hinaus sind die Aufgaben 
aber ebenso als Leistungstest Im 
Selbststudium sehr nützlich und emp­
fehlenswert.

Elektronik-Testaufgaben I, Elek­
trotechnische Grundlagen der 
Elektronik.
1976. 3., verbesserte Auflage. 400 Test­
aufgaben als Loseblattsammlung im 
Plastik-Ringordner. DIN A 5. Querfor­
mat. DM 34.-. ISBN 3-7905-0270-7. 
Diese Testaufgaben sind eine Auswahl 
aus Original-Prüfungsfragen zum Ab­
schluß des Lehrganges I »Elektrotech­
nische Grundlagen der Elektronik-. 
Behandelt werden: Wesen der Elektrizi­
tät; Mathematische Gundlagen; Oer
Gleichstrom; Oer einfache Gleich­
stromkreis; Der erweiterte Gleich­
stromkreis; Wirkungen des Gleich­
Stromes; Der Wechselstrom; Der einfa- ' 
ehe Wechselstrom; Oer erweiterte 
Wechselstromkreis; Wirkungen des 
Wechselstromes; Oer Transformator; 
Oer Drehstrom; Gefahren in elektri­
schen Anlagen; Elektrische Meßtech­
nik.

Elektronik-Testaufgaben II, Bau­
elemente der Elektronik.
1976. 4., überarbeitete Auflage. 400 
Testautgaben als Loseblattsammlung 
Im Plastik-Ringordner. DIN A 4, Quer­
format. DM 34,-. ISBN 3-7905-0260-X. 
Diese Testaufgaben sind eine Auswahl 
aus Original-Prüfungsfragen zum Ab­

Schluß des Lehrganges II «Bauelemente 
der Elektronik-, Behandelt werden: 
Einführung in die Oszilloskopen-Meß- 
technik; Lineare und nichtlineare Wi­
derstände; Kondensatoren und Spulen; 
Einfache Zwei- und Vierpole; Halblei­
terdioden; Halbleiterdioden mit speziel­
len Eigenschaften; Transistoren; 
Transistoren mit speziellen Eigenschaf­
ten; Integrierte Schaltkreise; Mehr­
schichtdioden; Oiacs und Triacs; Foto­
haibieiter; Halbleiterbauelemente mit 
speziellen Eigenschaften; Elektronen- 
und fonenröhren.

Elektronik-Testaufgaben lll, 
Grundschaltungen der Elektronik.
1976. 2.. verbesserte Auflage. 400 Test­
aufgaben als Loseblattsammlung im 
Plastik-Ringordner. DIN A5, Querfor­
mat. DM 34.-. ISBN 3-7905-0250-2. 
Diese Testaufgaben sind eine Auswahl 
aus Original-Prüfungsfragen zum Ab­
schluß des Lehrganges lll »Grundschal­
tungen der Elektronik«. Behandelt wer­
den: Das Oszilloskop als vielseitiges 
Meßgerät; Gleichrichterschaltungen; 
Verstärkerschaltungen; Schaltungen 
zur Stabilisierung von Spannungen und 
Strömen; Der Transistor als Schalter; 
Elektronische Schalter, mit Mehr­
schichtdioden. Diacs und Triacs; Kipp­
schaltungen; Imputsformer; Regel­
schaltungen; Logische Schaltungen; 
Zählschaltungen.

Elektronik-Testaufgaben lll, 
Grundschaltungen der Elektronik, 
Praktischer Teil.
1978, 2., überarbeitete und verbesserte 
Auflage. 132 Seiten. 25 Grundschaltun­
gen. 100 Aufgaben. DIN A4, cellopha­
nierter Einband. Spiralenbindung, DM 
19,80. ISBN 3-7905-0280-4. Die hier be­
schriebenen Schaltungen sind leicht 
nachzubauen und geben dem Auszu­
bildenden und dem Fortbildungswilli­
gen die Möglichkeit, fundierte Grund­
kenntnisse der elektronischen Schal­
tungstechnik zu erwerben. Ausgehend 
von diesen Grundschaltungen wurden 
Aufgaben für die praktische Prüfung 
entwickelt, die ebenfalls programmiert 
sind und sich durch eine Feinuntertei­
lung in mehrere Meßaufgaben und de­
ren Einzelbewertung auszeichnen. Aus 
der inzwischen schon recht umfangrei­
chen Kartei von einheitlichen Aufgaben 
für die praktische Prüfung wurden 100 
charakteristische Aufgaben entnom­
men. Das Buch ist für die schulische 
und betriebliche Ausbildung und auch 
für das Selbststudium gut geeignet und 

sSS*"'1

kann allen empfohlen werden, die sich 
in die elektronische Schaltungstechnik 
einarbeiten wollen.
Dazu:
Arbeitstransparente,
(zum Einsatz im Unterricht für die 
Over-head-Projektion) 30 Folien; For­
mat DIN A 4, davon 25 Folien mit Grund­
schaltungen der Elektronik entspre­
chend Elektronik-Testaufgaben lll. 
Grundschattungen der Elektronik. 
Praktischer Teil und 5 Folien als Raster, 
OM 140,-. clankierend zum Unter­
richtswerk Elektronik-Testaufgaben lll, 
Grundschaltungen der Elektronik. 
Praktischer Teil, sind die Arbeitstrans­
parente herausgegeben worden. Buch 
und Arbeitstransparente sind für jede 
schulische oder betriebliche Ausbil­
dung geeignet, deren Ziel es ist, Grund­
kenntnisse in der Elektronik zu vermit­
teln.

Arbeitsblätter und Bauanleitungen für 
die überbetriebliche Lehrlingsunter­
weisung. Bearbeitet von Dipl-Ing. H. A. 
Künstler und Dipl.-Ing. W. Oberthür.

Praktische Elektronik, Teil t.
1976. 4„ überarbeitete Auflage, 72 Sei­
ten mit zahlreichen Bildern, Schaltplä­
nen, Verdrahtungsplänen und Tabellen. 
DIN A4, kartoniert, DM 7.-. ISBN 
3-7905-0202-2

Praktische Elektronik, Teil II.
1976. 2., durchgesehene Auflage, 72 
Seiten mit zahlreichen Bildern, Schalt­
plänen, Verdrahtungsplänen und Ta­
bellen, DIN A 4, kartoniert DM 7,-, ISBN 
3-7905-0203-0. Diese Arbeitsunterlagen 
wurden als Unterstützung der Ausbil­
dung auf dem Gebiet der Elektronik ge­
schaffen. In Form eines jeweils 40stün­
digen Lehrganges wird in Teil 1 der Auf­
bau einfacher elektronischer Schaltun­
gen. wie z. B. von elektronischen Schal­
tern, Kippstufen und eines geregelten 
Netzgerätes beschrieben sowie Anwei­
sungen für deren Meßtechnische Un­
tersuchung vermittelt. Teil II beinhaltet 
in erster Linie den Thyristor mit seinen 
Anwendungsmöglichkeiten. Die insge­
samt 13 leicht durchzuführenden Ver­
suche können alle auf einer einzigen 
Druckplatte aufgebaut werden. Oie Ar­
beitsunterlagen eignen sich für die 
Lehrlingsunterweisung, alle anderen 
Elektronik-Schulungen sowie für das 
Selbststudium.

Im Buchhandel oder beim Verlag er­
hältlich.
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FT-Lehrgang für Radio- und Fernsehtechniker

Einführung in die Digitaltechnik
7. Folge

Immer stärker breitet sich die Digital­
technik auch in den Geräten der Un­
terhaltungselektronik aus. Schon bald 
wird ein Radio- und Fernsehtechniker 
beruflich keine Chance mehr haben, 
wenn er diese für ihn jetzt noch ver­
hältnismäßig neue Technik nicht 
gründlich lernt. Glücklicherweise ist 
dieses Gebiet jedoch leichter zu ler­
nen, als es anfangs aussieht. Einen 
einfachen und doch gründlichen Ein­
stieg in die Digitaltechnik bietet diese 
von Obering. Horst Pelka, München, 
speziell für Radio- und Fernsehtech­
niker ausgearbeitete Beitragsfolge.

11. Bausteine mit 
dem besonderen »Etwas«
lm Abschnitt 8 wurden bereits Inverter 
und NAND-Glieder mit Schmitt-Trigger­
Eigenschaften erwähnt. Bei diesen Bau­
steinen muß die Eingangsspannung nicht 
mehr rechteckförmig sein, sondern darf 
einen beliebigen Verlauf haben. Die bis­
her besprochen Bausteine hatten auch

Bild. 11.1.1. Umschaltpunkte eines 
Schmitt-Trigger-Bausteines beim An- 
steuem mit einer sinusförmigen Ein­
gangsspannung

stets Gegentaktausgänge, doch gibt es 
einige mit »offenem Kollektorausgang«, 
deren Wirkungsweise und Anwendung 
nun besprochen werden.

11.1. Schmitt-Trigger-Bausteine 
Wie wir in früheren Abschnitten gelernt 
haben, muß bei den TTL-Serien das L­
Eingangs-Signal immer einen Wert unter 
0,8 V haben, ein H-Signal dagegen einen 
über 2,0 V; dazwischen liegt die »verbo­
tene Zone«. Wechselt nun das binäre Si­
gnal am Gattereingang von »L« auf »H« 
oder umgekehrt, muß es zwangsweise 
auch den verbotenen Zwischenbereich 
durchlaufen. Das Gatter benimmt sich 
dann so lange »normal«, wie das Durch­
laufen schnell genug erfolgt. Im Fall eines 
zu langsamen Wechsels kommt das Gat­
ter jedoch in einen »aktiven Zustand« und 
schwingt. Bei Standard-TTL-Gatterein­
gängen darf deshalb eine Flankensteil­
heit von 0,5V/ps nicht unterschritten wer­
den. Für TTL-LS-Gatter ist ein Wert von 
mindestens 1V/ps notwendig, und Flip- 
Flop-Taktelngänge erfordern sogar noch 
wesentlich steilere Flanken.
Häufig stehen jedoch Signale mit ausrei­
chender Flankensteilheit nicht zur Verfü­
gung, oder man will nichtrechteckförmige 
Spannungen in Rechteckform überfüh­
ren. Um diese Signale oder solche mit be­
liebigem Verlauf verarbeiten zu können, 
nimmt man einen Schmitt-Triggerzu Hil­
fe. Dies ist eine Schwellwert-Schaltung, 
die bei steigendem Eingangssignal erst 
dann eine schlagartige Änderung der 
Ausgangsspannung verursacht, wenn 
die obere Schwelle überschritten wird, 
oder bei fallendem Signaiverlauf eine 
Änderung hervorruft, wenn die untere 
Schwelle unterschritten wird (Bild 
11.1.1.).
Das Erreichen der unteren Schwelle ge­
nügt beim Spannungsanstieg am Ein­
gang noch nicht für einen Signalwechsel 
am Ausgang. Erst wenn die obere 
Schwelle überschritten wird, kippt die

Ausgangsspannung um. Bei abfallender 
Spannung muß erst wieder die untere 
Schwelle unterschritten werden, he sich 
die Änderung am Ausgang bemerkbar 
macht. Den Unterschied zwischen unte­
rer und oberer Schwellenspannung nennt 
man Hysterese. Integrierte Schmitt-Trig­
ger-Bausteine mit Gatterfunktionen 
kennzeichnet man, indem zu dem übli­
chen Schaltzeichen ein symbolisches 
Hysterese-Zeichen hinzugefügt wird. Bild 
11.1.2. zeigt so ein Schaltzeichen für 
NAND-Glieder mit Schmitt-Trigger-Ei­
genschaften. Früher war es auch üblich, 
in das Schaltzeichen des Bausteins ein S 
einzuzeichnen. Die Hysterese hat bei 
TTL-Bausteinen einen Spannungswert 
von etwa 0,8 V (Bild 11.1.3.); sie ist ge­
ringfügig von der Speisespannung und 
der Umgebungstemperatur abhängig. Mit 
der Bezeichnung 74132 (FLH 601) gibt es

Bild. 11.1.2. Schaltzeichen von NAND- 
Gliedern mit Schmitt-Trigger-Eigen­
schaften

Bild. 11.1.3. Ausgangsspannung als 
Funktion der Eingangsspannung bei 
Schmitt-Trigger-Bausteinen

Wechiel dei Elngangi-

za * ZA

■Wechsel d« Eingang» - 
signals ion H ncdi I
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Bild 11.2.1. Schaltung eines einfachen 
RC-Generators mit NAND-Schmitt- 
Trigger 74132 (FLH 601) 

einen Baustein mit vier NAND-Gliedern 
und Schmitt-Trigger-Eigenschaften, der 
in seiner sonstigen Funktion und Stiftbe­
legung dem IC 7400 (FLH 101) gleicht.

11.2. RC-Generator mit 
Schmitt-Trigger-Baustein
Mit nur einem der vier Schmitt- 
Trigger-Gatter in IC 74132 kann man 
durch Anschalten eines Widerstandes 
und eines Kondensators einen ein­
fachen Rechteck- und Sägezahn-Ge­
nerator bauen (Bild 11.2.1.).
Beim Einschalten der Speisespan­
nung hat der Kondensator keine La­
dung, und der Eingang B ist scheinbar 
mit Masse verbunden. Nach der Wahr­
heitstabelle (Bild 5.1.) führt der Aus­
gang dann H-Pegel, und der Konden­
sator wird über den Widerstand 470 Si 
aufgeladen. Sobald der obere Schwell­
wert (Bild 11.1.3.) überschritten wird, 
kippt der Ausgang Q auf „L“ um, der 
Aufladevorgang des Kondensators ist 
beendet, und es erfolgt über den 
Widerstand ein Entladen des Konden­
sators zum Ausgang hin. Dies dauert 
so lange, bis der untere Schwellwert 
(Bild 11.1.3.) unterschritten wird, dann 
geht nämlich der Ausgang wieder auf

Bild 11.2.2 Oben: Rechteckförmiges 
Signal am Ausgang des Bausteins. 
Unten: Dreieckförmiges Signal paral­
lel zum Kondensator am Eingang 

H-Signal, und das Aufladen beginnt 
von neuem. Sehen wir uns die Signale 
am Ausgang des NAND-Gliedes mit 
Hilfe eines Oszilloskops an, so steht 
dort eine Rechteckschwingung, die 
zwischen L- und H-Pegel hin- und 
hergeht (Bild 11.2.2.). Schließen wir 
aber das Oszilloskop parallel zum 
Kondensator an, so sehen wir eine 
dreieckförmige Schwingung mit den 
beiden Schwellwerten (etwa 0,8 V und 
etwa 1,6 V) als Spannungsminimum- 
und maximum.

11.3. Bausteine mit 
„offenem Kollektorausgang“
Neben den einfachen NAND-Gliedern 
und den NAND-Gliedern mit Schmitt- 
Trigger-Eigenschaften gibt es noch 
Ausführungen mit offenen Kollektor­
ausgängen (zum Beispiel 7401, FLH 
201). Sie sind nicht mehr austausch­
bar mit den anderen beiden Ausführun­
gen.
Diese Schaltglieder verwendet man 
gerne für die Phantom-UND-Verknüp­
fung („wired-AND"; deutsch: verdrah­
tet UND), denn die Ausgänge der ein-

Fernmeldetechnik
Eine umfassende und 
leichtverständliche Einführung

3., völlig neubearbeitete Auflage. 1979.
Von Hermann Logsch. 1979.352 Seiten. 
Gebunden. DM 44-, ISBN 3-7685-4578+t

Die rasche Entwicklung der elektronischen 
Technologie hat eine völlige Neubearbeitung des 
nunmehr bereits in der 3. Auflage erscheinenden 
Buches notwendig gemacht. Es wendet sich vor 
allem an einen Interessentenkreis, der ohne Vor­
kenntnisse und Formelballast in diese weltumspan­
nende Technik eingeführt werden will. Ausgehend 
von den elektronischen Grundlagen wird der 
gesamte Bereich der modernen Fernmeldetechnik 
in logischem, schrittweisen Aufbau lebendig und 
leichtverständlich dargestellt.

R.v. Decker’s Verlag 
G.Schenck

Postfach 102640 6900 Heidelberg I

Bild 11.3.1. Phantom-UND-Verknüp­
fung von vier Bausteinen 

zelnen Stufen lassen sich einfach 
parallelschalten. Bei Bausteinen mit 
Gegentaktausgängen ist das nicht er­
laubt, weil Querströme fließen würden 
zwischen den Gatterausgängen, die L-
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Bild 11.3.2. Schaltung zur Pegelumset­
zung von TTL-Systemen auf MOS- 
oder LSL-Systeme

Mlprnanrtigerohrt

Bild 11.3.3. Baustein mit offenem Kol­
lektor zum Ansteuern von Ziffernan­
zeige-Röhren oder Gasentladungs­
Displays

Bild 11.4. Automatisches Einschalten 
des Endverstärkers von unterschied­
lichen Hi-Fi-Geräten über eine logi­
sche ODER-Phantom-Verknüpfung

Signal haben, und denen, die H-Si- 
gnale haben. Dagegen sind bei Gat­
tern mit offenem Kollektorausgang die 
Ausgangstransistoren bei „H" am Aus­
gang hochohmig, so daß nur vernach­
lässigbar kleine Querströme auftre­
ten. Ein gemeinsamer „pull-up"-Wi- 
derstand gibt den miteinander verbun­

denen Ausgängen (Bild 11.3.1.) H- 
Signal, wenn alle Ausgangstransisto­
ren hochohmig sind. Führt jedoch ei­
ner der Ausgänge L-Signal, hat somit 
der gemeinsame Ausgang Q auch L- 
Pegel. Logisch gesehen, handelt es 
sich also um eine NOR-Verknüpfung. 
Der in Bild 11.3.1. eingezeichnete Aus­
gangstransistor ist sonst nicht in den 
Schaltzeichen zu finden, und man 
kann deshalb von Seiten der Schalt­
zeichen Glieder mit Gegentaktaus­
gang und Glieder mit offenem Kollek­
torausgang nicht unterscheiden.
Neben dem Anwendungsbereich der 
Phantom-Verknüpfung werden Bau­
steine mit offenem Kollektoreingang 
auch als Pegelanpassungsglieder von 
TTL auf andere Systeme benutzt, bei­
spielsweise auf MOS-Schaltungen 
mit höheren Betriebsspannungen. In 
diesem Fall führt der „pull-up"-Wi- 
derstand auf die höhere Betriebsspan­
nung, so daß beim Hochohmigwerden 
des Transistors am nachfolgenden 
System die Speisespannung als 
neuer H-Pegel anliegt (Bild 11.3.2.). 
Zu diesem Zweck gibt es TTL-Schal­
tungen, die entweder auf 15 V oder 
auch auf 30 V Kollektor-Emitter-Sperr­
spannung des Ausgangstransistors 
ausgelegt sind. Einzelne Typen, wie 
der BCD-Dezimal-Decoder 74141 
(FLL 101) lassen sogar Ausgangs­
spannungen bis zu 60 V zu und sind 
daher zum Ansteuern von Ziffernanzei­
geröhren geeignet (Bild 11.3.3.).

11.4. Anwendung des offenen 
Kollektors im Audio-Bereich
Ein typisches Anwendungsbeispiel für 
eine Phantom-Verknüpfung verschie­
dener Audio-Geräte zeigt Bild 11.4.. 
Heute ist es üblich, daß zum Beispiel in 
der Turmbauweise jedes Gerät ein 
eigenes Netzteil hat. Das Einschalten 
der einzelnen Geräte wird dann über 
eine „wired-OR‘‘-Verknüpfung vorge­
nommen. Der Endverstärker muß bei­
spielsweise immer dann eingeschal­
tet werden, wenn ein Rundfunkpro­
gramm empfangen, eine Platte, eine 
Kassette oder ein Band abgespielt 
wird. Er braucht jedoch nicht einge­
schaltet zu sein, wenn vom Tuner oder 
Plattenspieler auf das Tape-Deck 
oder auf das Bandgerät überspielt 
wird und man nicht mithören möchte. 
Die jeweiligen Bedientasten sind da­
her über logische Glieder, die den 
Befehl „Endverstärker einschalten" 
bewirken, an eine Sammelleitung an­
geschlossen. Im Endverstärker selbst 
ist ein Relais mit dieser Sammelleitung

und der Speisespannung +5V verbun­
den. Ist nun ein Aktiv-Iow auf der 
Sammelleitung, wird über das Relais 
das Netz des Endverstärkers automa­
tisch eingeschaltet, auch wenn sein 
Netzschalter von außen nicht betätigt 
wurde.

12. Quarzgenerator 
mit zwei NAND-Gliedern

Die Schaltung eines 5,12-MHz-Quarz- 
generators aus dem Grundig Satellit 
3000 zeigt Bild 12. Zwei NAND-Glie­
der wurden hier über die Koppelkapa­
zität 6,8 nF hintereinander geschaltet, 
wobei die Eingänge eines jeden Glie­
des miteinander verbunden sind, so 
daß sie wie Inverter wirken. Vom 
Ausgang des zweiten Inverters führt 
eine Rückkopplung über den Trimmer 
und den Quarz auf den Eingang des 
ersten Inverters. Um ein sicheres An­
schwingen der Schaltung zu gewähr­
leisten, sind an jedem Inverter zwi­
schen Aus- und Eingang noch Wider­
stände von 1 ko angeschlossen. Die­
se Widerstände bewirken ein Ver­
schieben des Arbeitspunktes in dem 
unstabilen Bereich zwischen „L“ und 
„H", solange die Schaltung noch nicht 
schwingt. Die Schwingungen über­
steuern beide Eingänge der Inverter so

Bild 12. Quarzgenerator mit NAND- 
Gliedern. Schaltungsauszug aus dem 
Grundig-Rundfunkempfänger Satellit 
3000

stark, daß die Ausgangsspannung im 
Schwingbetrieb nur noch die Pegel 
„L“ und „H“ annimmt (Rechteck­
schwingung). Zur Entkopplung wird 
ein drittes Gatter, dessen Eingänge 
wieder miteinander verbunden sind, 
nachgeschaltet. (Wird fortgesetzt)
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Praktischer Umgang mit Bauelementen

Transistoren unter die Lupe genommen
Teil 2: Kenndaten und Kennlinienfelder bipolarer Transistoren (I]

Selbst erfahrene Radio- und Fernseh­
techniker begnügen sich beim Entwurf 
von Schaltungen oft damit, die Bau­
elemente nach einigen groben Daten­
blatt-Angaben auszuwählen und wun­
dern sich dann über mangelhafte Er­
gebnisse. Wer sorgfältig bemessene 
und zuverlässig arbeitende Schaltun­
gen aufbauen möchte, braucht jedoch 
mehr als nur grundlegende Kenntnisse 
der Eigenschaften aller Bauelemente. 
Deshalb behandelt Dipl.-Ing. Otmar 
Kilgenstein, Professor an der Fach­
hochschule Nürnberg, in dieser Serie 
alle beachtenswerten Eigenschaften 
der Transistoren, die im praktischen 
Umgang mit diesen Bauelementen be­
achtet werden müssen, anhand von 
Unterlagen einschlägiger Industriefir­
men.

Die für eine Schaltungsauslegung 
wichtigsten Größen werden in den ein­
schlägigen Datenbüchern der Halb­
leiterhersteller in Form von Kenndaten 
veröffentlicht. Da die meisten Kenn­
daten keine konstanten Größen sind, 
sondern von vielerlei Gegebenheiten 
abhängen (Kollektorstrom und Kollek­
torspannung; Temperatur oder auch 
Frequenz), wird häufig auch ein Kenn­
linienfeld mit der wichtigsten Einfluß­
größe als Parameter angegeben. Da 
viele Transistordaten auch einer er­
heblichen Streuung unterliegen, wer­
den zuweilen auch einige Streugren­
zen mit wiedergegeben.
In Bild 18 ist das Ausgangskennlinien­
feld für den NF-Vorstufentransistor 
BC237/BC238/BO239 gezeigt. Das 
/C/Uce-Kennlinienfeld gilt für die Emit­
terschaltung; sie ist die häufigste 
Schaltungsart für Transistoren (bei 
den Vorverstärkertransistoren wird 
noch eingehender auf die verschiede­
nen Schaltungsarten eingegangen). Im 
oberen Teilbild wird nur der Anfangs­

teil des Kennlinienfeldes bei sehr 
kleinen Kollektor-Emitterspannungen 
gezeigt; er ist für die Anwendung im 
Schaltbetrieb wichtig; im unteren Teil­
bild wird ein wesentlich größerer Teil 
des Kennlinienfeldes wiedergegeben. 
Wie die zusätzlich eingezeichnete Ver­
lustleistungshyperbel für Fu = 25°C 
erkennen läßt, kann im Dauerbetrieb 
nur ein kleiner Teil des dargestellten 
Kennlinienfeldes benutzt werden: Aus 
dem vorhandenen Kennlinienfeld kann 
keineswegs geschlossen werden, daß 
der einzustellende Arbeitspunkt belie­
big im Kennlinienfeld liegen darf.
Während in Bild 18 das /C/UCE-Kenn- 
linienfeld mit IB als Parameter darge­
stellt ist, wurde in Bild 19 die Basis­
spannung UBB als Parameter gewählt. 
Ein Vergleich der beiden Bilder 18 und 
19 zeigt, daß bei einer Aussteuerung 
mit konstantem ¡a (hochohmige 
Steuerquelle) die Abstände der ein­
zelnen Linien noch einigermaßen 
gleich groß sind, während bei kon­
stantem UBE (niederohmige Steuer­
quelle) die stark nichtlineare e-Funk­
tion von Gl. 16 zum Tragen kommt. In 
der Praxis ist jedoch die Ansteuer­
quelle weder sehr hochohmig noch 
sehr niederohmig, so daß es ziemlich 
gleichgültig ist, welches der beiden 
Kennlinienfeiderangewandtwird. Mei­
stens wird auch nurdas Kennlinienfeld 
nach Bild 18 unten mit
IB = konstant

Bild 18. Ausgangskennlinienfeld mit 
Darstellung des Anfangsbereiches 
(oben) und des gesamten Kenn- 
lintenfeldes (unten) sowie einge­
zeichneten Lastwiderstandsgeraden 
(Siemens) 

angegeben. Die für einen bestimmten 
Arbeitspunkt noch benötigte Größe UBE muß dann eben aus dem IJUBB- 
Kennlinienfeld nach Bild 20 entnom­
men werden.
In dem /C/Uae-Kennlinienfeld sind so­
wohl verschiedene Kennlinien bei
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Bild 19. Ausgangskennlinienfeld mit UBB als Parameter (Siemens)
Bild 20. Kennlinienfeld mit der Tem­
peratur als Parameter und Streugren­
zen (Siemens)

Bild 21. Kennlinienfeld /c = f(UBe„() 
mit der Temperatur Tv als Parameter 
und Streugrenzen (Siemens)

unterschiedlichen Temperaturen wie 
auch die Streuwerte bei der Ausgangs­
temperatu r von 25°C eingezeichnet. 
Sollten auch bei den Grenztempera­
turen -50°C oder + 100°C die Streu­
grenzen benötigt werden, so müssen 
diese geschätzt werden. Sie dürften 
wohl ebenso weit von den mittleren 
Kennlinien abliegen wie bei der Kenn­
linie für 25 °C.
Wird der Transistor mit mehr Basis­
strom betrieben, als für einen be­
stimmten Kollektorstrom benötigt 
wird, so spricht man vom gesättigten 
Betrieb. Solange der maximal zuläs­
sige Basisstrom nicht überschritten 
wird, passiert dem Transistor gar 
nichts. Meistens wird der Sättigungs­
betrieb für eine Stromverstärkung von 
8 = 20 oder auch 10 angegeben. Unter 
dem Begriff der Stromverstärkung ver­
steht man das Verhältnis des Kollek­
torstromes zum Basisstrom (bei Emit­
terschaltung):

48=-. (20)
jb

Im Sättigungsbetrieb (Übersteue­
rungsbetrieb) ändert sich an derBasis- 
Emitterspannung nur sehr wenig, wie 
man aus Bild 21 entnehmen kann. 
Wenn also eine solche Darstellung 
nach Bild 21 nicht vorhanden ist, kann 
ohne großen Fehler auch die Darstel­
lung nach Bild 20 genommen werden. 
Die Kollektor-Emitterspannung geht 
jedoch sehr stark zurück, wie Bild 22 

zeigt. Dies ist der Grund dafür, den 
Transistor in den übersteuerten Be­
triebszustand zu bringen. Selbstver­
ständlich hat ein solcher Betrieb nur 
im geschalteten Zustand einen Sinn. 
Wie bei einem mechanischen Schalter 
soll auch beim Transistorschalter im 
eingeschalteten Zustand möglichst 
wenig Spannung am Schalter stehen. 
Dies kann aber nur realisiert werden, 
indem die Basis soviel Strom be­
kommt, daß infolge einer kräftigen 
Übersteuerung die Kollektor-Emitter­
spannung sehr weit zurückgeht. Dies 
kann auf Grund des eingezeichneten 
Lastwiderstandes in Bild 18 sehr gut 
erkannt werden.
Beispiel: Der Transistor BC237 soll 
bei einer Versorgungsspannung von 
U, = 20V und einem Lastwiderstand 
von flL = 400Q einmal im nichtüber­
steuerten Betrieb und das andere Mal 
im übersteuerten Betrieb mit 8 = 20 
eingesetzt werden. Wie groß sind die 
jeweiligen Verlustleistungen?
Nach Bild 18 unten ist für den einge­
schalteten Betriebszustand ein Basis­
strom von 0,2 bis 0,25 mA bei /c = 
= 50 mA notwendig. Dies ergibt eine 
Stromverstärkung

50 mA
(0,2... 0,25) mA

= 250 ... 200.

Aus Bild 18 oben kann die Kollektor­
spannung zu 0,7 ... 1,1 V abgelesen 
werden. Das ergibt eine Verlustlei­
stung von

Pv=(0,7 ... 1.1JV-50 mA = 
= 35 ... 55 mW.

Wird nun der Basisstrom soweit ver­
größert, daß 8 = 20 erreicht wird, so 
muß also
/B = 50 mA: 20 = 2,5 mA
zugeführt werden. Aus Bild 22 kann 
bei
/c = 50 mA
eine Sättigungsspannung von 0,13 V 
(oberer Streuwert 0,4 V) abgelesen 
werden. Das ergibt eine Verlustlei­
stung von
P; = 50 mA ■ (0,13 ... 0,4) V =

= 6,5 ... 20 mW.
Gegenüber dem nicht übersteuerten 
Zustand ist also die Verlustleistung 
bedeutend zurückgegangen. Das be­
deutet hier bei den kleinen Leistungen 
noch nicht allzu viel; dieselbe Tat­
sache gilt aber gleichermaßen auch 
für die größten Leistungstransistoren, 
und da kann dies schon ausschlag­
gebend sein.
Im Beispiel wurde die Stromverstär­
kung aus dem Kennlinienfeld Ic=f(UCE) 
mit IB als Parameter als Quotient der 
beiden Größen /c und /B berechnet. 
Dieses etwas umständliche Verfahren 
ist jedoch nicht notwendig, da die 
Stromverstärkung B als Funktion des 
Kollektorstromes 7C fast für jeden 
Transistor angegeben wird. In Bild 23 
sind 3 verschiedene Stromverstär­
kungsgruppen für die Transistor­
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familie BC 237/238/239 gezeigt. Wenn 
auch das Niveau von B jeweils unter­
schiedlich ist, so zeigen doch alle 
Kurven dieselbe Tendenz: Die Strom­
verstärkung steigt bei steigendem 
Kollektorstrom zunächst an, durch­
läuft dann einen Maximalwert und 
fällt bei sehr großen Strömen wieder 
ab.
Für diesen Kurvenverlauf sind zweier­
lei Gegebenheiten bestimmend. Bei 
kleinen Strömen ist die Rekombina­
tion im Verhältnis zum Kollektorstrom 
höher, deshalb wird hier (bei konstan­
tem Basisstrom) der Kollektorstrom 
geringer und damit auch die Stromver­
stärkung. Bei sehr großen Strömen 
wird der wesentliche Teil des Emitter­
stromes zum Rand der Emitterfläche 
verdrängt, weil sich dann der Span­
nungsabfall zur gesamten, weiter ab­
liegenden Emitterfläche bemerkbar 
macht. Es sinkt dann also aus einem 
anderen Grund wieder der Kollektor­
strom und damit ebenfalls die Strom­
verstärkung. Aus Bild 23 ist aber 
auch noch zu entnehmen, daß die 
Stromverstärkung bei höheren Tem­
peraturen ansteigt.

Bild 22. Kennlinienfeld mit der Tem­
peratur als Parameter und Streugren­
zen (Siemens)

Dieser Effekt ist derselbe, der schon 
bei der Temperaturabhängigkeit des 
Kollektorstromes besprochen wurde. 
Wie aus Bild 23 weiterhin noch zu er­
kennen ist, ist die. Streuung der Strom­
verstärkung innerhalb einer der drei 
Stromverstärkungsgruppen A bis C 
groß. Es hatalso wenig Sinn, die Strom­
verstärkung für einen bestimmten 
Transistor genau ermitteln zu wollen. 
Gegebenenfalls müssen - sofern dies 
wichtig ist - die oberen oder unteren 
Streugrenzen berücksichtigt werden. 
So ausführlich wie in Bild 23 werden 
allerdings die Kurven
B = f(/C)
nur selten angegeben; auch vom glei­
chen Hersteller in den neueren Daten­
büchern nicht mehr. Meistens wird nur 
der Kennlinienverlauf für eine mittlere 
Stromverstärkung (das entspräche

hier dem mittleren Teilbild) gezeigt 
und auch nicht immer bei unterschied­
lichen Temperaturen. In den Kenn­
daten sind dann meistens (bei einem 
vorgegebenen Arbeitspunkt) die obe-
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Bi Id 23. Stromverstärku ng fü r d i e Tran­
sistoren BC237A/BC238A (unten), 
für die Transistoren BC237B; 
BC238B und BC239B (Mitte) und für 
die Transistoren BC238C und 
BC239C (oben) (Siemens) 

ren und unteren Streuwerte nieder­
gelegt. Der Anwender des Transistors 
muß dann abschätzen, wie groß wohl B für den gesuchten Arbeitspunkt 
sein kann.
Während aber B als Funktion von /c 
fast immer vorhanden ist, fehlt mei­
stens die Angabe der Wechselstrom­
verstärkung

ß = f(Ic).
Bei NF-Vorstufentransistoren wird bei 
einem bestimmten Kollektorstrom 
(meistens 1 oder 2 mA) und einer ge­
gebenen Kollektor-Emitterspannung 
(durchwegs 5 V) in den Kenndaten die 
Größe
ß = h„
bekanntgegeben. Mit Hilfe zweier 
Kennlinienfelder, in denen die Ab­
hängigkeit von der Kollektorspannung 
(Bild 11) und ähnlich auch vom Kol­
lektorstrom wiedergegeben wird, kann 
dann für jeden Arbeitspunkt die Größe ß ermittelt werden. Für viele Anwen­
dungsfälle genügt es aber, die unge­
fähre Größe von ß zu wissen und auch 
die Abhängigkeit von Ic. Aus der 
Größe B und deren Abhängigkeit von Ic kann die Größe ß und der Verlauf

ß = f(IJ
berechnet werden [56].

„ ‘c

(22) 
'b

Bild 24. Zusammenhang zwischen B und ß (ITT)

ic. iB Wechselstromgrößen
Solange die Stromverstärkung B an­
steigt (dß/d/c positiv),wird der Zähler 
von Gl. 21 kleiner als 1 und damit
ß>B.
Beim Maximum der B-Kurve, also bei 
dß/d/c = 0,
wird ß genau gleich B, und bei nega­
tivem Differentialquotient dß/d/c wird 
dann
ß<B.
In Bild 24 ist das Ergebnis einer sol­
chen Berechnung und Messung ge­
zeigt [57].
Beispiel: Es soll für den Transistor 
BC238 B bei Zc = 0,8 mA aus Bild 23b 
für TU=25°C die Größe ß berechnet 
undmitder Angabe ausdem Datenblatt 
verglichen werden. Der Strom von 
0,8 mA wurde deshalb gewählt, weil 
er das geometrische Mittel der beiden 
Ströme von 0,2 mA und 3 mA ist, bei 
denen die ß-Kurve die beiden Linien 
für B = 200 und B = 300 schneidet.
dß 300 - 200_______100 .
dZ^- (3 - 0,2) ■ 10-3 A “ 2,8 mA’
ß = 240; Zc = 0,8 mA.

240ß =-----------—----------- = 272 > 240.
P 0,8 mA 100

1 240 2,8 mA

Aus den Kenndaten kann man ent­
nehmen:
ß = 330 ■ 0,9 = 297.
Der Faktor 0,9 ist der Stromkorrektur­
faktor.
Die beiden verschieden gewonnenen 
Werte weichen weniger als 10% von­
einander ab, was als eine sehr gute
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Übereinstimmung gewertet werden 
kann.
Da für die meisten Anwendungsfälle 
eine größere Stromverstärkung gün­
stig ist, kann das gesuchte ß durchaus 
durch das gegebene B ersetzt werden. 
Wenn dann durch die Rechnung eine 
etwas ungünstigere Größe als in der 
Praxis herauskommt, schadet das 
nicht. Diese Überlegung gilt allerdings 
nur etwa bis zum Maximum der 
B-Kurve; wesentlich darüber hinaus 
sollte in solchen Fällen der Transistor 
nicht betrieben werden; es müßte ein 
besser geeigneter Typ ausgesucht 
werden.
Eine wesentliche Größe für den Tran­
sistor ist die maximal zulässige Ver­
lustleistung und damit die eventuell 
erforderliche Kühlung. Genau genom­
men müßte man zur Ermittlung der 
Verlustleistung die Kollektorverlust­
leistung
P = /c • Uce

und die am Emitter entstehende Emit­
terverlustleistung
P' = LUBE
addieren. Da aber die Spannung UBB 
sehr viel kleiner als UCB ist, kann mei­
stens die Emitterverlustleistung ver­
nachlässigt werden. Notfalls kann 
diese auch durch eine nicht so ganz 
knappe Kühlung mit berücksichtigt 
werden. Man kann also setzen:
P^lcUc„. (23)
Die im Betrieb entstehende Verlust­
leistung nach Gl. 23 muß stets kleiner 
als die zulässige Verlustleistung PVIU| 
sein. Diese ist jedoch keine konstante 
Größe, sondern hängt sowohl von der 
maximal vorkommenden Umgebungs-

Bild 25. Temperaturabhängigkeit der 
zulässigen Gesamtverlustleistung für 
einen Vorstufentransistor (Kunst­
stoffgehäuse) (Siemens) 

temperatur wie auch bei größeren Lei­
stungstransistoren noch von der Art 
der Kühlung ab. Bei Vorstufentransi­
storen, die für eine maximale Verlust­
leistung von einigen 100 mW gebaut 
sind, genügt zur Wärmeabfuhr das 
kleine Plastikgehäuse.
Von den meisten Herstellern wird die 
Temperaturabhängigkeit der zulässi­
gen Gesamtverlustleistung (meistens 
mit Pto, bezeichnet) in einem Dia­
gramm nach Bild 25 wiedergegeben. 
Der hier gezeigte Vorstufentransistor 
BC 182 ist im Datenblatt für eine Ver­
lustleistung

Bild 26. Temperaturabhängigkeit der 
zulässigen Gesamtverlustleistung für 
einen Vorstufentransistor mit Metall­
gehäuse (Siemens)

PtQt = 300 mW

angegeben. Diese Angabe bezieht 
sich jedoch nur auf die maximale Um­
gebungstemperatur von 25 °C, was als 
unrealistisch zu betrachten ist. Erstens 
kann auch in europäischen Breiten die 
maximale Umgebungstemperatur bis 
zu 30...35°C ansteigen, und zwei­
tens kommt hierzu noch die immer 
vorhandene Verlustwärme im Innern 
eines Gerätes. Es ist also besser, die 
ohne besondere Erschwernisse vor­
handene Umgebungstemperatur auf 
mindestens 45...50°C festzusetzen.

Anzeigenschluß 
für FUNK-TECHNIK 

Heft 10/79 
ist am 05. 09. 79

Isolierschlauchfabrik
gewebehaltige, gewebelose, Glu- 
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Bild 27. Strom- und Spannungsabhängigkeit des Wärmewiderstandes Rth)e (Siemens)

Bild 28. Temperaturabhängigkeit der 
zulässigen Gesamtverlustleistung für 
einen Leistungstransistor mit der 
Gefahr des 2. Durchbruches (Siemens)

Manche Hersteller tragen dieser Tat­
sache dadurch Rechnung, daß sie die 
Kennwerte auch für45°C angeben.
Der Transistor nach Bild 25 ist also 
kein Typ für
Pv = 300 mW, sondern höchstens für
Pv = 240mW
bei rUffl„ = 50oC.

Bei Plastik-Vorstufentransistoren, die 
nicht gut mit einem Kühlkörper ver­
sehen werden können, wird nur eine 
Kurve nach Bild 25 (Derating-Kurve) 
wiedergegeben; bei Vorstufentransi­
storen mit einem Metallgehäuse, die 
mit einem Kühlstern bestückt werden 
können, auch zwei Kurven nach Bild 26. 
Die steilere Kurve - hier mit Rlh(G be­
zeichnet - gilt für den Betrieb mit 
einem zusätzlichen Kühlstern; die 
weniger steil verlaufende Kurve - mit 
Rth)U gekennzeichnet - für Betrieb 
ohne zusätzliche Kühlung.
Es gilt allgemein das Gesetz der 
Wärmeleitung:
T, = Tu + Rthlu-Pv. (24)
Rlh)U Wärmewiderstand zwischen

Kristall (j) und Umgebung (U).
Die hieraus zu berechnende Kristall­
temperatur darf den maximal zulässi­
gen Wert zwischen 125°C und 200°C 
je nach Halbleitertyp nicht überschrei­
ten.
Bei Transistoren, die infolge ihres Auf­
baus mit einem Kühlkörper versehen 
werden können (Kühlstern bei runden 
Gehäusen oder Rippenkühlkörper 
oder Kühlblechen bei flachen Gehäu­
sen), werden entweder zwei Kurven 
wie nach Bild 26 gezeigt oder auch nur 
eine Kurve wie nach Bild 28, die immer 
für RthiG gilt, auch wenn dies meistens 
nicht angeschrieben ist. Gl. 24 muß 
dann noch erweitert werden zu:
F| = Tu + PthlG • Pv + Rthou ’ —

= Fy + Pv • (RthJ0 + Rthau)' (25)

RWjg Wärmewiderstand zwischen Kri­
stall und Gehäuseoberfläche

RthGU Wärmewiderstand zwischen Ge­
häuseoberfläche und Umgebung 
(Eigenschaft des Kühlkörpers).

Bei kleinem Wert für den Gesamt­
wärmewiderstand (etwa bis zu 5 K/W) 
muß auch noch der Wärmeübergangs­
widerstand PthKO zwischen dem Tran­
sistorgehäuse und der Oberfläche des 
Kühlkörpers berücksichtigt werden. 
Sollte es erforderlich sein, daß der 
Transistor isoliert auf dem Kühlkörper 
befestigt werden muß, so darf dann 
nicht der Wärmedurchgangswider­
stand Rthcond vergessen werden.
Da beide Wärmewiderstände in der 
Größenordnung von maximal 0,3 ... 
1 K/W liegen, können sie im Falle 
eines hohen Gesamtwärmewiderstan­
des vernachlässigt werden. Die Be­
rechnung dieser Wärmewiderstände 
und der Größe eines eventuell zu ver­
wendenden Bleches soll hier nicht 
gebracht werden; hierüber gibt es ge­
nügend Literatur [59], [60],
Die Wärmewiderstände Pth)G, Rt»iu 
werden teilweise in den Datenbüchern 
in der Rubrik „Grenzdaten" ange­
geben; besonders bei ausländischen 
Halbleitern müssen sie aus der Nei­
gung der Kurven nach Bild 25 und 26 
berechnet werden.
Beispiel: Wie groß sind die Wärme­
widerstände R,hJU und R,hJO nach 
Bild 26? Vergleich mit den Angaben 
des Datenbuches in Klammern.

175°C —115°C
“ 0 3 w ”

= 200 K/W (g 200 K/W), 
175°C-25°C

ffihiu - 0 3 w “

= 500 K/W (¿500 K/W).

Da meistens die maximale Kristall­
temperatur 7] und die Umgebungs­
temperatur Fu vorgegeben sind, ist es 
zweckmäßig, Gl. 25 so umzustellen, 
daßdergesuchte äußere Wärmewider­
stand PthGU auf einer Seite steht: 

bei Berücksichtigung des Wärmekon­
taktwiderstandes und des Wärme­
durchgangswiderstandes:

(Rthjg + + R,h(Iond). (27)
Bei Leistungstransistoren für größere 
Ströme und Spannungen - besonders
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Jetzt ä^nd 1—3 völlig neu überarbeitet

Curt Rint (Hrsg.)

Handbuch für Hochfrequenz- und Elektro-Techniker
Das universelle Nachschlagewerk für Studium und Praxis in völlig neuer Konzeption

Band 1
1978. 12., völlig neu überarbeitete 
Auflage.
752 Seiten mit 464 Abb. und Tabellen 
Kunststoffeinband DM 54.80 
ISBN 3-8101 004? o
Tabellen. Mathematik, Grundlagen der 
Elektrotechnik/Elektromk, Werkstoffe 
und Passive Bauelemente sind die fünf 
Hauptabschnitte des neugestalteten er­
sten Bandes, Bei der Bearbeitung wurde 
wieder besonderer Wert darauf gelegt, 
daß die wesentlichen Begriffe und Bezie­
hungen übersichtlich und systematisch 
herausgestellt, versehen mit technischen 
Daten, Tabellen, Diagrammen und Zeich­
nungen dargestellt werden, damit das . 
Gelesene sofort in der Praxis und im 
Studium angewendet werden kann. Der 
Schwerpunkt liegt stets auf der genauen 
Formulierung der behandelten Begriffe, 
der wichtigen Naturgesetze und der exak­
ten Erläuterung der Bauelemente.

Band 2
1978. 12., völlig neu überarbeitete 
Auflage.
771 Seiten, mit 465 Abb. und Tabellen, 
Kunststoffeinband DM 58,80 
ISBN 3-8101-0043-9
Der zweite Band, für den die gleichen 
Prinzipien wie für den ersten Band gelten, 
gliedert sich in vier Hauptgruppen, und 
zwar Tabellen, Mathematik, Grundlagen 
und HF-Meßtechnik. Die mathematischen 
Grundlagen werden für die immer kom­
plexer werdenden Techniken, wie z. B. 
Fernsehen (Farbfernsehen). Satellitenfunk, 
Halbleiterphysik - um nur einige Gebiete 
aufzuzählen - immer wichtiger. Gediegene 
Kenntnisse der Höheren Mathematik 
sind daher notwendig. Auch der wesentli­
che Informations- und Wissensstoff der 
Grundlagen erweitert sich stets. Auf 

diese neuen Fachgebiete wird in diesem 
Band ganz besonders ausführlich einge­
gangen. Das „Wissen um das Messen" 
ist ebenfalls eine Grundbedingung für 
ein erfolgreiches Arbeiten. In dem aus­
führlichen Beitrag „HF-Meßtechnik" 
werden die notwendigen Meßtechniken 
ausführlich erklärt.

Band 3
1979. 12., völlig neu überarbeitete 
Auflage.
751 Seiten mit 547 Abb. und Tabellen, 
Kunststoffeinband DM 59,80 
ISBN 3-8101-0044-7
Dieser Band ist den Halbleiter-Bouelemer 
ten und Bausteinen sowie den Vaxuum- 
Bauelementen gewidmet. Sehr ausführlich 
werden die Halbleiter-Optoelektronik 
und der Quarz in der HF-Technik behan­
delt. Ein sehr umfangreicher Abschnitt 
behandelt das Fernsehen (Farbfernsehen) 
von den physikalischen Grundlagen, der 
Normung, den Aufnahme- und Wiederga­
begeräten bis hin zur Studiotechnik.

Band 7
1964. 755 Seiten mit 538 Abb. und
46 Tab., Leinen DM 30,50 
ISBN 3-8101-0007-2
Die Themen Magnetische Informations­
speicherung, Energieleitungen bei sehr 
hohen Frequenzen und rauscharme 
Verstärker bilden den Abschnitt Grundla­
genforschung. Das Wissen um das 
Messen wird durch Beiträge über die 
UHF-Meßtechnik. Rauschgeneratoren, 
neue Oszilloskope und dem Elektrischen 
Messen von nichtelektrischen Größen 
erweitert. Aufsätze über Nuklear-Elektro- 
nik und Elektronik in der Medizin er­
schließen neue Fachgebiete der Elektro- 
technik/Efektronik.

Band 8
1969. 755 Seiten mit 537 Abb. und 
48 Tab., Leinen DM 30,50 
ISBN 3-8101-0008-0
Hauptgewicht bei dem Band VIII wurde 
auf die angewandte Grundlagenfor­
schung gelegt. Hier sind besonders 
die Beiträge über die Technologie und 
Anwendung moderner Halbleiterbauele­
mente zu erwähnen.

Bestellcoupon
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Handbuch für Hochfrequenz- 
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Hüthig & Pflaum Verlag, 
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für die „schnellen“ Transistoren (dret- 
fachdiffundierte Typen im Gegensatz 
zu den einfach diffundierten Typen) - 
ist jedoch der Wärmewiderstand Rth|O 
keine konstante Größe. Je größer der 
Kollektorstrom lc wird, um so mehr 
macht sich eine schon nicht allzu 
große Kollektorspannung in einer Er­
höhung von R,h|a bemerkbar, wie aus 
Bild 27 hervorgeht.
Eine Darstellung wie nach Bild 27 ver­
mag zwar den Zusammenhang der 
Erhöhung des inneren Wärmewider­
standes infolge lokaler Stromzusam­
mendrängungen und damit verbun­
dener örtlicher Erhitzung gut wieder­
zugeben, wird aber in den Daten­
büchern so nicht gebracht. Entweder 
wird eine Darstellung nach Bild 28 
mit der Temperaturabhängigkeit der 
zulässigen Gesamtverlustleistung und 
deren Reduzierung bei höheren Kol­

lektorspannungen gewählt, oder es 
wird der zulässige Betriebsbereich 
(SOAR-Diagramm: sicherer Arbeits­
bereich ; englisch: safe operati ng area) 
dargestellt.
Liegt eine Darstellung nach Bild 28 
vor, so muß bei höheren Kollektor­
spannungen - in diesem Fall ab 20 V - 
die zulässige Verlustleistung PM redu­
ziert werden, weil sich der innere 
Wärmewiderstand wie folgt erhöht.

^0=7—«.^ (28)

Pvm„ maximale Verlustleistung bei 
kleinen Spannungen UCE
Verlustleistung bei der maxi­
malen Kollektorspannung UCE

Beispiel: Wie groß wird R;mc bei der 
Kollektorspannung von 50 V?

„ 125°C — 50°C
30 W ”2’5 K/W.

Dasselbe wäre auch aus den Grenz­
daten zu ersehen gewesen:

Pvm„ = 30 W;PvU = 17,5 W (Bild 28)

30 W
K/W = 4,3 K/W.

Die waagerecht verlaufenden Linien 
in Bild 28 (die mit verschiedenen Span­
nungsangaben versehen sind) drük- 
ken aus, daß bei einem solchen Tran­
sistor die Gefahr des „zweiten Durch­
bruchs“ besteht. Wie schon aus Bild 9 
zu ersehen war, steigt ab einer be­
stimmten Kollektorspannung der 
Strom sehr stark an. Der Einfachheit 
halber wird hier nur von der Kollek­
torspannung an Stelle der Kollektor­
Emitterspannung gesprochen. Da

Literaturhinweise 
über Halbleiter-Dioden

Der Autor der Serie »Transistoren 
unter die Lupe genommen«, Profes­
sor Otmar Kilgenstein, hat auch die 
in unserer Zeitschrift erschienene 
Artikelserie über Halbleiter-Dioden 
geschrieben, deren Schlußteil in 
Heft 3/79 veröffentlicht wurde. 
Nachstehend tragen wir noch die Li­
teratur-Hinweise zu der Serie über 
Dioden nach.

[1] Tholl, H.: Bauelemente der 
Halbleiterelektronik Teilt. 1. Auf­
lage B. G. Teubner-Verlag Stuttgart 
1976.
[2] Dolega, U.: Halbleiterdioden. 
Best Nr. 6200-15-2D. Technische 
Information Halbleiterbauelemente 
Intermetall Halbleiterwerk Freiburg 
1975.
[3] Datenbuch Dioden 1976. AEG- 
Telefunken, Fachbereich Halbleiter, 
Heilbronn.
[4] Datenbuch Halbleiterdioden 
1978. Valvo-Untemehmensbereich 
Bauelemente der Philips GmbH 
Hamburg.
[5] Datenbuch Dioden, Z-Dioden, 
Referenzdioden 1977/78. Siemens 
AG, Bereich Bauelemente, Pro­
dukt-Information München.
[6] Datenbuch Dioden, Z-Dioden, 
Gleichrichter, Thyristoren 1977/78.

Intermetall Halbleiterwerk der Deut­
sche ITT Ind. Freiburg.
[7] Datenbuch Halbleiterdioden für 
die Leistungselektronik 1978. Val­
vo-Untemehmensbereich Bauele­
mente der Philips GmbH Hamburg.
[8] Gleichrichterschaltungen mit 
Siliziumzellen. Valvo GmbH Ham­
burg 1966.
[9] Silizium-Halbleiter-Bauelemente 
1975/76, Klass. Nr. 0701/540. 
BBC-AG Mannheim, Geschäftsbe­
reich Halbleiter und Stromrichter, 
Lampertheim 1975.
[10] Datenbuch Dioden, Z-Dioden, 
Gleichrichter, Thyristoren 1975/76. 
Thomson-CSF Bereich Halbleiter 
Sescosem München.
[11] Rectifiers, Diodes, Thyristors 
1976. Thomson-CSF Bereich Hal­
bleiter Sescosem München.
(12) Datenbuch Leistungshalblei­
ter, Silizium, Gleichrichterdioden 
1971. Siemens AG, Bereich Bau­
elemente, Produktinformation Mün­
chen.
[13] Nortron-Datenbuch Halbleiter 
Gesamtausgabe 1974. Hermann 
Köhler Elektrik GmbH Nürnberg.
[14] Eigenschaften und Anwen­
dungen von Silizium-Z-Dloden. 
Valvo GmbH Hamburg 1968.
[15] Oswald, G.: Kapazitätsdioden 
für die Abstimmung von Rundfunk- 
und Femsehtunern, und Hirsch­
mann, W. und Vogl, K.: Abstimm­
dioden im AM-Bereich. Siemens- 
Bauteile-Informationen 6. Jahrgang 
(1968) Heft Nr. 2/3/68, S. 45-52

und S. 52-55.
[16] Hirschmann, W.: Die Ab­
stimmdiode BB113. Siemens Be­
reich Bauelemente Vertrieb Mün­
chen. Best. Nr. B 112/1116.
[17] Keller, H., Lehmann, M., und 
Micic, L.: Diffundierte Silizium-Ka­
pazitätsdioden. Intermetall Sonder­
druck 14/1962.
[18] Kapazitätsdioden, Schalter­
dioden, PIN-Dioden. Grundlagen 
und Anwendungen, Best. Nr. 
6220-09-1 D. Intermetall Halblei­
terwerk der Deutsche ITT Ind. Frei­
burg.
[19] Renz, E.: Was wissen Sie über 
pin-Dioden? Elektronikpraxis 11 
(1972), S. 7-10 und 12 (1972), 
S. 14-22.
[20] Lehmann, G.: Dioden und 
Transistoren kurz und bündig. 2. 
Auflage Vogel Verlag Würzburg 
1971.
[21] Schiffel, R. und Köhler, A.: 
Elektronik Arbeitsblätter Halblei­
ter 11, Band 2, und Hochfrequenz­
technik III, Band 7. Franzis-Verlag 
München 1973.
[22] Schmidt, W. und Feustel, O.: 
Optoelektronik kurz und bündig.
1. Auflage Vogel-Verlag Würzburg 
1975. ’
[23] Optoelektronische Bauele­
mente. Valvo-Untemehmensbe­
reich Bauelemente der Philips 
GmbH Hamburg 1976.
[24] Datenbuch Optoelektronische 
Bauelemente 1976. AEG-Telefun­
ken, Fachbereich Halbleiter Heil-
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aber der Emitter durchwegs auf Masse 
liegt, ist eben die Kollektorspannung 
gleich der Kollektor-Emitterspannung. 
Sofern dieser Strom entweder durch 
den äußeren Widerstand rechtzeitig 
begrenzt wird oder auch nur sehr kurz­
zeitig andauert, passiert dem Transi­
stor nichts. Die Kennlinien werden 
impulsmäßig aufgenommen, ohne daß 
der Transistor Schaden leidet. Ein sol­
cher durch lawinenartige Trägerver­
mehrung erzeugter Durchbruch ist 
reversibel: Die Kennlinie kann nach 
beiden Seiten hindurchfahren werden; 
die Eigenschaften des Transistors 
ändern sich nicht. Die Durchbruchs­
spannung für einen bestimmten Typ 
muß auch bekannt sein, damit die 
maximal zulässige Betriebsspannung 
entsprechend (mit einem bestimmten 
Sicherheitsabstand) niedriger festgelegt 
werden kann. (Wird fortgesetzt)

Bekanntgemachte
Patentanmeldungen

Verfahren und Anordnung zur stö­
rungsfreien Standbildwiedergabe. Pa­
tentanspruch: Verfahren zur störungs­
freien Standbiidwledergabe von Schräg­
spuren, die auf Magnetband mit Hilfe von 
zwei in einer Ebene rotierenden und un­
terschiedliche Magnetspalt-Azimutwin­
kel hufweisenden Videoköpfen ohne 
Zwischenraum aufgezeichnet sind, wo­
bei jede Schrägspur ein Halbbild enthält, 
dadurch gekennzeichnet, daß bei der 
Ständbildwiedergabe zwei benachbarte 
Schrägspuren fortlaufend nacheinander 
von den zwei rotierenden und entspre­
chend unterschiedliche Magnet­
spalt-Azimutwinkel aufweisenden Video­

köpfen abgetastet werden, wobei der 
eine Kopf aus der Rotationsebene des 
anderen Kopfes axial um ein der Schräg-, 
spurteilung auf dem Magnetband ent­
sprechendes Stück verschoben ist.
DBP.-Anm. H 04 n, 5/78. AS 2 751 180
Bekanntgemacht am 29.3.1979
Anmelder: Grundig E.M.V. Elektro-Me­
chanische Versuchsanstalt Max Grundig, 
8510 Fürth
Erfinder: Ing.fgrad.) Michael Obremski, 
8510 Fürth

Aufzeichnungs- und/oder Wiederga­
begerät. Patentanspruch: Aufzeich­
nungs- und/oder Wiedergabegerät mit 
einer ersten Schaltanordnung zum Ein­
schalten der Bewegungsart Normaler­
Vorlauf für einen Aufzeichnungsträger 
und einer zweiten Schaltanordnung zum 
Einschalten der Bewegungsarten 
Schneller-Voriauf und/oder Schneller-

bronn.
[25] Datenbuch Halbleiterbauele­
mente für die Optoelektronik 1977. 
Valvo-Unternehmensbereich Bau­
elemente der Philips GmbH Ham­
burg.
[26] Datenbuch Optoelektronik 
Halbleiter 1975/76. Siemens AG, 
Bereich Bauelemente, Produktin­
formation München.
[27] Hatzinger, G.: Optoelektroni­
sche Bauelemente und Schaltun­
gen 1. Auflage Siemens AG Ber- 
lin/München 1977.
[28] Plihal, M. und Weyrich, C.: 
Lichtemittierende Dioden für den 
sichtbaren Spektralbereich. Sie­
mens-Zeitschrift 50 (1976) Heft 3, 
S. 167-172.
[29] Alpha-Datenbuch Mikrowave 
semiconduktors 1976. Kontron 
Elektronik Eching.
[30] Shah, H.: Mikrowellen-Halblei­
terbauelemente und deren Anwen­
dung. B2/V.7.25/0971. AEG-Tele­
funken Fachbereich Halbleiter Heil­
bronn.
[31 ] RCA-Datenblätter GaAs-La- 
serdioden Typ C 30130 und Typ 
C 30127. A. Neye-Enatechnik, 
Quickborn.
[32] Laser Diode Laboratories: 
Short form catalogue of diodes and 
devices, ts-electronic Mikro-Elek­
tronik München.
[33] Datenbuch Microwave diodes 
1975. Parmetric Industries Inc. Win­
chester USA.
[34] Unger, H. G. und Harth, W.:

Hochfrequenz-Halbleiterelektronik.
1. Auflage. S. Hirzel-Verlag Stutt­
gart 1972.
[35] Renz, E.: Hohe Frequenzen 
rauscharm verstärken. Elektronik­
praxis 11 (1973), S. 7-10 und 12 
(1973), S. 7-9 und 1/2 (1974), 
S. 11-16.
[36] Renz, E.: Grundlegende Be­
trachtungen über Varaktoren. Elek­
tronikpraxis 12(1971), S.7-10.
[37] Oswald, G.: Eigenschaften 
und Anwendungsmöglichkeiten der 
Speicher-Schalt-Diode. Siemens­
Zeitschrift 38 (1964) Heft 3,
S. 164-168.
[38] Unger, H. G. und Schultz, W.: 
Elektronische Bauelemente und 
Netzwerke II. 1. Auflage Friedr. Vie­
weg u. Sohn-Verlag Braunschweig 
1969.
[39] Herter, E. und Röcker, W.: 
Nachrichtentechnik, Übertragung 
und Verarbeitung. 1. Auflage 
C. Hanser-Verlag München Wien 
1976.
[40] Kilgenstein, O.: Wärmeablei­
tung bei Halbleiterbauelementen. 
Der Elektroniker 1 (1974), S. EL 
1-EL 7 und 2 (1974), S. EL 14 
-EL 19.
[41 ] Schade, O. H.: Analysis of rec­
tifier Operation. Proc. of the I. R. E.
Voi. 31 (1943) Nr. 7, S. 341-361.
[42] Sarkowski, H.: Dimensionie­
rung von Halbleiterschaltungen.
1. Auflage Lexika-Verlag Grafe­
nau-Döffingen 1973.
[43] Hartmann, H. J., Michelitsch,

M. und Steinhäuser, W.: Die Tun­
neldiode, ein neues Halbleiterbau­
element. Zeitschrift für Instmmen- 
tenkunde 69 (1961) Heft 4,
S. 95-98.
[44] Müller, K. H.: Selektive HF- 
Verstärkung mit Tunneldioden. 
Elektronik 10 (1961), Heft 2,
S. 39-43.
[45] Telefunken-Röhrenmitteilung 

für die Industrie. Die Tunneldiode­
Kenngrößen und deren Messung. 
Telefunken Geschäftsbereich Röh­
ren Vertrieb Ulm Best. Nr. Telefun­
ken RMI611281.
[46] Müller, M.: Betrachtungen zur 
Grenzfrequenz der Tunneldiode. 
Nachrichtentechnische Zeitschrift
14 (1961) Heft 4, S. 165-168.
[47] Tunneldioden. SEL-Techni- 
sche Mitteilungen. Standard Elektrik 
Lorenz AG, Bauelementewerk SAF 
Nürnberg, Best. Nr. T 0832-2.
[48] Wessely, F.: Schaltungen mit 
Tunneldioden. 1. Auflage Verlag 
Frech Stuttgart 1970.
[49] Heime, K.: Laufzeit-Dioden.
1. Auflage Oldenburg Verlag Mün­
chen Wien 1976.
[50] Datenbuch Microwave semi­
conductors 1977. Thomson-CSF 
Bereich Halbleiter München.
[51] Orton, J.W.: Gunn-Effekt­
Halbleiter. 1. Auflage Dr. A. Hü- 
thig-Verlag Heidelberg 1973,
[52] Thyristoren, Triacs, Trigger- 
dioden-Grundlagen und Anwen­
dungen. Best. Nr. 6210-01-1D. In­
termetall GmbH Freiburg.
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Rücklauf für denselben, wobei beim Ein­
schalten der zweiten Schaltanordnung 
die gegebenenfalls mit der ersten Schalt­
anordnung eingeschaltete Bewegungs­
art während der Einschaltdauer der zwei­
ten Schaltanordnung aufgehoben wird, 
die erste Schaltanordnung jedoch in ihrer 
Einschaltlage bleibt, dadurch gekenn­
zeichnet, daß für beide Schaltanordnun­
gen eine gemeinsame, entgegen der 
Wirkung einer Feder verstellbare Rast­
vorrichtung zum Festhalten der Schalt­
anordnungen in ihren Einschaltlagen 
vorgesehen ist, welche Rastvorrichtung 
ausschließlich beim Einrasten der ersten 
Schattanordnung in eine Lage verstellt 
wird, in der ein Zusammenwirken der 
zweiten Schaltanordnung mit der Rast­
vorrichtung unterbunden ist.
DBP.-Anm. G 11 b, 15/44. AS 2 233 127 
Bekanntgemacht am 12.4.1979 
Anmelder N. V. Philips' Gloeilampenfa- 
brieken, Eindhoven (Niederlande) 
Erfinder: Manfred Ketzer, Wien

Cassetten-Bandgerät. Patentan­
spruch: Cassetten-Bandgerät mit ei­
ner sich an einen Cassettenschacht 
anschließenden Spielstation, einer Ab­
hebevorrichtung zum Trennen der Cas­
sette von in die Cassette eingreifen­
den Antriebsspindeln, einer Wendeein­
richtung zum Wenden der Cassette 
um 180° und einer die Cassetten in die 
Wendeeinrichtung einführenden 
Transportvorrichtung, dadurch ge­
kennzeichnet, daß die Transportvor­
richtung eine quer zur Bandlaufrich­
tung angeordnete Transportbahn auf­
weist, an die sich eine Wendestation 
mit einem Aufnahmeglied anschließt 
zum Erfassen und Wenden der Cas­
sette um die zur Bandlaufrichtung 
senkrechte Hauptquerachse der Cas­
sette, bevor diese auf der Transport­
bahn zur Spielstation zurückgeführt 
und mit den Antriebsspindeln in Ein­
griff gebracht wird.
DBP.-Anm. GII b, 15/68. AS 2 118 555 
Bekanntgemacht am 3.5.1979 
Anmelder: Akai Electric Co. Ltd., Tokio 
Erfinder: Eisuke Fujimoto; Yoshikawa, 
Tokio

Magnetbandgerät zur Wiedergabe 
von auf ein Magnetband in beiden 
Bandlaufrichtungen aufgezeichneten 
Signalen. Patentanspruch: Magnet­
bandgerät zur Wiedergabe von auf ein 
Magnetband in beiden Bandlaufrich­
tungen aufgezeichneten Signalen mit 
mindestens zwei Wiedergabeköpfen, 
denen jeweils eine Aufzeichnungs­
spur zugeordnet ist, mit den Wieder­

gabeköpfen zugeordneten Signalüber­
tragungsgliedern zur Verbindung des 
Wiedergabekopfes mit einem Signal­
ausgang und mit einer mit den Signal­
übertragungsgliedern verbundenen 
Steuereinrichtung zur wahlweisen Ü­
bertragung von Wiedergabesignalen 
an einen Signalausgang in Abhängig­
keit von der Betriebsart und der Lauf­
richtung und in Abhängigkeit von ei­
ner Einrichtung zur Unterdrückung von 
Schaltgeräuschen bei Schalterbetäti­
gung, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Signalübertragungsglieder jeweils 
mittels eines Transistors schaltbar 
sind, an dessen Basis mittels eines 
von der Steuereinrichtung entspre­
chend der Betriebsart gesteuerten 
Schalters ein Sperrpotential und mit­
tels eines gemeinsam für alle Transi­
storen vorgesehenen, von der Steuer­
einrichtung beim Umschalten der Be­
triebsart angesteuerten Sperrsignal­
generators über eine Diode ein Sperr­
signal zuführbar ist.
DBP.-Anm. G II b, 15/12. AS 2 123 546 
Bekanntgemacht am 3.5.1979 
Anmelder: Sony Corp., Tokio
Erfinder: Hiroshi Yonemoto; Saitama 
Urawa; Kouiche Kawakyu, Tokio (Ja­
pan)

Betriebsartumschaltung bei einem 
Cassettenrekorder für selbsttätigen 
Endeinzug und Auswurf der Cassette. 
Patentanspruch: Cassettenrekorder, 
erfaßt und nach Überschreiten eines 
bestimmten Einschubweges selbsttä­
tig von einer bistabilen Federanord­
nung bis zur Endsteilung überführt 
wird, wobei vor Erreichen der Endstel­
lung ein von der Cassette betätigter 
Greifhebel die Freigabe eines Schie­
bers bewirkt, der dann mittels einer 
Feder von einer Stoppstellung in die 
Betriebsstellung gelangt und im Ver­
laufe dieser Bewegung einen Nieder­
drücker für das Absenken der Cas­
sette in die Betriebsstellung sowie ein 
Tragteil mit Magnetköpfen und einer 
Andruckrolle zum Anpressen des Ban­
des an die Bandantriebswelle betätigt, 
bet dem ferner eine Einrichtung zur 
Zurückverschiebung des Schiebers 
vorgesehen ist, wobei im Zuge dieser 
Rückbewegung das Tragteil zurück- 
verschwenkt, der Niederdrücker ange­
hoben und die bistabile Federanord­
nung in die Ausgangstage zurückbe­
wegt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß der durch die Freigabe aus dem 
Gerät verschobene Schieber mittels 
eines an ihm angebrachten Betäti­
gungsknopfes von der Betriebsstel­

lung über die Stoppstellung hinaus 
zurück in das Gerät hinein verschieb­
bar ist, wobei er über ein Verstellglied, 
an welchem das eine Ende der bista­
bilen Federanordnung befestigt ist, die 
Federanordnung spannt und über 
ihren Totpunkt bewegt, so daß die 
Cassette von dem vorgespannten 
Greifhebel ausgeworfen wird, daß fer­
ner der Betätigungsknopf am Schie­
ber verschwenkbar gelagert ist und in 
seinen beiden Kippstellungen einen 
schnellen Vorlauf bzw. einen schnel­
len Rücklauf des Tonbandes auslöst. 
DBP.-Anm. G II b, 15/02. AS 2 515 082 
Bekanntgemacht am 3.5.1979 
Anmelder: Autovox S.p.A., Rom 
Erfinder: Rodolfo Cicatelli, Gandria, 
Lugano (Schweiz)

Vorrichtung zum Verhindern des fal­
schen Einlegens einer Cassette in ein 
Tonbandgerät. Patentanspruch: Vor­
richtung zum Verhindern des falschen 
Einlegens einer Cassette in ein Ton­
bandgerät, mit einem Cassettenhal­
ter, der sich öffnen und schließen läßt, 
und einem im Führungsschacht des 
Cassettenhalters angeordneten 
Sperrglied, welches beim falschen Ein­
legen einer Cassette durch im Bereich 
ihrer Vorderkante vorhandene Ansät­
ze betätigt wird und ein Schließen des 
Cassettenhalters verhindert, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Cassetten­
halter zwischen einer offenen und 
einer geschlossenen Stellung 
schwenkbar ist, daß das Sperrglied 
als ein außerhalb wenigstens einer 
Schmalseite des Führungsschachtes 
angelenkter, miteinerin den Führungs­
schacht ragenden Nase versehener 
Schwenkarm ausgebildet ist, dessen 
freies Ende beim Ausschwenken des 
Armes vor ein am Cassettengerät 
angeordnetes Stoppglied bewegt und 
das Schließen des Cassettenhalters 
blockiert wird.
DBP.-Anm. G II b, 25/06. AS 2 739 127 
Bekanntgemacht am 3.5.1979 
Anmelder: Funai Electric Co., Ltd., 
Daito, Osaka (Japan)
Erfinder: Yousuke Kondou, Daito, 
Osaka (Japan)

Abspieleinrichtung für Tonrillenträ­
ger mit mehreren, jeweils am Umfang 
beginnenden Tonrillenspiralen. 
Patentanspruch: Abspieleinrichtung 
für Tonrillenträger mit einem umlaufen­
den Abspielteller, der eine Abspiel­
ebene aufweist, in der ein innerer Ton-, 
rillenträger, der entweder einstückig 
mit dem Abspielteller verbunden ist
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oder auf ihm aufliegt, abspielbar ist 
und mit einer am freien Ende eines 
horizontal und vertikal beweglichen 
Tonabnehmerarmes angeordneten Ab­
tastnadel, die während des Abspielvor­
ganges in einer von mehreren, jeweils 
am Umfang des Tonrillenträgers begin­
nenden, konzentrisch verlaufenden 
Tonrillenspiralen geführt ist und diese 
abtastet, dadurch gekennzeichnet, 
daß, zu der inneren Abspielebene hö­
henmäßig versetzt, eine zweite, äuße­
re Abspielebene im Bereich des Ab­
spieltellers vorgesehen ist, in der ein 
ringförmiger Tonrillenträger abspiel­
bar ist, dessen innerer Durchmesser 
dem äußeren Durchmesser des inne­
ren Tonrillenträgers entspricht, und 
daß am Tonabnehmerarm eine Über­
gangsnadel vorgesehen ist, die in Be­
wegungsrichtung des Tonabnehmer­
arms hinter der Abtastnadel angeord­
net ist und die in einer Tonrille des 
höher liegenden Tonrillenträgers ge­
führt wird, wenn die Abtastnadel das 
Ende der Tonrille des höher liegenden 
Tonrillenträgers erreicht und in den 
Bereich des tiefer liegenden Tonrillen­
trägers übergeht.
DBP.-Anm. G II b, 3/80. AS 2 634 577 
Bekanntgemacht am 17.5.1979 
Anmelder: Ozean Co., Ltd., Tokio 
Erfinder: Katsumi Watanabe, Kawa­
saki, Kanagawa (Japan)

Vorrichtung zum Verhindern des fal­
schen Einlegens einer Cassette in ein 
Cassetten-T onbandgerät. Patentan­
spruch: Vorrichtung zum Verhindern 
des falschen Einlegens einer Casset­
te in ein Tonbandgerät, mit einem 
Cassettenhalter, der sich öffnen und 
schließen läßt, und einem im Führungs­
schacht des Cassettenhalters ange­
ordneten Sperrglied, welches beim fal­
schen Einlegen einer Cassette durch 
im Bereich ihrer Vorderkante vorhan­
dene Ansätze betätigt wird und ein 
Schließen des Cassettenhalters ver­
hindert, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Cassettenhalter zwischen einer 
offenen und einer geschlossenen Stel­
lung schwenkbar ist, daß das Sperr­
glied als ein außerhalb wenigstens 
einer Schmalseite des Führungs­
schachtes angelenkter, mit einer in 
den Führungsschacht ragenden Nase 
versehener Schwenkarm ausgebildet 
ist, der an seinem freien Ende einem 
gleichfalls in den Führungsschacht 
ragenden Abschnitt aufweist, derart, 
daß dieser die weitere Bewegung der 
Cassette dann verhindert, wenn zu­
folge der im Bereich der Führungs-

Nach Berlin! Denn nur wir bieten Ihnen die ge­
zielte Möglichkeit nachzufassen. Mit einer An­
zeige, Beilage oder einem Einhefter. In unseren 
FUNKAUSSTELLUNGS-Ausgaben.

1. Berichtsausgabe:
Nr. 10 vom Oktober, Anzeigenschluß:
5. September

2. Berichtsausgabe:
Nr. 11 vom November, Anzeigenschluß:
8. Oktober

3. Berichtsausgabe: '
Nr. 12 vom Dezember, Anzeigenschluß:
9. November

Nutzen Sie die Aktualität 
dieser Ausgaben für eine 
Anzeigenschaltung!
Wir informieren Sie gerne!

ANZEIGEN-ABTEILUNG 
Postfach 201920 • 8000 München 2
Tel. (089) 186051 * FS: 5216075
Wir sind interessiert. Bitte
□ senden Sie uns Ihre Media-Daten/ 

Ansichtsexemplar.

□ unterbreiten Sie uns ein Angebot über □ Vt 
□'A □ K □ */< □ Vs Seite Ds/w □ farbig.

Firma Unterschrift

Funk-Technik • 34. Jahrgang • Nr. 8/1979 T 413



Forschung und Entwicklung Systeme und Konzepte

kante einer falsch eingelegten Cas­
sette fehlenden Ansätze der Arm nicht 
aus dem Führungsschacht ver- 
schwenkt wird.
DBP.-Anm. G II b, 25/06. AS 2 739 172 
Bekanntgemacht am 26.4.1979 
Anmelder: Funai Electric Co., Ltd. 
Daito, Osaka (Japan)
Erfinder. Yousuke Konduo, Daito, 
Osaka (Japan)

Einrichtung zum Führen eines Tonab­
nehmers. Patentanspruch: Einrich­
tung zum Führen eines Tonabnehmers 
radial und parallel zur Oberläche einer 
Schallplatte, wobei der Tonabnehmer 
an dem einen Ende eines Tonarms 
befestigt ist und während des Abspiel­
vorganges eine spiralförmige Rille auf 
einer Schallplatte abtastet und mit 
einem parallel zur Oberfläche der 
Schallplatte verschwenkbaren Hilfs­
arm, der in einem ortsfesten Hilfsarm­
lager gelagert ist, dadurch gekenn­
zeichnet, daß am freien Ende des 
Hilfsarms das eine Ende eines Verbin­
dungsarms in einem Verbindungsarm­
lager drehbar gelagert ist, daß am 
anderen Ende des Verbindungsarms 
der Tonarm in einem Tonarmlager 
drehbar gelagert ist, daß auf dem 
Tonarmiagerzapfen ein Tonarmrad 
drehfest mit dem Tonarm angeordnet 
ist, daß auf dem Verbindungsarmlager­
stift ein Verbindungsarmrad drehfest 
mit dem Hilfsarm angeordnet sind, daß 
auf dem ortsfesten Hilfsarmlager­
zapfen ein Halterungsrad ortsfest und 
drehfest gehalten ist und daß eine 
Bewegungsübertragung im Verhältnis 
1 :2 besteht zwischen dem Tonarmrad 
und dem Hilfsarmrad einerseits und 
dem Halterungsrad und dem Verbin­
dungsarmrad andererseits.
DBP.-Anm. G II b, 3/38. AS 1 547 044 
Bekanntgemacht am 26.4.1979 
Anmelder: Hideo Matsushita, Tokio 
Erfinder. Antrag auf Nichtnennung

Vorrichtung zum Feststellen des 
herannahenden Endes eines von ei­
ner Spule ablaufenden Bandes oder 
Filmes. Patentanspruch: Vorrichtung 
zum Feststellen des herannahenden 
Endes eines von einer Spule ablaufen­
den Bandes oder Filmes mit einem von 
der Spulenwelle periodisch ein- und 
ausschaltbaren Schalter und einer die 
Impulse des Schalters empfangenden 
elektrischen Schaltung, deren Aus­
gang einen Verbraucher zur Verwer­
tung der gewünschten Feststellung 
ansteuert, dadurch gekennzeichnet, 
daß die elektrische Schaltung zwei 

parallel an eine Stromquelle ange­
schlossene Schaltkreise besitzt, von 
denen jeder eine Parallelschaltung 
aus einem Transistor, einem Konden­
sator und einer Zenerdiode sowie eine 
mit der Parallelschaltung in Reihe ge­
schaltete Zeitsteuereinrichtung auf­
weist, und daß der periodisch ein- und 
ausschaltbare Schalter den ersten 
Schaltkreis und der erste Schaltkreis 
den zweiten Schaltkreis ansleuert und 
der zweite Schaltkreis den Ausgang 
der elektrischen Schaltung liefert, wo­
bei die Schaltkreise so bemessen 
sind, daß der Ausgang der elektri­
schen Schaltung Null ist, wenn die 
Frequenz der aufeinanderfolgenden 
Impulse des Schalters unter einer 
vorbestimmten Frequenz liegt, und ihr 
Ausgang zur Anzeige des herannahen­
den Endes ein konstanter Spannungs­
wert ist, wenn die Frequenz der auf­
einanderfolgenden Impulse des Schal­
ters über der vorbestimmten Frequenz 
liegt.
DBP.-Anm. G II b, 27/36. AS 2 303 622 
Bekanntgemacht am 3.5.1979 
Anmelder: Pioneer Electronic Corp., 
Tokio
Erfinder: Shizuo Ando, Tokorozawa, 
Saitama (Japan)

Ultraschallwandler. Patentanspruch: 
Ultraschallwandler, bei dem ein Kör­
per aus piezoelektrischem Material in 
einem eine Flüssigkeit enthaltenden 
Behälter untergebracht ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß eine rneinander- 
greifende Elektrodenanordnung auf 
der Oberfläche des Körpers angeord­
net ist, und daß eine Einrichtung zum 
Anlegen einer Wechselspannung an 
die Elektrodenanordnung vorgesehen 
ist.
DBP.-Anm. H 04 r, 17/00.
AS 2 742 492
Bekanntgemacht am 17.5.1979 
Anmelder, zugleich Erfinder: Kohji 
Toda, Yokosuka, Kanagawa (Japan)

Für Cassettenrecorder vorgesehene 
Compactcassette. Patentanspruch: 
Für Cassettenrekorder vorgesehene 
Compaktcassette mit einem im we­
sentlichen quaderförmigen Gehäuse, 
dessen eine Schmalseite im Bereich 
mindestens einer der Cassettenecken 
mit einer Ausnehmung versehen ist, 
die bei in den Rekorder eingelegter 
Cassette zur Aufnahme eines im Re­
korder befindlichen Tastorgans dient, 
um eine Löschung oder Neubespie- 
lung der zugeordneten Spur des sich 
in der Cassette befindlichen Bandes 

zu verhindern, wobei im Bereich der 
Ausnehmung ein von der Cassettenau­
ßenseite betätigbares, drehbar gela­
gertes Stellorgan zum wahlweisen Ver­
schließen oder Öffnen der Ausneh­
mung angeordnet ist, dadurch gekenn­
zeichnet, daß das Stellorgan an sei­
nem Außenumfang eine Aussparung 
aufweist, deren Öffnungsquerschnitt 
im wesentlichen dem Öffnungsquer­
schnitt der Ausnehmung entspricht.
DBP.-Anm. G II b, 23/08. AS 2 604 172 
Bekanntgemacht am 17.5.1979 
Anmelder, zugleich Erfinder: Dieter 
Grimm, 4000 Düsseldorf

Gerät zum Abspielen einer während 
des Abspielvorganges unbewegten 
Schallplatte. Patentanspruch: Gerät 
zum Abspielen einer während des 
Abspielvorganges unbewegten, mit ei­
ner spiralförmigen Rille versehenen 
Schallplatte, mit einer durch einen 
Elektromotor angetriebenen, umlau­
fenden Nadel, die der Rille folgt und in 
der Rille aufgezeichnete Tonschwin­
gungen abtastet, die auf einen Laut­
sprecher übertragen werden, und mit 
einem die Nadel tragenden Tonabneh­
merarm, der während des Abspielvor­
ganges von Schallplattenrand zum 
Schallplattenzentrum verschwenkt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß für 
die Unterbringung der Schallplatte ei­
ne Cassette vorgesehen ist, die an 
dem Gerät zwischen zwei Schwenkla­
gen verschwenkbar angeordnet ist, 
daß bei der Verschwenkung der Cas­
sette in die eine Schwenklage (Be­
triebslage), die gegen die Kraft einer 
Druckfeder erfolgt, die Schallplatte mit 
der Nadel des Tonabnehmerarms in 
Berührung gebracht wird und ein feder­
belasteter Cassetten-Schließhaken 
sowie ein Schalter im Stromkreis'.des 
Elektromotors in die Schießstellung 
gebracht werden und daß der umlau­
fende Tonabnehmerarm bei seiner Ver­
schwenkung vom Schallplattenrand 
zum Schallplattenzentrum eine Rück­
stellfeder spannt und am Ende der 
Verschwenkung gegen einen ortsfe­
sten Anschlag und gegen einen in 
seine Umlaufbahn ragenden Tasthe­
bel stößt, dessen Verschwenkung ei­
ne Bewegung des Cassetten-Schließ- 
hakens in die Freigabestellung 
bewirkt.
DBP.-Anm. G II b, 3/40. As 2 205 037 
Bekanntgemacht am 17.5.1979 
Anmelder: Yugen-kaisha Watanabe 
Kenkyusho, Kawasaki, Kanagawa 
(Japan)
Erfinder: Antrag auf Nichtnennung
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Magnetbandcassette. Patentan­
spruch: Magnetbandcassette, beste­
hend aus einem quaderförmigen Cas­
settengehäuse mit einer Boden-, einer 
Deckelfläche und Seitenflächen, die 
zwei Magnetbandwickel tragende Spu­
len umschließen, wobei der Antrieb 
der Spulen und des Magnetbandes 
mittels geräteseitiger, durch Bo- 
den-und/oder Deckelflächen und 
durch Mitnahmeöffnungen der Spulen­
kerne hindurchsteckbarer Wickeldor­
ne und Antriebswellen erfolgt, und aus 
einer gemeinsamen Bremseinrichtung 
für die Spulen, wobei nach Aufsetzen 
der Cassette auf ein dazugehöriges 
Gerät die Wickeldorne eingreifend 
zum Antrieb der Spulen durch geräte­
seitige. in das Cassettengehäuse ein­
tretende Entriegelungsorgane selbst­
tätig gelöst ist und die Spulen somit 
zum Drehantrieb frei sind, dadurch 
gekennzeichnet, daß außer der Brems­
einrichtung für die Bandspulen eine 
an sich bekannte lösbare Halteeinrich­
tung für die Bandwickel vorgesehen 
ist, die die Bandwickel und die Spulen 
beidseitig überdeckt und umfaßt und 
so die Spulen und die Bandwickel in 
einer Mittellage festhält, wobei die 
Halteeinrichtung von der Bremsein­
richtung betätigt wird.
DBP.-Anm. G II b, 23/08. AS 2 245 318 
Bekanntgemacht am 10.5.1979 
Anmelder: BASF AG, 6700 Ludwigs­
hafen
Erfinder: Jack Beaubernard, Mon­
trouge; Philippe M.R.P. van den Broek 
D’Obrenan, Versailles (Frankreich)

Bandtransportvorrichtung für Casset­
tengeräte. Patentanspruch: Band­
transportvorrichtung für Cassettenge­
räte mit einem Motor, der mittels eines 
Riemens eine mit seiner Welle eine 
Bandantriebsachse bildendes 
Schwungrad sowie gegensinnig dazu 
ein Leerlaufrad antreibt, und mit Spu­
lenteilen zur Lagerung der Spulen, 
wobei in der Betriebsart Aufnahme/ 
Wiedergabe der Aufwickelspulenteil 
über eine Rutschkupplung antreibbar 
ist und in den Betriebsarten Vor- und 
Rücklauf bei gelöster Rutschkupplung 
entweder das Abwickelspulenteil oder 
das Aufwickelspulenteil durch eine 
schwenkbare Zwischenradeinrichtung 
antreibbar sind, dadurch gekennzeich­
net, daß das Leerlaufrad und das 
Schwungrad auf entgegengesetzten 
Seiten der Verbindungslinie der bei­
den Spulenteile liegen, daß ein koaxial 
an dem Leerlaufrad angebrachtes 
Antriebsrad ein koaxial auf dem Auf­

wickelspulenteil angebrachtes An­
triebsrad antreibt, welches die eine 
Hälfte der Rutschkupplung bildet, und 
daß die Spulenteile als Antriebsräder 
ausgebildet sind, die mit einem oberen 
Antriebsrad der Zwischenradeinrich­
tung wahlweise in Eingriff bringbar 
sind, während gleichzeitig ein unteres 
Antriebsrad der Zwischenradeinrich­
tung mit einem koaxial auf dem Leer­
taufrad angebrachten Antriebsrad 
oder einem koaxial auf dem Schwung­
rad angebrachten Antriebsrad in Ein­
griff bringbar ist.
DBP.-Anm. G II b, 15/18. AS 2 515 083 
Bekanntgemachtam 17,5.1979 
Anmelder: Autovox S.p.A., Rom 
Erfinder: Rodolfo Cicatelli, Gandria, 
Lugano (Schweiz)

Schichtmagnetogrammträger mit er­
höhter mechanischer Widerstands­
festigkeit. Patentanspruch: Schicht­
magnetogrammträger, bestehend aus 
einer nichtmagnetisierbaren Unterla­
ge mit einer darauf haftfest aufge­
brachten magnetisierbaren Aufzeich­
nungsschicht aus in einem Bindemit­
tel disperigiertem feinteiligen Magnet­
pigment sowie Dispergier- und Zusatz­
stoffen, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Aufzeichnungsschicht außerdem 
0,2 bis 5 Gew.-%, bezogen auf das 
Gesamtgewicht der Magnetaufzeich­
nungsschicht, Salze von basischen 
Polyaminoamiden, die durch Konden­
sation von di- und trimerisierten unge- 
stättigten Fettsäuren mit Polyaminen 
erhalten worden sind, mit organischen 
sauren Estern aus Mono- und/oder 
Dicarbonsäuren mit 10 bis 18 Kohlen­
stoffatomen und ein- oder mehrwerti­
gen Alkoholen enthält.
DBP.-Anm. G II b, 5/70. AS 2 535 448 
Bekanntgemacht am 10.5.1979 
Anmelder: BASF AG, 6700 Ludwigs­
hafen
Erfinder: Dipl.-Ing. Gustav Loewen- 
berg, 6700 Ludwigshafen; Dipl.-Ing. 
Dr. Hans-Joerg Hartmann, 6713 
Freinsheim; Dipl.-Chem. Dr. Dieter 
Schaefer; Dipl.-Ing. Dr. Herbert Motz; 
Dipl.-Phys. Dr. Helmut Jakusch, 6700 
Ludwigshafen

Ablenkjoch-System für Farbfernseh­
empfänger. Patentanspruch: Ablenk­
joch-System, bei dem die Wicklungs­
leiter der Horizontal-Ablenk-Spulen 
so verteilt sind, daß die Vertikal- 
Ablenk-Spulen ein Tonnen-Magnet­
feld und die Horizontal-Ablenk-Spulen 
ein Kissen-Magnetfeld ausreichender 
Stärke erzeugen, damit die Seiten­

Strahlen über dem gesamten Bild­
schirm konvergieren, wenn das Ab­
lenkjoch-System mit einer Inline-Farb- 
bildröhre einschließlich Magnetfeld­
Steuergliedern im Raum mit einem 
Ablenk-Magnetfeld nahe den Strahl­
Austrittsöffnungen der Elektronen­
strahlerzeuger zusammengefaßt ist, 
und bei dem die Wicklungsleiter der 
Horizontal-Ablenk-Spulen so verteilt 
sind, daß einerseits ein starkes Kis­
sen-Magnetfeld am Trichter-Seiten­
Teil der Spulen erzeugbar ist, und daß 
andererseits ein Tonnen-Magnetfeld 
ausreichender Stärke am Hals- 
Seiten-Teil der Spulen erzeugbar ist, 
wodurch der Mitten-Strahl außerhalb 
der konvergierten Seiten-Strahlen am 
rechten und am linken Seiten-Teil des 
Bildschirmes der Bildröhre einfällt, da­
durch gekennzeichnet, daß das durch 
das Ablenkjoch-System erzeugte Ra­
ster am oberen und am unteren Mit- 
ten-Teil des Bildschirmes durch 
Magnetstücke am Trichter-Seiten­
Teil des Ablenkjoch-Systems korri­
giert ist.
DBP.-Anm. H 04 n, 9/28. AS 2 738173 
Bekanntgemacht am 7.6.1979 
Anmelder: Hitachi, Ltd. Tokio
Erfinder: Yuuji Fujihira, Fujisawa 
(Japan) -

Elektronenstrahlröhre mit veränderli­
cher Strahlgeschwindigkeit. Patent­
anspruch: Elektronenstrahlröhre, die 
für eine Änderung der Geschwindig­
keit der Strahlelektronen im Betrieb 
ausgebildet ist, mit einer, einer Elek­
tronenfokussiereinrichtung und einer 
Strahlablenkeinrichtung, die in dieser 
Reihenfolge hintereinander in Rich­
tung des zum Bildschirm der Elektro­
nenstrahlröhre bewegten Elektronen­
strahls angeordnet sind, wobei die 
Elektronenfokussiereinrichtung eine 
von mehreren Elektoden gebildete 
elektrostatische Linse aufweist, mit 
der bei Änderung der Geschwindigkeit 
der Strahlelektronen deren Fokussie­
rung korrigierbar ist, dadurch gekenn­
zeichnet, daß die Elektronenfokussier­
einrichtung auch eine magnetische 
Linse mit zeitlich konstanter magne­
tischer Feldstärke aufweist, daß die 
magnetische Linse und die elektrosta­
tische Linse relativ zueinander derart 
ausgebildet und angeordnet sind, daß 
eine Änderung der Fokussierung des 
Elektronenstrahls durch die Magnet­
linse bei Änderung der Geschwindig­
keit der Strahletektronen durch die 

.letektosta tische Linse kompensierbar 
ist, und daß die elektostatische Linse 
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aus zwei zum Elektronenstrahl sym­
metrischen Elektroden besteht, deren 
in Strahlrichtung erste elektrisch mit 
der Etektronenbeschleunigungsein- 
richtung und deren zweite mit dem 
Bildschirm gekoppelt ist.
DBP.-Anm. H 01 j, 29/56. AS 2449936 
Bekanntgemacht am 19.4.1979 
Anmelder, zugleich Erfinden Genrich 
D. Balandin, Fryasino, Moskovskoi 
oblasti

Lautsprecher-Anordnung, insbeson­
dere Anordnung^us mehreren Laut­
sprechern. Patentanspruch: Laut­
sprecher-Anordnung, insbesondere 
Anordnung aus mehreren Lautspre­
chern in einem Gehäuse mit Frequenz­
weichen, die dem Lautsprecher bzw. 
der Lautsprechergruppe zugeordnet 
sind und die aus einem Tonfrequenzge­
misch dem Lautsprecher bzw. der 
Lautsprechergruppe ein vorge­
gebenes Frequenzübertragungsband 
zuordnen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Frequenzweichen mittels 
Wahlschaltern zu- oder abschaltbar 
sind.
DBP.-Anm. H 04 r, 3/14. AS 2 604 954 
Bekanntgemacht am 10.5.1979 
Anmelder, zugleich Erfinder: Werner 
Pinternagel, 8440 Straubing
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arch Conference
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mationstagung ME 79, c/o Bundesver­
suchs- und Forschungsanstalt Arsenal, 
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15.10.-19.10.1979
Utrecht (Niederlande)
Security 79 - Internationale Sicher­
heits-Fachmesse
Auskünfte: Königlich Niederländische 
Messe, Jaarbeursplein, Utrecht (Nieder­
lande)
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Valvo
B-Endstufen­
Transistoren
BC368/369.

Die komple-
mentären
Transistoren
BC 368 (NPN)
BC 369 (PNP) 
zeichnen sich

600
Uce hi

und 500

durch
ihre sehr niedrige ' 
Kollektor-Emitter­
Restspannung (Uce sat) aus. :

In Geräten mit 
kleiner Ausgangs­
leistung sind sie : 
daher von allen 
Silizium-Kleinsignal­
Transistoren am 
besten für den Ein­
satz in der NF-End- 
stufe geeignet. Die

4 00

300

200

10000Ic mA

□le eingekreisten Zahlen geben 
die Stromverstärkung an 0C635j@

niedrige Kollektor- 
Emitter-Restspan­
nung ermöglicht es, 
mit einer kleinen 
Betriebsspannung 
auszukommen, z. B. 
in batteriebetriebe­
nen Geräten mit 
Lautsprecher-Impe­
danzen von 4 Q 
bis 8Q.

Kurzdaten
Uce s = 25VUceo = 20 V 
¡CM = 1 A
/c max 2 A Uce sat — 500 mV 
Ptotmax = 1000 mW

Im Kunststoff- 
gehäuse 
SOT-54.
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